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Auch Frannkreich bereitet ſich vor. 
Beſprechung Briands mit dem Rheinlandgeneral. — Man iſt weiter optimiſtiſch. 

Außeuminiſter Briand hat am Dienstagabend den Ober⸗ 

kommandierenden der rheiniſchen Beſatzungstruppen, General 

Guillaumat, und den Präſidenten der vorbereitenden Ab⸗ 

rüſtungskommiſſion, Loudon, empfangen. Die Beſprechung 

beim Außenminiſter ſoll der Erörterung der techniſchen Mög⸗ 

lichteiten einer eventuellen Teilräumung des Rheinlandes ge⸗ 

golten haben. 

Baldiger Beginn der Verhandlungen erwartet. 

Die Unterredung zwiſchen Briand und General Guillaumat 

wird von der Pariſer Preſſe allgemein als die Verwirtlichung 

der Zuſage Poincarés angeſprochen, daß Frankreich alles tun 

wolle, um vie Rheinlanbverhandlungen zu beſchleunigen. Man 

erwarte übrigens in Paris, daß dleſe Verhandlungen mit der 

Rückkehr des deutſchen Botſchafters von Hoeſch aus ſeiuem 

Urlaub Ende nächſter Woche beginnen werven. Hoeſch werde 

nach Anſicht der Pariſer Preſſe ſicherlich ein Memorandum oder 

eine Verbalnote mitbringen und dann die Verhandlungen er⸗ 
öffnen⸗ „ 

Vorausſagen franzöſiſcher Blätter. 

„Oeupre“ möchte keine ſenſatlonellen Schlußfolgerungen 
aus dieſer Unterredung ziehen, da die Verhandlungen über die 

Rheinlandräumung noch nicht auf das pralliſche Gebiet über⸗ 
gegangen ſelen, das Blatt glaubt aber, daß die Räumung der 
zweiten Zone Ende des Jahres erfolgen bürfte. 

„Excelſior- ſieht die Unterredung, die auf die Erklärun⸗ 
gen des franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten in Chambery folgte, 
als bezeichnend an füx die formellen Abſichten der franzöſiſchen 
Regierunc, das Problem ver vorzeitigen Rheinlandräumung 
von der techniſchen und ber politiſchen Seite aus zu ſtudieren, 
derart; daß keine Verzögerung in den in Genf vorteſehenen 
Verhandlungen eintrete. Die Frage ſei, ob Deutſchland die 
Nheinlandfrage vom juriſtiſchen Standpunkt aus behandeln 
werde, d. h. unter Herufung auf Artikel 431 ves: Verſailler 
Vertrages, um die Räumung der beſetzten Gebiete als ein 
Recht zu ſordern, das keine Gegenleiſtung bedinge, oder vom 
politiſchen teile Einen Heihandim es ſich damit einverſtanden 

  

  Form finanzieller Abtoͤmmen und der Organiſierung eines 
Feſtſtelungs⸗ und Vergleichskomitees ſür die Prüfung ſämt⸗ 
licher in der entmilitariſierten Rheinlandzone, enlſtehenden 
Streitigleiten. Auf jeden Fall würde die franzöſiſche Regierung 
nicht von dem klaren, von Poincaré in Chambery zum Aus⸗ 
druck Wie ßfeni Standpuntt abgehen lönnen., der Deutſchland, 
wenn die öffentliche Meinung in Deutſchland ſo vernünftlg ſei, 
ihn zu Näuuz wirklich günſtige Ausſichten für die dem⸗ 
nächſtige Räumung eröffne. 

Keine Autwort an Amerika 
Aber Veröffentlichung des Textes? 

Das „Petit Journal! beſtätigt heute, da Frankreich 
die amerilaniſche Note nicht beantworten werde, ſondern erſt 

erlläre,, batälls eineii unbe ber gen 15 machen in 

in der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes oder einer eyven⸗ 
tuellen vorher einzuberufenden Sonderlonferenz der Seemächte 
vazu Stellung nehmen werde. Die geſtrige Untexredung zwi⸗ 
ſchen Briand und Loudon, dem holländiſchen Geſandten in 
Paris,und Vorſitzenden der Abrüſtungskommiſſion des Völter⸗ 
bundes, ſoll u. a. auch der Frage gegolten haben, ob eine der⸗ 
Gei Sonderkonferenz tunlich ſei. Eine Entſcheidung ſei nicht 
gefallen. 

E 

„Derfranzöſiſche Botſchofter in Lonvon iſt beauftragt worden, 
einen Schritt beim Auswärtigen Amt zu unternehmen, um 
entſprechend dem Kabinettsbeſchluß der franzöſiſchen Regierung 
auf die Veröffentlichung des engliſch⸗franzöſiſchen Marine⸗ 
abkommens zu drängen. — ů ö‚ 

Havas beſtätigt, daß der geſtrige Miniſterrat ſich auch mit 
der Frage des franzöfiſch⸗engliſchen Flottenkompromiſſes be⸗ 
ſchäftigt habe. Im Verlaufe der Beratungen habe Briand ſeine 
Kollegen über die zwiſchen London und Paric wegen der Ver⸗ 
öffentlichung des Kompromiſſes eingeleiteten Unterhandlungen 
uliterrichtet. Die engliſche Regierung, die vorgeſtern über die 
gleiche Frage verhandelt habe, ſcheine gegen, die Veröfſent⸗ 
lichung zu ſein, ſolange die japaniſche und die italieniſche Re⸗ 
gierung, die bisher nur eine praviſoriſche, Antwort geſandt 
Hatten. nicht ihren endgültigen Standpunkt bekanntgegeben 

ün.„ ů * 
  

Der ſonderbare Sozialt Vontour. 
Er fürchtet die Abrüſtung und verteibigt das 

Marineabkommen. 
Der franzöſiſche Völkerbundsdelegierte, Taul-Bon⸗ 

cour, gab dem „Ouevre“ ein außerordentlich bedeutungs⸗ 
nolles Müget erview. Zunächſt ſprach Boncvur in perſön⸗ 

Ungelegenheit und erklärte, er glaube nicht, gegen die 
Parte prinzivien verſtoßen zu haben, wenn auch Leon Blum 
ſeine Haltung in Genß ſcharf kritiſiert habe. Der Sozialis⸗ 

licher⸗ 

mus ſei ſchließlich keine Zwangsjacke, und wenn es je zuů 
Konſlikten kommen ſollte, werde er ſchon zwiſchen ſeinem, Amt 
als Völkerbundsdelegierter und ſeiner Partei zu wählen 
wiſſen. Im übri bedauerte Paul⸗Boncour den Mißerfolg 
der Genfer Abrüſtunge ů — ů — 

„Die Abrüſtung ſeit heute mehr denn je eine Gefahr 

und dies gerade jetzt, wo ſie techniſch zur Löſung reif 
Schwjerigkeiten ſeien aber rein politiſcher A⸗ 
die Sithexheit immer noch nicht garantiert Bevor man 
eine umfaſſende Löſung anſtreben könne, müffe man den Wie⸗ 
derbeginn des Rüſtungswettlaufs durch eine „Konvention des 
Stillſtandes“:verhindern. ů 

    
   

  

   

ö Zeltung „Il 

Dieſe Bilanz ergibt an Hand vffizieller ätalleniſcher   

,, Organ fllr die werktätige Bevölkerung der Freien Stadt Danzig!“teesten, L Mis i.“; 

  

Mitiwoch, den 3. Oätober 1928 

„Endlich äußerte ſich Paul⸗Boncour zum engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Marineabkommen und verſicherte, daß es nach 
ſeiner Keuntnis tatſächlich 

nur ein Vorſchlaa zur Erleichterung der Abrllſtung 

ſei. Dabei aber verwickelte er ſich in Widerſprüche. Er 
bezeichnete es nämlich als ein bösartiges Gerücht, wenn man 
behauptet, das Abkommen enthalte eine Klauſel, nach der 
England ſich verpflichte, die franzöſiſchen Landrüſtungen zu 
unterſtützen. Gleichzeitig erklärte er aber, England habe nie 
die franzöſiſche Theſe ſeiner Heeresrilſtungen ernſthaft be⸗ 
kämpft, unb es ſei baher nicht weiter verwunderlich, wenn es 
jetzt endlich die Berechtigung des franzöſiſchen Standpunktes 
eingeſehen habe. Im übrigen wies Boucvur nicht ohne Stolz 
darauf hin, daß jetzt Amerika in ſeiner Note genau den 
gleichen Vorſchlag zur Seeabrüſtung mache, den er ſelbſt im 
März 1027 gemacht habe. 

  

10. Jahrgang 
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Bilbspurtti und Pterzerreliermd. 
Eine Unterredung zwiſchen Curtins und Braun. 

Der volksparteiliche Reichswirtſchaftsminiſter, Dr. Cur⸗ 
tins, hat, laut „Vorwärts“, einen perſönlichen Schritt 

bei dem preußiſchen Miniſterpräſidenten, Ottvo Brauu, un⸗ 

ternommen, um dieſen zu bewegen, die Umbildung der preu⸗ 

ßiſchen Regiernrug im Sinne der Großen Koalition herbeizu⸗ 

führen. Mluſſterpräſident Braun hat darauf geantwortet, 
daß er nicht in der Lage ſei, ſozuſagen von Amts wegen, dieſe 
Umbildung herbeizuführen. Er müſſe vielmehr die Initia⸗ 

tive in dieſer Richtung den Parteien überlaſſen, beſonders 
der Volkspartei, die von ſich aus die notwendigen Verhand⸗ 

lungen mit den bisherigen preußiſchen Koalitionsparteien 

anſtreben müſſe. Braun habe aber auch keinen Zweifel dar⸗ 

ttber gelaſſen, daß er nach wie vor für die von ihm geführte 

Politik in Preußen eine möglichſt große parlamentariſche 

Mehrheit für wünſchenswert halte. ö· 

Es iſt zu erwarteu, daß die Frattion, der Vollspartei berrils 

am Miltwoch oder Donnerstag au die Führer der Reſßierungs⸗ 

parleien hepantrilt, und um die Einleitung der von ihr ſelt laugem 
erſehnten Verhandlungzen erſucht. ů 

Nur ein neuer Gedanke kann retten. 
Maedonalds Kritik an der Abrüſtungspolitik der Alliierten. 

In einer großen Rede, mit der Macdonald auf dem 
Parteitag der britiſchen Arbeiterpartei in Birmingham die 
Annahme der vorliegenden Reſulution empfahl, betonte der 
Führer der Arbeiterpartei, daß die von den ehemaligen 
Alliterten ſeit 1924 gewählten Methoden zur Heibeiführung 
der Abrüſtung auf einem funbdamentalen Mißver⸗ 
ſtändnis der Notwendigkeiten der Situation beruhen. 
Jeder Staat gehe bei den Genfer Verhandlungen von der 
Annahme aus, daß ein Krieg ausbrechen werbe und ſei 
lediglich bereit, nach einem Schlüſſel abzurüſten, der ihm 
feine bisherige militäriſche Stärke im Verhältnis zu den 
anderen ſichere. Ein Ausweg aus dieſem trügeriſchen, Sirkel 
ſei nur möglich, wenn ein Staat mit einem neuen Ausblick 
die Abrüſtung in Genf anſchneide. 

Eine engllihe Arbeneregterunß würbe alles entbillen 
„Die ſtuvibeſten Vertreter, hheuf,Ruüchen Kabinetts waren 

Im weiteren Verlauf der Debatte kritiſterte auch Sir 
Oswald Mosley namens des Parteivorſtandes die Hal⸗   tung der Regierung, die in Genf die Ausſicht auf eine 

Weltabrüſtung zerſtört habe. 

Mit den Reden des Völkerrechtslehrers Proſeſſor Ba⸗ 
ker, des Marineſachmannes Kommander Keunworthy 

und des ehemaligen liberalen Miniſters und jetzigen Unter⸗ 

hausmitgliedes der Arbeilerpartei Wedäawood Beun er⸗ 
reichte die Diskuſſion ſchließlich ein gauz ungewöhulich hohes 

Nivcau. Sämtliche Redner legten den Schwerpunkt, der 

Kritik auf dat Verſagen der, britiſchen Außenvolitik in 
Genf. Benn tadelte die Regierung, daß ſie die ſtupideſten 

Mitaliedes des Kabinetts als Verkreter Großbritauniens 

nach Genf entſende, Baker wies nach wie die Haltung der 

Briten in Genf das Preſtige Englands im Ausland aufs 

ſchwerſte geſchädlat habe. Kennworthy ging auf die Aeayp⸗ 
tenpolitik ein und ſtellte unter ſtärkſtem Beifall des Partei⸗ 
kages feſt, daß Großbritannien zu feig ſei, offen vorzugehen 

und die Paunſteh Politik in Aegupten betreibe, eingeborene 
Verräter an ihrem Volk in den Dienſt zu ſtellen. 

Der Parteitag verabſchiedete dann einmütig die — von 

uns bereits wiedergegebene — Reſolntion, die jede zuküuf⸗ 

tige Arbeiterreglerung u. a. verpflichtet, ſämtliche Geheim⸗ 

abkommen ſofort nach Regierungsantritt zu, veröffentlichen 

und für die ſofortige Räumung⸗ des Rhein⸗ 

landes von fremden Truppen einzutreten. 

  

Italiens Wirtſchaftskataſtrophe. 
Eine Entwicklung, die auch der ſelbſtherrliche Muſſolini nicht aufhalten Rann. 

Paris, den 30. September 1928. 

Im Mal dieſes Jahres trafen ſich italieniſche und franzö⸗ 
ſiſche Soldaten an der Grenze bei Ventimiglia zu einem ge⸗ 

meinſamen Feſt auf franzöſiſchem Boden. Gewiß würde 
heute in Europa ſchon eine weit größere Ruhe berrſchen, 
wenn ähnliche freundſchaftliche Grenzgebietsbeſuche von Sol⸗ 
daten auch zwiſchen Litauen und Polen und an gewiſſen an⸗ 

deren Stellen unſeres kranken Kontinents ſtattfinden wür⸗ 
den, doch war jenes kleine Riviera⸗Ereignis des ſchönen Mo⸗ 
nats Mai weit eher in die lange Reihe der „Bluffs“ Muſſo⸗ 
linis zu ſtellen denn als aufrichtiger Wunſch Italiens, mit 
Frankreich in Frieden zu leben, zu werten. 

Tatſächlich bleibt ja dem italieniſchen Duce auggſnie der 

troſtloſen Wirtſchaftlage der Appeyin⸗Halbinſel nichts weiter 
übrig als die Unzufriedenheit des italieniſchen Volkes gegen 
ſeine heutige Regierung ů‚ — — 

möglichſt auf ſeine Nachbarn abzuleuken: 

auf Frankreich, auf Oeſterreich und, neuerdings, ſeit der 
Affäre Ceſare Roſſi, auch auf die Schweiz, von der kürzlich 
eine Mailänder Zeitung ſchrieb, ſie ſolle froh ſein, wenn 
Vernen nicht die ganze Südſchweiz nehme, und von der das 

erner Faſchiſtenblatt „Sauilla Jialira, ſoeben ſchreibt, was 
in der Sübſchweiz geſchehe, das wären⸗für:Italien rein häus⸗ 

liche Angelegenbeiten, mit denen die Schweiz nichts zu ſchaf⸗ 
fen habe. ů ů 

kurzem hat die in Paris erſcheinende antifaſchiſtiſche 

Un Gee C0 G alLe“ („Der⸗Geldſchnabel) eine 

Bilanz der faſchiſtiſchen,Hexrſchaft veröffentlicht, aus der jetzt 
in verſchiedene franzöſiſche Zeitungen Alttaiteltiſcher Sahlen 

den vollkommenen Waaſei.eag 
ů voliliſch, wirifchaftlich,⸗Fnanzi 

Die Induſtrjen ſind ruiniert. 1928 exporllerte die ialte⸗ 
niſche Seideninduſtrie noch für 3,677 Miliionen Lire, im letz⸗ 

2 — 
ten.Jahr nur noch für 2.889 Millionen. Die Baumwoll⸗ 
induſtrie muß von ihren letzten Reſerven leben. Die ame⸗ 
rikaniſche Rohſtoffeinfuhr iſt von eniem Jahr auf andere um 
33 Prozent zurückgegangen. Die Wollinduſtrie erklärt 

offen, ſie müſſe ſchon zum Selbſtkoſtenpreis verkaufen. Alle. 

Geſellſchaften zur Herſtellung von; 
Kapital vermindern müſſen: di 

  

  

Millionen. Die Automobtlinduſtrie, die vor dem 

„FJaſchismus glänzend baſtand, exporktierte in den erſten drei 
Monaten des vergangenen Jabres noch 7048 Automobite, in, 
den erſten drei Monaten dieſes⸗Jabres nur noch. 5374, die 

Metall⸗ unb. Eiſeninduſtrikhat ſaſt iür ganzes Kae 
pital'iverloren, die Schiffsgefellſchaftenveftnden ſich 

Vagabunden, Räubern nud 

uinſtſeide, baben ihr 
„Snia: Biſceſa“, von 1000.. 

Die⸗ Millionen auf 800 ⸗Millionen, die⸗„Varebe“ von 100 auf 50 

H 
rt, weilseben   

in der Kriſis, Leder⸗ Papier⸗und Holzinduſtrie desgleichen. 

So hat Italien 

ö eine paſſive Handelsbilans: 

der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr war toal mur 

64³ Mlhonen ees, 1026 ſchon 989, und 1927 bereits 1259 Mil⸗ 

lionen Lire! So weiſt auch der Staatshaushaltein 

Defizit von über 2 Milliarden, auf. In den erſten 

acht Monaten 1926 beliefen ſich die Staatseinkünfte auf 15627 

Millionen, in der gleichen Zeit 1927 auf 14 3886, und in den 

erſten acht Monaten dieſes Jahres nur auf 13578 Millionen, 

— Vor dem Faſchismus, 1025, gab es durchſchnittlich 321 

Bankerotterklärungen im Monal, 1027, gibt es ſchon 

975 im Monat, und in dieſem Jahr lautet die bisherige 

Durchſchnittszifter: 12771 (gegenüber 726 in Deutſchland und 

425 in England). I 

Die 3491 der Arbeitsloſen wächſt: ſie beläuft 

ſich heute auf 515 000, meiſt in den Provinzen Campanien 

und Benetien. Und babei werden in, Ftalien die ſchlechte⸗ 

ſten Löhne von ganz Europa geahlt! Der, Touriſtenver⸗ 

kehr hat' gänzlich nachgelaſſen, Aus der Hotel⸗ und Cafée⸗ 

ſteuer ergaben ſich 1926 noch 25,2 Millionen und im letzten 

Jahr nur noch 12,3 Millionen. ö 

—Nur die Militärausgaben ſind geſtiegen! 

G talien für Krieg, Marine 

192⁴/25 1010 3781 Millionen aus, ſo waren es 1025/20 ſchon 

4287 und 1926/7 ſchließlich 5028 Millionen.. Für 1027/28 

werden die Zahlen noch höher ſein. So erhält auch Italien 

keine Kredite mehr. Am 4. Mai dieſes Jahres ſagte der 

Senator Harriſon im amerikaniſchen Senat, daß die ita⸗ 

Hieniſchen Anleihen und Aktien tkein Benn⸗ 

trauen verdienen W10 W. 5 unverkaufbar ſind, 

b V ur irket⸗ now. 

.e,e die Ke i di in-Italien herrſcht, die Kamarilla, die heute in Wührere 55 ade 3 

ſerL idien“, der in der letzten Zeit voft über die ſchwer 

Aialieniche Kriſe ſpricht, nurecht, wenn er ſchreibt: „Unter 

den Politikern wie unter den Indllſtriellen, unter den Be⸗ 

amten wie den Gewerkſchaſtlern, an der Spitze des Staates 

wie in ſeiner unterſten Bürobratie, iu den Volksmaſſen wie 

bet den Privilegierten, überall gibt es 

in Italien jetzt nur Unzufriedene. 

Wer den Krieg mitmachte. weiß, daß die Soldaten nach 

drei Jahren von der Unzufriedenheit überwäl igt⸗wurden. 

Deshalb haben die Autifaſchiſten die Auſgabe, d üů mnd 

daß man nicht auflein Wunder warten ſoll. Nur Mut, und 

Entſchlußkraft des Volks köunen Italien-von dein⸗ hlntigen 

Weg abführen, auf den die Diktatur-es gebrgcht hat⸗ 

  

     

  

iiminẽ 

    

und Flugzeugweſen 

erkeunen, 

   



Me ſoziale Veränderung des -Angeſtellten. 
Wichtige Vorträge auf dem Afa⸗Kongreß. 

Auf vem zweiten reien des Aſa⸗Kongreſſes in 

Hamburg nahm Hert L der Direktor des Internationalen 
Wuiiſt wan W. zibert homas, mit lebhaftem Beifall be⸗ 
rüßt, das Wort. ů 

or Tryß, aller Schpoierigtelten bel den ſlatiſtſſchen unter 
ſuchungen ergebe ſich, daß die Angeſtellteubeweßung 0 einer 

Maſſenbewegung geworden iſt. Es gebe Theoretiker, die geſagt 

hätten, die Äugeſtellten ſeien der neue Mittelſtanv, andere fag;⸗ 

ten, die,Ungeltellten ſeien eine neue Art von privaien, Beamten. 

Das helſte aber nutr, neuen Wein in alte Schläuche gießen. In 
Wirtlichteit ſei innerhalb ver u, Maſlau eune immer mehr 
Dns Vewußtſeln hervorgetreten, daß auch ſie zur Arbeſterſchaft 

gehört. Atlerdings ſind die Angeſiellten Arbeitnehmer etner 
beſonderen Art. Sie ſtehen in Verbindung mit der Führung 
der Produttion und der Velrlebe, und ſie haben gleichzeitig das 
Bewußtſein, mehr und mehr von der Leitung der Beiriebe ge⸗ 
ſreunt zu werden. Die Angeſtellten werden immer mehr 

zum Leilarbeſter, und bas iſt das Drama der Angeſtell⸗ 

ten. Daher iſt auch vie Angeſtelltenbewegung immer wichtiger 

für den ruus erghbt ich der Arbelter ſelblt. Aus dieſer Si⸗ 
iualton heraus ergibt eine immer größere Bedeutung der 

Angeſlelltenbewegung für vas Internationaie Arbeitsamt, Vor 
einem Fahre habe der Verwalfungsrat auf die Tagesordnung 
der nächſten Arbeitskonferenz die Frage der Arbeitszeit ver An⸗ 

geſlellten geſetht. Es gibt noch eine Reihe von wichtigen Fragen, 

die beßonders die rilabernech betrefſen, die Frage der Kon⸗ 

kurrenzlauſel, der Erfinderrechte ver Angeſtellten uſw. 

Hie Stellung der Angeſteilten in der Wirtſchaft. 
Das Wort erhält nun Dr. Suhr zu bem Referäat über „Die 

Stellung der Angeſtellten in der Wirtſchaft“, Dem Relerat liegt 

eine Erhebung zugrunde, die der Afa⸗Bund über die Entwick⸗ 
lung der Angeſtellten in der Wirtſchaft gemacht hat nnd die, in 

einer Lworden . Broſchüre den Delegierten zugänglich 
gemacht worden iſt. Das Ergebnis der Unterſuchung zeige, daß 

die Anzahl.der Angeſtellten viel ſchueller gewachſen ſei als die 

Auzahl der' Arbeiler und daß heute eine viel kleinere Anzahl 
vou Arbeitern auf einen Aligeſtellten komme als vor 10 oder 
20 Jahren. Die Rationaliſierung der Wirtſchaft 

habe dieſen Prozeß verſtärkt. Bemerkenswert ſei, daß noch 

mehr als die Gefamtzahl der Angeſtellten ſich die Zahl der 
weiblichen Angeſtellten vermehrt habe. 

Suhr bemühte ſich dann, den Begrifſ der Angeſtellten zu 
umgtenzen. Es ſei verhältnismäßig leicht, die Angeſtellten von 

den Beamten zu unterſcheiden, ſchwerer ſei das ſchon von den 
Arbettern und ſogar von den Unternehmern. Es komme im 
weſentlichen auf die Funktionen des Angeſtellten an. Der An⸗ 
geſtellte ſei gewiß ein Lohnempfänger, ein Arbeitnehmer 

wie der Arbeiter im allgemeinen. Aber wie der Landarbeiter 

oder der Bergarbeiter innerhalb der Arbeiterſchaft eine gewiſſe 

Sonderſtellung infolge ſeiner beſonderen Funktionen 

einnimmt, ſo ſei es auch mit den Angeſtellten. Andererſeits ſei 
durch vie Ratlonaliſterung ein erheblicher Teil von Arbeit aus 
der Werlſtatt in die Büros verlegt worben, während gleichzeitig 
die Büroarbeit mechaniſtert worden ſei. Dadurch iſt die Tätig⸗ 
keit eines Angeſtellten immer mehr derſcines Arbeiters 
ähnlich geworden. Die Schwierigkeit, die Angeſtellten von 
den Unternehmern auf Grund der Verufszählung zu trenuen, 
liegt auch darin, daß die Direktoren und Geſchäftsführer in 
den Aktiengeſellſchaften und ſonſtigen größeren Unternehmun⸗ 
gen zweifellos, wenn ſie auch abhängig in ihrer Stellung ſind, 
die Funltionen des Unternehmers ausüben, alſo gewiſſermaßen 
heute den Typus des modernen Unternehmers darſtellen. 
Dieſe leitenden Angeſtellten müiſſen alſo abgezogen werden und 
den Unternehmern zugezählt werden. ů 

Die Rationaliſierung von 1925 bis 1025 baben zum erſten 
Male die Angeſtellten durch die Maſchine erſetzt und 

auch bei don Angeſtellten cine inbultrielle Reſervrarmee 
geſchaffen. Gleichzeitig aber iſt feſtzuſtellen, daß der Zu⸗ 
ſtrom in die Angeſtelltenberufe ſich verſtärkt hat. Dieſer 
Zuſtrom kommt einmal von den weiblichen Berufsangehöri⸗ 
gen, die ſich in immer größerem Maße dem Angeſtelltenberuf 
zuwenden, er erkläre ſich aber auch aus der falſchen Ein⸗ 
ſchätzung des Arbeiterberufs, wodurch viele in 
den Angeſtelltenberuf hineinwollen, weil ſie kein gewößn⸗ 
licher Arbeiter ſein möchten. Dazu komme, daß infolge die⸗ 
ſer Reinigungskriſe in der deutſchen Wirtſchaft etwa 20000 
Selbſtändige proletariſiert wurden und in das Angeſtellten⸗ 
nerhältnis zurückgeworfen worden ſind. Wäbrend nun die 

Ratlonallflerung die wirtſchaſtliche Bedeutung der Angeſtell⸗ 
ten erhöht 2 baben die Unternehmer gewiſſermaßen eine 
Ehre darein geſetzt, das 

Angeſtelltenkonto in ein allgemelnetz Lohnkonto berab⸗ 
zudrlickon. 

obwohl doch die Bedeutung der Augeſtellten innerhalb des 

Produltionsprozeſſes geſtiegen ſel. Dieſer Wandel batte 
weſentlich beigekragen zu elner Verlſchärfung der ſoztalen 
Kämpfe. 

Der Angeſellte verbrauche verhältnismüßig weniger 
Nahrung als der Arbeiter, er gebe mehr für Kleidung alls. 
Karl Marx hat vor mehr als 70 Zahren die Angeſtellten 

als die Uinterofftziere des Saiune bezeichnet. Damals aller⸗ 
dings betrua bie Zabl der Ungeſtellten nur 200 000, heute 

Verboten und wieder erlaubt. 
Um die ſozlalbemotratiſche Rundgebung in Wiener⸗Neuſtadt. 

Der Leiter der Bundesvollzei in Wiener⸗Neuſtadt hatte 
am Montang den Sozialdemokratiſchen Arbeitertag, der für 
den 7. Oktober als Autwort auf die Provokation des Heim⸗ 
wehreinmarſches vorgeſehen war, verboten. Dieſe Nach⸗ 
ruſe hatte in der Arbdeiterſchaft große Erregung hervorge⸗ 
rufen. 

In der Vollverſammlung der Arbelterkammer flir Wien 
und Nieberöſterreich erklärte deren Erſter Sekretär, Dr. 
Palla, am Schluß ſeines Geſchäftsberichts, daß die Einbe⸗ 
rujung der Heimwehrtagung als ſchwere Herausforderung 
der Arbeiterſchaft empfunden werden müſſe. Es wäre Pflicht 
der Regierung, den Heimwehraufmarſch eben⸗ 
falls zu verbieten, Das i erlaſfene Verbot des Arbeiter⸗ 
tages zeine aber die parteiſſche Einſtellung der Regierung 
und ihren mangelnden Willen zur Wahrung des inneren 
Friedens. Fedenfalls Jrage die Reaterung die Verantwor⸗ 
tung für die weiteren Erre Oe 

Geſtern beſchäftigte ſich die Landesregierung von Nieder⸗ 
öſterreich, deren Bizepräſident ber Sozialdemokrat Helmer 
iſt, mit der Angelegenheit. Wie verlautet, haben dieſe Be⸗ 
ſprechungen innerhalb der nieberbſterreichiſchen Landesregie⸗ 
rung zur Auſhebung des Verbotes geführt. Die 
Verhandlungen wegen Feſtſebung einer Abarenzungslinie 
für die beiden Aufmärſche dauern fort. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Willen der Veranſtalter beider Kundgebungen 
iſt man in leitenden Kreiſen ber politiſchen Partelen und in 
der Regierung voller Zuverſicht, daß die Kundgebungen 
ohne Zwiſchenfall verlaufen werden. 

Vorbereitungen zum ſozialbemohratiſchen Wehrprogramm. 
Am Dienstagvormittag trat in den Räumen des Partei⸗ 

vorſtandes die Kommiſſion zuſammen, die die Stellunga der 
Sozialbemokratiichen Partei zum Wehrproblem programma⸗ 
tiſch fixieren ſoll. Die Kommiſſion wählte Dittmann zu ihrem 
Vorſitzenden und Dr, Mierendorf zu tbrem Sekretär. Sie 
trat darauf in eine allgemeine Ausſprache ein, die bis in die 
ſpäten Nachmittagsſtunden dauerte. Es wurde beſchloſfen, 
einine Gutachten einzufordern und nach ihrer Erſtattung im 
Nonember die Beratungen fortzuſetzen. 

Die Kommiſſion beſieht aus den Genoſſen HbKtße Criſpien, 
Dittmann, chen, ſch, Höltermann, Hünlich, Kuhnt, Künſtler, Leber, 
Mayr⸗München, Mierendorf, Moſes, Duarcd, Schöpflin, Toni Sender, 
Stampfer und Ströbel. b 

Auch die Miniſterptüſbeuten billigen. 
Die Konferenz fber das Genfer Ergebnis. 

Geſtern vormittag fand unter dem Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers und in Anweſenheit aller in Berlin weilender Mitglie⸗ 
der des Reichskabinetis die Konferenz der Miniſterpräfiben⸗ 
ten der Länder über den Verlauf und das Ergebnis der Gen⸗ 
ſer Verhandlungen ſtatt. An den eingehenden Bericht des 
Reichskanzlera, welcher durch Ausführungen des Staatsſekre⸗ 
tärs des Auswärtigen Amtes, von Schubert, für einige 
Spezialfragen Aebereh wurde, jchloß ſich eine Ausſprache. Sie 
ergab völlige Uebereinſtimmung in der Auffaſſung über die 
Haltung der deutſchen Delegation in Genf, die einmütige 
Billiaung fand. — 

  

baben wir, wenn wir die Angeſtellten auf Grund des Angc⸗ 
ſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes allein erfaſfen, 3 Millionen 
Angeſtellte. Heute ſind —— 

die Angeſtellten eine proletariſche Wahenerſcheinung 

geworden. Es iſt ſehr bezeichnend, daß alle Angeſtellten⸗ 
Organiſattonen, auch die, die es früher abgelehnt haben, 
irgendwie mit einer Gewerkſchaft verwechſelt zu werden,, 
daß heute ſelbſt der Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗ 
Verband für ſich in Anjpruch uimmt, und mit Stolz in An⸗ 
ſpruch nimmt, eine Gewerkſchaft zu ſein. Wohl ſind von 
frelge Armee von 32 Millionen Angeſtellte erſt 12 Prozent 
freigewerkſchaftlich organiſtert, aber dieſe 12 Prozent ſind 
es, die heute der großen Maſie den Weg weiſen für die Ge⸗ 
ſaintintereſſen der Angeſtelltenſchaft eintreten und ſie auſ⸗ 
ruſen zur freigewerkſchaftlichen Organiſation. ů 

E 

In der Nathmittagsſitzung hielt Prof. Lederer einen 
ſehr intereſſanten Vortrag, der das Angeſtelltenproblem 
ſoßtologiſch analyſierte, Wir kommen auf dieſes Referat 
noch ausfüührlicher zurück. 

  

Großßer Streik in CThina. 
In Schaughai iſt eine Streilbewegung ausgebrochen. Sie 

begann bei den Poſtbeamten, griff dann auf Druclereibetriebe 
und ſchließlich auf die Spinnereien und andere Branchen über⸗ 
Die Streikenden haben außer den wirtſchaftlichen auch politiſche 
Forderungen geſtellt. Sie verlangen u. a. die Wiedergenehmi⸗ 
gung der verbotenen Gewerkſchaften. Der Poltbetrieb ruht voll⸗ 
ſtändig. ů 

Volkspartei gegen Stahlhelm. 
Die Frattlonsmilglieder ſollen austreten. 

Die Nationalliberale Korreſpondenz, der parteiamtliche 
Preſſedienſt der D. V. P. meldet: 
„Der Vorſtand der Reichstagsfraltion der D. V. P. hat ſich 
in Anweſenheit von Mitgliedern der Fraktion, die auch dem 
Stahlhelm angehören, eingehend mit den letzten Vorgängen 
im Stahlhelm und insbeſondere ſeinen letzten Kundgebungen 
beſchäftigt. Die Anweſenden ſind einſtimmig U ſagenie. 
Auffaſſung gelangt: Die D. V. P. hat ſeither die überpartei⸗ 
lichen Beſirebungen des „Stahlhelm“ mit Sympathie verfolgt 
und es begrüßt, daß auch ihre Mitglieder 60 an dieſen Be⸗ 
ſtrebungen beteiligten. Mit den neuerlichen Vorgängen hat ſich 
der Stahlhelm indes auf das Gebiet einer von ſeiner früheren 

ielſetzung abweichenden politiſchen ioeniuh begeben. Mit 
Rückſicht auſ die ſich hieraus mit Notwendigleit ergebenden 
Konflikte zwiſchen Partei- und Stahlhelmzugehörigteit hält es 
der Vorſtand für politiſch nicht mehr möglich, daß Mitglieder 
der Fraktion weiterhin dem Stahlhelm angehören. 

Es erhebt zich dabei die Frage: was geſchieht mit den Mit⸗ 
liodern der Vollspartei, die kein Mandat ausltben, aber dem 
tahlhelm angehören? Dürfen ſie weiterhin dieſer Organiſation 

angehören oder geſtaltet die Volkspartei nur das eine oder andere? 

Der Stahlhelm erläßt eine pampige Gegenerklärung. 

Zu der Stellungnahme der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
raktion der D. V. P. gegenüber dem Stahlhelm erklärt die 
eichspreſſeſtelle des Stahlhelm u, a., daß dieſe Entwicklung 

vorausgefehen worden iſt. Nachdem ſich der Stahlhelm vor 
zwel Jahren zur politiſchen Bewegung erklärt hat, welche poli⸗ 
üiſchen Ziele mit baligßehen Mitteln erſtrebt, mußte er not⸗ 
wendig In Grenzſtreitigleiten geraten mii den älteren politiſchen 
Gebilden, die ihren Monopolanſpruch nicht aufgeben wollen. 
Die Parteien werden ſich daran gewöhnen müſſen, die im 
Stahlhelm verkörperte politiſche Bewegung als gleichberechtigt 
anzuerkennen. —* 

Seſen Vertuichung von Kepartiipnen ind 
alliierter Kriegsſchuldb. 

Eine Erklärung im Weiben Hauſe. 

Auf eine Anfrage, die auf Poincarés Rede in Cbambery 
Bezug nahm, wurde geſtern im Weißen Hauſe erklärt: Vor⸗ 
ſchläge, daß die amerikaniſchen Steuerzahler die deutſchen 
eparationen bezahlen ſollten, ſeien wiederholt gemacht wor⸗ 

den und würden offenbar auch weiterhin gemacht werden. 
Amerika lehne derartige Vorſchläge ab und könne auch keinen 
Zuſammenbang zwiſchen den Reparationen und den alliier⸗ 
ten Kriegsſchulden ſehen. Der Präſident halte eine weitere 
Diskuſſion dieſer Frage in der Preſſe für nutzlos und be⸗ 
trachte das Kapitel der alliierten Schulden als abgeſchloffen. 

        

Geſtorbene Liebe. 
Novelle von Erik Inel. 

Sing⸗Lfi iſt tot. Eines morgens klopfte die Wirtin an 
ſeine Tür und erhielt keine Antwort. 
Wer ſollte auch antworten — Sing⸗Li lag ja tot in 
jeinem Bett. — 

Ein junger Mann in den Zwanzigern, intelligent und 
fleißig, das war Sing⸗Li, als er nach Paris kam. 
Die Kameraden, die um ſeinen Sarg ſtehen, ſind ebenſo 
ſchweigſam wie der Tote. Dann wird er fortgetragen. 

Mein Nebenzimmer iſt ſomit freigeworden. 
Am ſelben Abend gehe ich in die chineſiſche Bar in der 
Seitenſtraße des Voulevards. Dort tanzen die gelben Stu⸗ 
denten mit den meißen Mädchen. 

Chiffonette, die immer mit Sing⸗Li zuſammengeweſen 
war, tanzt auch und freundet ſich mit dem neu hinzugekom⸗ 
mege, polteen Mediziner an. 

atte nur immer geglaubt, daß Chi Sing⸗Lĩ W bern hat geg aß Chifſonette Sing⸗Li 

Gott — vielleicht hat ſie ihn auch geließt. Das Loben hat 
ja jeine praktiſchen Seiten. Der kleine Mediziner, der eben 
gerade aus bem „himmliſchen Reich“ gekommen iſt, hat auch 
eine friſch gefüllte Brieftaſche. Auch Ti⸗Bu iſt anweſend. 
Ti⸗Bu und Sing⸗Li waren Freunde. Ich ſehe zu ihm hin⸗ 
über, nicke ihm zu — er grüßt wieder, lächelt, wie nur ein 
Cbineſe zu lächeln vermag — undefinierbar — dann iſt er 
wieder ganz erunſt. 

Kurz hanach ſchlänngelt er ſich durch die Tanzenden zu mir. 
Keiner von uns beiden ermähnte Sing⸗Li. Wir ſitzen recht 
ichweigſam beieinander und jehen den Tanzenden zu — 
jeben, wie ſie tanzen, ſich winden, wie ſie wackeln, trippeln, 
gleiten, und wir hören die übermütigen Mädels lachen. 
Das Lokal iit niedrig, der Rauch des opiumgetränkten 
Tabaks verſchleiert die Luft. Schließlich gehen wir, Ti⸗Bu 
und ich. Wir ſchlendern den Boulevard binunter, der zu 
dieſer Stunde faſt menſchenleer iſt. Ti⸗Bu ſſt auch ganz ſtill. 
Plösglich aber fängt er an zu erzählen. 

„Sie hat über tauſend Jahre ſo dageſeſſen — ſo über den 
ciewteiee, 8 Geldft 

Die kleinen Golbfiſche ſtauten ſich gerade da, wo ſie 
Luft und Waſſer waren eins — Grau in Grau — Uber 
tauſend Jahre. Das kleine Bild war heilig. Es vererbte 
ſich won Geſchlecht zu Geſchlecht in gerader Linie. Jetzt war 

8⸗Li dber“ Vefttzer. Er hatte es mit nach Paris genommen. 
5 ür einen Sammler war es Taufende wert. Sing⸗Li wußte 
bei ſehr wohl⸗ aber er wußte auch, daß es ein Familien⸗ 
beſchrtehen — es Mat Giick und Seges geß iſt das kleine Bild 

ben — es ha⸗ und Segen racht — 
dammnis war auch dabei vermacht 0 aber Ver 

    
     

Sing⸗Li und Chifonette. Sie wiſſen. Wer kleidete ſie, 
wer kaufte ihr Schuhe — haben Sie die großen, koſtbaren 
Ohrgehänge geſehen, die Chiffonette trägt? — 

Woher ſollte Sing⸗Li all das Geld bekommen? Neulich 
war es alle, alles war verbraucht. Ehiffonette brohte. ihn zu 
verlaſſen. Das kennt man ja. Was ſollte man dazu ſagen. 
Sing⸗Li war krank und dazu raſend vor Liebe — er wollte 
nichts hören, ließ ſich nicht belehren über den Charakter und 
die Minderwertigkeit dieſer Frauen. Er müſſe Geld ſchaffen, 
meinte er, —irgendwie Geld ſchaffen. 

Tief in ſeinem Koffer, vorſichtia in ein Seidentuch ver⸗ 
packt, hielt er ſeinen Schatz verwahrt — das alte, tauſend⸗ 
jäbrige Bild, die kleine Frau, die Göttin, die ſich über das 
Waſſer neigt, dort, wo ſich bie Goldfiſche ſtauen. Waſſer und 
Luft ſind eins — Grau in Grau. 

Sing⸗Li nahm das Heiligtum heraus, er ſah und ſab — 
er hielt das Licht dicht vor das Bild. 
„Die kleine Frau, die Göttin, war verichwunden — die 

Goldfiſche waren fortgeglitten. Alles ſchwamm in eins — 
Grau in Grau — eine eintönige Fläche. 

Am ſelben Abend kam Sing⸗Li zu mir,“ fuhr Ti⸗Bu fort. 
„Er war wie geiſtesgeſtört, er zeigte mir die gleich⸗ 

mäßige, graue Fläche — die kleine Frau, die ſich früher über 
den Rand des Waſſers beugte, wie eine zarte Blume, war 
verſchwunden — nach tauſend Jabren — — —“ 

Ti⸗Bu ſieüöt mich an. 
ich verſtehe, daß Sing⸗Li tot iſt.“ ſagt er. 
„Er mußte ſterben, es gab keine Rettung, keinen Ausweg.“ 
Ti⸗Bu und ich gehen ichweigend weiter. Wir gehen längs 

der Seine, wo die Laternen nür ſchwach brennen. Hier und 
da treffen wir einen einſamen Nachtwanderer. 

Unter einem Baum ſteht Chiffonette. Das Licht blitzt in 
dem großen Obrring — wie ſie lacht ——— 

Ser fi denn Weine Diedisir bale ·2 
er fleine ge isiner ſeinren Arm um ihxe 

Taille geichlungen. — U 
Sing⸗L: iß noch nicht beerbigt. — — — 

—— * „Léomie“ 
Eiasttbeater. öů 

Seit ein paar Jabren führt Sev Lenz ſeine jüngite Muſen⸗ 
kochter aus und ſie verdient recht hübſch, das muß man 
ſagen. Allerdings ſtammt das. Mägdlein nicht ganz von ihm, 
er hat ihm tKur, mie man ſo ſagt, „die Ohrläppchen geſäumt“ 
Der eigentliche Papa iſß der Eugene Seribe, der ſie ſchon 
boch in den Sechsinern gegengt Hat. Somit ißt Fräulein 
Léonie auch nicht mehr ſo jung, wie ſie heute im Knieröckchen 

ů und Bubikopf ausſchant, ſondern ein Jünsferlein, das in 
wenis Mochen ſtebsig Jayre alt wird. 

    
Beim alten Scribe, der zu Zeiten unſerer Großmütter 

Geſchäftsführer einer viele Angeſtellte beſchäftigenden Fabrik 
Bu Theaterſtüce war und über 30 Jahre hindurch die 
ühnen prompt und wunſchgemäß belieferte, beim alten 

Seribe hieß Leonie von Guiche Helene Lesneven und ſie war 
damals ſchon die verwaiſte kleine Baroneſſe, die den feu⸗ 

dalen Verwandten nicht läſtig fallen mag und durch ihrer 

„Feenhände“ (ſo hieß das Stück des Seribe) Arbeit als 
odeſchöpferin zu Geld und Ruhm kommt. Edel, wie ſie iſt, 

und ſie iſt ſo triefend vor Edelmut, wie die verachteten 
Mädchen bei Sardou und Ohnet und Scribe waren, rettel 
ſie ihre vornehme Geſellſchaft von Schande und Ruin und 
heiratet am Schluß den einzig geliebten Mann. Und da es 
ſich ſo beffer macht, und das Publikum das noch lieber ſieht, 
eiratet auch gleich noch ihre Kuſine den einzig geliebten 

ꝛ ann, trotzdem er ſtottert, nur, weil er ſo ſchön ſchimpfen 
ann. ů 

Ihr macht's euch keinen Begriff, was das für ein Schmar⸗ 
ren iſt! Der ſchlimmſte Sudermann iſt ein Klaſſiker daneben. 
Aber das Publikum iſt entzückt. Es gibt ſaſt nur Herzöge 
und Grafen und Marauiſen, und es gibt ſchöne Kleider (in 
einer richtigen Modenſchau mit Klavierbegleitung) und liebe, 
ſüße Herzen mit ſo viel Geſühl, Und ſiehe. der Lev Lenz 
lacht in den Saal, wie er noch nicht einmal nach ſeiner „Heim⸗ 
lichen Brautfahrt“ gelacht hat: ſchon nach dem 3. Akt ver⸗ 
neigt er ſich perſönlich und am Schluß ſchreit man ihm laut 
„Bravol“. 

Von Heinz Brede wird dieſe Courths⸗Mahleriſche Büh⸗ 
nenunterhaltſamkeit ſtilgemäß veranſtaltet. Außer der ſehr 
beachtlichen Kleiderkunſt aus dem Atelier der Gebr. Frey⸗ 
mann gibt es an dieſem Abend keine Kunſt. 

Ein paar neue Schauſpielkräfte präſentieren ſich. Die 
beſte davon ſcheint Maraot Schönberger, ein weiblicher 
Bübnenlöwe, ſehr feſch. ſehr verſtert, ſehr ſicher und — ſehr 
maniriert: ſie wird ſich ert vor Aufgaben zu erweiſen 
haben. Denn weil dies keine Aukgaben für Geſtalter ſind, 
will ich auch über zwei andere noch kein Urteil fällen, über 
Luiſe Seſſing und Hanns Döbvelin: doch eins kann 
man jetzt ſchon ſagen: Hilde Müblinga und vor allem Hans 
Soehnker — Ebre eurem Andenken! 

Reizend wie immer iſt Charl. Berlow, die einem 
Mädel Jugend der Stimme und der Erſcheinung leibt. 
Alfred Kruchen darf ſich auch als Bonvpivant ſehen laſſen, 
und Richard Knorr ſpielt den Stammler gewinnend und 
vor allem dankenswert dezent: es iit nämlich kein Ver⸗ 

ganügen, erleben zu müſſen. wie ſich das Publikum einen 
Abend bindurch über ein körperliches Gebrechen beluſtiat. 
Mit Auszeichnung beſteht wieder Frieda Reanald und 
Dora Ottenburg bat uun zum zweiten Male eine 
Partie, die ibrer Kunſt nicht würdig iſt. 

Willibäld Omankowiki.   
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Me Offfahrt des „Graf Zeppelin“ aufgegeben. 
Miüſing nach Sriebrichshafen. — Den Rhein eutlang üder England nach Verlln. — Ein Gruß an die Reichshauptſtabt. 

Das Luftſchiff 20 meh Zeppelin“ hat, wie bereits geſtern ge⸗ 
meldet, ſeinen Kurs geändert. Es überſlog geſtern um 2 Uhr 
20 aus der Richtung LKoblenz kommend, 
Höhe von ungefähr 600 Meter. Das Wetter war trübe. Das 
Kal ſchiff folgt haarſcharf dem Laufe des«h heins in Richtung 

in. 
Van vrei Flugzeugen begleitet überflog das Luftſchiff um 

15 Uhr 50 Düſſetvorf in der Richtung auf Duisburg. Das 
Luftſchiff flog in geringer Höhe, von den auf Straßten, Plätzen 
und Dächern verſammelten Menſchen jubelnd begrüßtt. 

Um 16 Uhr 05 traf der „Graf Zeppelin“, begleitet von zwei 
Flugzeugen, über der Stadt Eſſen ein. Um 16 Uhr 15 flog 
er in Richtung auf Duisburg weiter, das er 16 Uhr 20 paſſierte 
und ſchlug dann die Richtung nach Norden ein. 

Poſtabwurf in Cleve. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ging beim Ueberfliegen der 
Stadt Cleve tief und warf an der Schwanenburg ein Päclchen 
mit. Poſt ab, die für ganz Deutſchland beſtimmt iſt. Die Poſt 
wurde ſoſort weiterbefördert. 

Von Holland nach England. 
Lufiſchiff „Graf Zeppelin“ hat um 6.10 uhr 

holländiſcher Zeit (5.50 Uhr deutſcher Zeit) die Stadt Nym⸗ 
wegen überflogen und von hier aus, dem Laufe des Waal 
folgend, Kurs nach Weſten in Richtung Rotterdam genommen. 

Die Funlſtation der Werft in Deh e,en hat geſtern 
um 68 Uhr abends einen Funkſpruch von Bord erhalten, wo⸗ 
nuach der „Graf Zeppelin“ ſich über der Nordſee befindet. Ein 
genauer Standort war nicht angegeben. 

Das Luftſchiff hat um 9.05 Uhr Ortszeit Loweſtoſt (Eng⸗ 
land) paſſtert und in nordweſtlicher Richtung weitergefahren. 
Das Wie. E üiberflog die Stabt in geringer Höhe 
mit mächtigen Buglichtern. Das rieſige Luftſchiff, das von vorn 
bis hinten erleuchtet war, bot einen feſſelnden Anblick. Das 
Motorengeräuſch war in der ganzen Stadt vernehmbar. 
Hunderte beobachteten bie Fortſchritte des Luftſchiffes, das mit 
größter Geſchwindigkeit flog. 

Weiterflug nach Hamburg. 

Heute um 1 Uhr nachts iſt bei der Funkſtation der Werft in 
Friebrichshafen eine Naͤchricht eingetroffen, daß „Graf Zeppe⸗ 
Iin“ ſich um 12 Uhr u Wen üpber Borkum befunden hat. Die 
Richtung ging alſo nuf Deutſchland, ſo daß es wahrſcheinlich 
iſt, daß die geſtern bereits gemeldeie Route eingehalten wird. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat um 2.25 Uhr früh 
Eſens in Olel überflogen. 

Bei ſtiller, mondklarer Nacht überflog gegen 2.55 Uhr das 
Luftſchiff die 31Lffch, da remen. Bei der mondklaren 
Nacht war das Luftſchiff, das nur durch das Geräuſch ſeiner 
Motoren bemerkt worden war, außerordentlich gut zu ſehen, 
ſchon durch ſeine hell erleuchteten Kabinen. Das Schiff nahm, 
nachdem es die Stadt überflogen hatte, ſofort Kürs auf 
Hamburg. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf, nachdem es zwiſchen 
5 und 57 Uhr morgens Flensburg, die Vaterſtadt Dr, 
Etkeners, und ſpäter Kiel überflogen hatte, um 6 Uhr 45 
früh über Hamburg ein. Ein Fluazeug gab ihm auf dem 
Fluge über die Stadt, in der ſich trotz der frühen Morgen⸗ 
ſtunde auf Dächern und in. den Straßen ſchon ein zahl⸗ 
reiches Püblikum angefammekt hatte, das Geleite. Das 
Luftſchiff ſchlug die Richtuna nach Ludwiaßluſt ein. 

ueber Berlin. 
Um 9 Uhr 2 Minnten traf das Luftſchiif „Graf Zeppelin“ 

über Berlin ein. Schon lange vorher waren bie Dächer 
der Stadt dicht von Menſcheu beſetzt. Das klare Wetter 
ermöglichte auch eine aute Sicht, ſo daß man das Luſftſchiff 
mit einem auten Glaſe ſchon bald. nachdem es Staaken 
paffiert hatte, ſeben konnte, Eine Verkehrsſliegerſtaffel von 
5 felngzeunen ſowie zahlreiche andere Flugzenge waren dem 
Luftſchiff entnegengeflonen und nelelteten es auf ſeinenn 
Rundflua über Berlin. Ueber dem Rieichspräſidentenpalais 
angelangt, warf das Luftſchiff einen au einem Fallſchirm 
befeſtaiten Strauß roter Roſen ab. ber ſich aber an dem 
Dache eines Häuſerblocks verfing. In niedriger Höhe zoa 
das Luftſchiff jeine Schleifen über der Stadt, von der Menge 
begeiſtert begrüßt. 

Eckeners Rede an die Berliner. 

Während der „Graf Zeppelin“ über Berlin dahinflog, 
verſuchte Alfred Braun von der Funkſtunde wiederholt ſich 
in direkte Verbindung mit dem Luftſchiff zu ſetzen, Zux 
allgemeinen Freude gelang es ihm, während das Luftſchiff 
über Schöneberg dahinflog, beim dritten Verſuch die Ver⸗ 
bindung herzuſtellen. Es lag nicht etwa eine Störung des 
Senders vor, ſondern die Luftſchiffleitung brauchte ihren 
Apparat, um Wetterberichte entgegenzunehmen. Alfred 
Braun teilte mit, daß Dr. Eckener ſelbſt zu den Berlinern 
iprechen werde, übermittelte aber vorher noch den Gruß der 
Reichshauptſtadt, den Oberbürgermeiſter Böß über das 
Funkbaus und auf funkentelegraphiſchem Wege über Nord⸗ 
deich an „L. Z. 127“ hatte gelangen laſſen. Darxauf hörte 
man die klare Stimme Dr. Eckeners, der etwa folgende Be⸗ 
grüßungsworte an die Berliner richtete: „Berliner Hörer 
und Hörerinnen! Ich danke herzlich für Fen freundlichen 
Willkommensgruß, den Sie mir dargebracht haben. Ich 
möchte zu Ihnen deswegen ſprechen, um meinem Bedauern 
darüber Ausdruck zu geben, daß wir Sie geſtern ſchmerzlich 
enttäuſcht haben. Die Wetternachrichten, die wir geſtern 
vormittag um 10 Ubr erhielten, waren ſo ungünſtig, daß ich 
ernſtbaft befürchten mußte, daß weder Sie uns, noch wir Sie 
hätten ſehen können. Wir kehren jetzt nach Friebrichshafen 
zurück, wo wir vor Eintritt der Dunkelheit anzukommen ge⸗ 
denken. Damit möchte ich mich von Ihnen verabſchieden.“ 

ů Die Nückfahrt. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt um 10 Uhr 20 über der 

Stadt Leipzig erſchienen. 

Andernach in einer 

Das veutſ⸗ 

Im Strudel des Verkehrs. Aen mittag gegen 12 Uhr wurde 
der 70 Jahre alte Fleiſchermeiſter Auguſt Glock, wohnhaſt Eng⸗ 
liſcher Damm 14, beim Ueberſchreiten der Straße an der Ecke Miich⸗ 
kannengaſſe, von dem Perſonenkraftwagen D3Z. 2970 angefahren 
und zu Boden geworfen. Der kwagen hatte Langſame Fahrt 
und wollte in die Milchkannengaſſe einbiegen. Einige Meter vor 
dem Milchkannenturm hatte er ſeine Hupe ertönen laſſen und auch 
das Freifahrtzeichen von dem Schupo erhalten, als ihm der Fleiſcher⸗ 
meiſter vor den Wagen lief. Der Führer konnte ſofort den Wagen 
zum Halten bringen und brachte Glock, der über Schmerzen klagle, 
zum nächſten Arzt. Dieſer ſtellte eine Quetſchung des linken Unter⸗ 
ſchenkels und Hautabſchürfungen am Naſenbein und linken Ellen⸗ 
bohen ſeſt! Nach Anlegen eines Verbandes wurde G. mit demſelben. 
Auto in ſeine Wohnung gobracht. Die Schuld an dem Unfall ſoll   

Glock felbſt lreffen, da er beim Ueberichreiten der Straße nicht ge⸗ 
nügend Vorſichi hat walten laſſen. 

Die verſchwundene Leiche. 
Große Menſchenmaſſen halten ſich geſtern nachmittag, kurz nach 

1 Uyr, am Krantor verſammelt. Die Aufmerlfamleit gait der 
Dafenpolizei, die nach einer Leiche fiſchte. Wie wir dazu erfahren, 
hatte am Vormittag der Fährmann der Krantorfähre im Waſſer 
auf der Bleihoffeite eine Leiche geſichtet. Die ſofort unternommenen 
Bergungsverſuche der Fährleute mißltangon. Als man die Leiche 

bereits halb aus dem Waſſer gezogen hatte, ſiel ſie wieder zurücl 
uUnd lrieb ab. Die herbeigeruene Haſenpolizei bemühte ſich eben⸗ 
falls längere Zeit vergeblich. Die Leiche, deren Perſönlichteit bisher 
noch nicht feſigeſtellt werden konnte, war bereits zu weit abgetrieben. 
Sie wird wohl nach einiger Zeit an anderer Stelle wieder zum 
Vorſchein kommen.   

Mit Vollgas gegen den Chauſeebaum. 
Tödlicher Sturz mit dem Motorrrab. 

Eine Frau, die am Montag ſrüh aus Trappenfelde zum 
Melken ſuhr, ſah kurz vor dem Dorſe einen Motorradjahrer 
leblos im Chauſſeegraben lienen. Die ſolort benachrichtiate 
Polizei ermittelte den Verunglückten als den 21 Jahre alten 
Käſereinehilfen Arihur Tabbort aus Orlylferſelde, der 
in der Käferel Eimonsdorf beſchäftiat war. T. hatte mit 
ſeiner Maſchine auf der Chauſſce Neuteich—Simonsborf die 
Kurve vor Trappenſelde anſcheinend zu kurz genommen und 
war in voller Fahrt genen einen Chauſſeebaum aeraſt. Das 
Vorderrad war vollſtändig demolliert, ein Prellltein durch 
die Wucht des Anpralls ausgeriſſen und der Fahrer ſelbſt in 
den Graben geſtürzt. Zwar hatte die Lederkappe den Stoß 
gemildert, ſo daß keine äußeren Verletungen zu bemerken 
waren, jedoch war der ſofortine Tod burch innere Zerreißun⸗ 
aen in der Schädelhöhle hervornernſen worden. 

  

Nicht Gefangener — ſondern Menſch. 
Neue Wege im Strafvollzug. — Erſte Anſätze in Danzig. — Weitere Pläne. 

Der Strafvollzug muß, foll er ſeine erzieheriſchen Auſ⸗ 
gaben erfüllen, gründlich reſormiert werden. In Preußen 
hat man bereits vorbildliche Strafanſtalten geſchaffen und 
auch in Danzig ſind ſchwache Anſätze zu einer Reform zu ver⸗ 
zeichuen, Während in unſerer Straſanſtalt noch vieles im 
Argen liegt, hat man wenigſtens durch Einrichtung des 
Gutes Lamenſtein als Hilfsgefüngnis neue Wege beſchritten. 
Hier werden die Strafgefangenen mit landwirtſchaftlichen 
Arbeiten beſchäftigt und ſo verſucht, ſie wieder für das er⸗ 
werbstätige Leben vorzubereiten. Das Gut Lamenſtein, in 
der Nähe der polniſchen Grenze gelegen, umfaßt 460 Morgen. 
Es iſt ſett zwei Jahren im Beſitze der Gefängnisverwaltung. 
Ein Beſuch gab über die Entwicklung des neuen Gfaugenen⸗ 
heims folgende Eindrücke: ů 

Von vornherein wurden alle Arbetiten nur mit Straſ⸗ 
gefangenen ausgeführt, die unter der Führung und Aulſicht 
von Strafanſtaltsbeamten ſtehen. Die Dränagcarbeiten 
leltet ein freier Schachtmeiſter. Es war und iſt noch Koloni⸗ 
jationsarbeit zu leiſten und 

der Geiſt von Koloniſten 
erfüllt auch die Gefangenen. Ste werden erfaßt von der 
Preude, den jede fortſchreitende Arbeit gewährt. Eolche 
Stimmung läßt auch ülber anfängliche ünbeguemlichkeiten 
hinwegſehen, Auch die Gefangenen zeigen bei ihrer Arbeit 
kercße und freudige Geſichter und ſprechen von ihr mit In⸗ 
ereſſe. 

Nach der Uebernahme des Gutes galt es zunüchſt für die 
Menſchen Unterkunft zu ſchaffen, die dort arbeiten ſolleu, Die 
Baulichkeiten waren verwahrloſt. Der Verwalter und die 
Beamten wurden im Inſpektorhauſe untergebracht, die 
Strafgefangenen im Inſthauſe. Jetzt ſind die Gefangenen 
in einem Neubau untergebracht, und zwar in einem großen 
Saal. Die regelrechte Belegung beträgt 40—50 Perſonen. 
Außerdem iſt für verſtärkte Belegung geſorgt, die man noch 
zu Gründungsarbeiten gebraucht, wie Drainage, Bau und 
Straßenbau. Die verſtärkte Belegung iſt dort anderweitig 
untergebracht. 

Die nächſte dringende und größere Arbeit war die Drai⸗ 
nage. Ein großer Teil des Landes liegt auf einer undurch⸗ 
läſſigen Tonſchicht von etwa 40 Meter Stärte, Das Land 
dartiber muß alfo naß und ſauer werben. Eine Drainage 
war erforderlich, die auf 50 bis 60 Morgen beendet iſt und 
für die Landwirtſchaſt guten Erfolg zeigen wird. In 2 bis 
3 Jahren werden dieſe Arbeiten beendet ſein. ‚   

Dann galt es, den Viehbeſtand in die Höhe zu bringen. 
Es war krank, von ſchlechter Art und au Zahl zu gerinn, 
Der Schweinebeſtand iſt von 20 auf 50 gebracht und ſoll auf 
100 gehuben werden, um die Anſtalt in Lamenſtein und Dan⸗ 
zig verſorgen zu können. Der Viehbeſtand, mit einem ſtarken 
raſſigen Bullen, beträgt 30 Stiück, der Pſerdebeſtand 14 Stück. 
Außerdem ſind noch 10 Schafe und 1 Ochſe vorhanden, Alled 
ſind gefunde ſtattliche Tiere. Die Milch wird in die Molkekei 
gelteſert. Die erforderlichen. Wagen haben die Gefangenen 
zum Tell ſelbſt gebaut, wle ſie Überhaupt gern 

ihre beſonderen Kenntniſſe und Fertigkeiten in den Dieuſt 
der Gemeinſamkeit 

ſtellen. Die Waſſerverſorgung war ſchlecht. Jetzt iſt ein 
tieſer Brunnen mit gutem und reichlichem Vaſſer gebaut. 
Das Waſſer wird hochgepumpt und ſpeiſt von einem Waſſer⸗ 
reſervoir aus durch Leituugen die gauze Auſtalt, Der Zu⸗ 
aang zu dem Gut war ſchlecht. Jetzt wird von den Gelan⸗ 
genen eine Straße nach der Chauffee gebaut. 

Auf tieſen Stellen hat man Weidenkulturen angelegt, um 
der Auſtalt in Danzig Weiden für die Korbflechterei zu 
liefern. Eine Ausuußung des wertvollen Tonlagers wird 
ſich leider wohl kaum ermöglichen laſſen. Zu prüſen wären 
die Erdziegeleten, die in Weſtfalen üblich ſindb. An den 
Straßen will man Obſtbäume pflanzeu, 

Die Strafgefaugenen werden grundſätzlich jo behandelt 
und gepflegt wie die Landarbeiter. Das Eſfen, von dem eine 
Koſtprobe gereicht wurde, war gut. Der Speiſezetlel ijt der 
gleiche, wie in Danzig, doch gibt es die Schwerarbeiter⸗ 
zulagen. RNevierkranke erhalten Krankenkoſt. Dle ärztliche 
Verſorgung geſchieht von Sobbowitz aus. Die Gefangenen 
können hier felbſtverſtändlich leicht eine Gelegenheit zur 
Flucht ausfindig machen, aber das geſchieht nur in ganz ge⸗ 
ringem Umfange und ſie kehren meiſt bald wieder freiwillin 
üuhen. Sie haben dann die Zeit der Freiheit nachzuver⸗ 
üßen. 

So darf man ſagen, daß mit Lamenſtein der Zweck er⸗ 
reicht wird, der mit dieſem landwirtſchaftlichen Hilfsgeſäng⸗ 
nis verfolgt werden ſoll. Es ſoll nicht nur dieſe Auſtalt 
immer weiter ausgeſtaltet werden, ſondern am Haff ſoll 
auf neuzugewinnendem Gelände von 2000 Morgen Größe 
wueßeweite Anſtalt mit landwirtſchaftlichem Betrieb errichtet 
werden. 

  

Er macht Beſuch ! Von Miearvo⸗ 
Wie mein langjähriger Freund Willem zu der Einladung 

gekommen war, werde ich wohl nie fo ganz erfahren. Hö⸗ 
wohl ich es ahne. Tatſache iſt jedenfalls, daß wir vor eini⸗ 
ger Zeit gemeinſam eine funge, elegante Dame keunnen 
lernten, die zu Willem etwas mehr als gewöhnliches Inter⸗ 
eiſe gefaßt zu haben ſchien. Es war auf einem Nachmittags⸗ 
tee in einer Tanzdiele, wohin Willem durchaus gehen wollte, 
da ſeine Brieſtaſche nach langer Dürre rechtſchaffen mii 
„Marie“ angefüllt war. Auch trug er Lern eine „Schale“ 
auf dem Leib, um die ihn manch einer der angeſtellten Ein⸗ 
tänzer beneidet haben mag. Ich ließ die beiden damals 
alleine und erfuhr ſpäter nur noch, daß auch Willem mit der 
Dame vorzeitig den Tanztee verlaſſen hatte. ů 

Jetzt alſo kommt Willem zu mir und reicht mir mit ver⸗ 
legenem Grinſen ein elfenbeinfarbenes Kärtchen: „Herr und 
Frau W. geben ſich die Ehre, Herrn Legationsſekretär Wil⸗ 
helm von Pokriefke auf Freitag, den ſoundſovielſten, abends 
§ubr, zu einem Butterbrot und einem Glaſe Bier einzu⸗ 
laden“, leſe ich und ſtaune. ů 

„Willem“, ſage ich, „Willem, ſeit wann biſt du Legations⸗ 
ſekretär, und ſeit wann heißt du von Pokriefte?“ 

„Mänſch, dat jeibt di en Schied ahn und außerdem hewd 
ſich de ſchuckerne Oap väſchroewe,“ meint Willem leichthin. 
Ich kann nicht umhin, betrübt den Koyf zu ſchütteln und 
mh es als meine Freundesvflicht an, Willem ſanft zu er⸗ 
mahnen: 

„Du willſt doch nicht etma hingeben? Das geht nämlich 
nicht gut für dich aus, Willem!“ 

„Holl die Näß' ond ſchlabber nich — was ich dir man 
frachen wolld, das ſinnt ſo vaar Kleinichkeiten von wejen 
das Benehmen bei die Leut., ö 

„Gut, frage, aber erſt ſage mir, wie du zu der Einladung 
kommſt?“ —— 

„Ach, du weißd doch, die kleine ſchuckerie Majell von 
damals. Se frachd mir beis Tanzen, ob ich von hier bin 
und ſo, na, und denn mußd ich doch was ſachen und denn 
ſachd ich: „Gnäddigſte, ick ſein von weit, Rumänne“ na, und 
ſo, ich künnd ihr doch nich ſachen, daß ich von Brabank benn.“ 

„Ach ſo, du haſt wieder mal den Ausländer markiert?“ 
„Na, denn is ja allens em Lot, und uu laß mir mit dein 

dammliches Gefrach in Ruh ond azähl mir lieberſt wie 
man das ſo da bei die Leute machd.“ ————* 

. Tia, Willen,, mein lieber Willem .. ſo einſach iſt das 
nicht; alſo zunächſt dorfſt du deinen Pxiemſaft nicht ſo wie 
jetzt durch die Zähne im Bogen in die Ecke ſpritzen. Ueber⸗ 
haupt, den Priem mußt du am beſten zum Eſſen aus dem 
Mund nehmen. Klebe ihn auch nicht unter die Tiſchplatte. 
wie die Amerikaner den Kaugummi 

„Dat weet er alleen“ unterbricht Willem empört, „dem; 
Priem leechd man uffem Rand vom Teller, dat äs kloar.“ ů 

  
nich äkannd, jſonſt häd ſe de Freß' jehalten. 

„Nein, Willem, auch das tut man nicht in guter Geſellſchaft. 
Was aber nun das Eſſen anbelangt, Willem, da mußt du ganz 
einfach auſpaſſen...“ ö 

„Wänn ich auſpaſſen nüßd, dänn brauch ich dir nich umn 
Raat frachen, du bleedſinnjer Hund du; iberhaups, ich wäär 
hinjehn ond nachher wär ich diär äzählen wies jeweſen war, 
du verriggde Oap weißd ja ſelbſt nuſcht.“ 

Willem ging. Mit Bangen erwartete ich ſeine Wiedertehr. 
Aber erſt nach vielen Monaten ſollte ich Gelegenheit finden, 
ihn nach den Erlebniſſen jenes Abendeſſens zi frachen. Er 
ſah ſehr heruntergekommen aus. Unraſiert, ohne Kragen und 
Schlips. Einen ſehr ſchäbigen Anzug hatte er an. Aber ver⸗ 
gnügt war er wieder, auch roch er nach friſchem Korn 

„Kuck ma“, erzähtte er, „ich jing natierlich hin und mar⸗ 
lierde dem Ausländer ond allens jing ganz gut. In ner 

halben Stund' kannd ich de Wohnung auswendich ond auf 'ne 

Tiſchkaard zeichnede ich en kleines Situationsplänchen. Dem 
ſchmiſſ' ich im jeeichneten Augenblick außes Fenſtre, wo Mar 
ihm unten aufangen tat. Na, und denn war allens em Lot! 

So um halwer zwälwen väkriemeld ich mä und fliſderd 

Hildchen, was die Kleene von damals war, im, Ohr, daß ich 
zurigg kämm wenn alles duſter is. Gut, ſächd ſe ond wa 

kißden uns im Angtree. So um Uhre zwei ſchlich ich denn auf 
Socken nach oben wo Hildchen mä de Tier aufniachd, väſtehſt? 

Ich machd ſo, als wänn ich de Tier wieder abſchließen tat, 
aber ich ließ ihr auf, denn Max mußd doch reinlännen. Na ja, 
ond denn irudeld ich mit Hildchen nach ihr Zimmer und ſo. 
ſe war en nettes Mächen! Ra und während ich denn ſo, vä⸗ 

ſtehſt, räumd Max die nitzlichen Sachen inne Wohnung zu⸗ 

ſammen, er hadde ja dem jenauen Plan auffe Tiſchlaard. Und 
allens wär gut jehangen .. 
Willems Sige berdüſterien ſich. Er ſeufzte: „Rett. war ſe.“ 
Dann nach einem ſtillen Schluck ſchilderte er das Ende des 

Drasgch war all auße Wohnung rauſſer und Max natierlich 

erſt recht. lnd wä tiermden all, jeder mit in Koffer unterm 
Arm, da ſchreid doch mit eins einer außen Fänſter „Haltet ſe, 

Diebe, Mörder!“ Mänſch, ſind wä jetiermd! Aber anne Eck, 

ſchnappd uns ſon Schorſtreed von Schupo und da jing, wä 
Wäſchtn. Och krichd acht Mnoat. Tjaja ... und weißd, wä da 

am Fänſter geſchrien had?“ 

„Nee, wie ſollte ich das wiſſen!“ 
„Na, Hildchen wars! Se war am Fänſter jegangen und 

wolld mir Winkewinke! machen und dänn ſah ſe, daß inne 

Wohnung paar Kleinichkeiten fehlden und ſe kiggd außen 

Fänſter und ſah zwei Männer mit Koffer teilachen ond denn. 
i —— 6 i dir, adde mir wirglich ſchrie ſe Aber, Mänſch, ich ſach dir, ſe h— Ee had mir 

wirglich jeliebt ů 
illem ſchwieg und ich ehrte ſein Schweigen. 

  

 



  

Zigeunerſchlacht in der Slowakei. 
10 Menſchen getötet. — 7 gigeuner ſchwer verletzt. 

Wle aus Pran berichtet wird, ilt es in dem kleinen flo⸗ 

mwukiſchen Dorf Plobeim bei Nove Meſto zu einer Schlacht 

zwiſchen Dorſbewohnern und Zigonnern gekommen, in deren 
Verlauf fünf Zigenner, ein Mann, drei Frauen unb ein lechs⸗ 
jähriges Kind erſchlagen und ſieben andere Zigenner ſchwer 
verletzt worden ſind. Die Zigenner hatten durch eine Reihe 
von Diebſtählen die Dorlbewohner in Erregung aebracht und 
die Erbitternns wurde beſonders groß, als zwei Zigeuner, 

die bei einem Diebltahl ertappt worden waren, drohten, das 
Dorj in Flammen aufgehen zu laſſen. Als dann in bor Nacht 
in zwei Scheunen Feuer ausbrach, bewaffneten ſich die Sorſ⸗ 
bewohner mit Heugabeln und Senſen, überfielen die Zinen⸗ 
nerkolonie und metzelten die Ziaeuner nieder. Führer der 
Strafexpebition waren der reichſte Bauer des Dorfetz und 
der Dorſvorſteher. Die Mutter des nelbleten Kindes aibt 
an, daß ein Mann ihr daß Kinb aus ben Armen aeriſſen und 

ein anderer mit der Fackel beleuchtet, das Kind vor ihren 

Aunen erſcholſen babe. 

Große Schiebungen in einer chemiſchen Fabrib. 
Die Zahlunaseinſtellnng in ohannisthal. 

Die Zahlungseinſtellung bet der Chemiſchen Fabrik Jo⸗ 
hannisthal, G. m. b. H., in Berlin, einem der größten chemi⸗ 
ſchen Werke, das mit der Mansfeldiſchen Metallhandels, 
geſellſchaft in engſter Geſchäftsverbindung geſtanden hat, hat! 
eine überraſchende Auftlärung geſunden. Der alleinige Ge⸗ 
jchäftsführer der Fohannisthal⸗G. m. b. 5., Dr. Friebrich 
(Greiff aus Weſtend, ſoll ſich, wie eine Berliner Korreipon⸗ 
denz meldet, umfangreiche Urkundenfälſchungen und Betrü⸗ 
gerkien haben zuſchulden kommen laſten. Er hat bei dem 
Bankhaus Gildemeiſter & Co, einen Kredit von über drei 
Millionen Mark, daburch erhalten, datz er Bürgſchaften der 
Mansfeldiſchen Metallhandels⸗A. G. vorgelegt hat, Dieſe 
Schreiben hat er ſelbſt bergeſtellt und mit gefälſchten Unter⸗ 
ſchriften der Direktoren verjehen. Die Briefbogen hat er 
ſich waͤhrſcheilnlich durch Zuſammenarbeit mit ungetreuen 
Angeſtellten zu verſchaffen gewußt. Außerdem ſollen urch 
andere Gläubiger um mehrere Millivnen geſchädigt worden 
ſein. Dieſe Angelegenheit iſt bereits zum Gegenſtand eines 
Ermittlungsverfahrens gegen Dr. Greiff bei der Staats⸗ 
auwaltſchaft gemacht worden. Dr. Greiff ſoll auf ſehr großem 
Fuße gelebt haben, mebrere Grundſtücke. Autos und eine 
luxurtöſe Villa in Weſtend beſitzen. ů 

  

Winterfeld in Anapa gelandet. 
Der Tokioflug. 

Der deutſche Pilot Winterſeld, der mit einem Klemm⸗ 
Daimler⸗Leichtflugzeug einen Flug nach Tokio unternimmt, 
iſt geſtern vormittag um 11 Uhr von Roſtow abgeflogen und 
um 4 Uhr nachmittags in Anapa gelandet. Er beabſichtigt, 
heute den Flug nach Suchum fortzuſetzen. Die Flugſtrecke 
Moskau—Charkom legte der Flicger in 8, die Strecke Char⸗ 
kow-Moſtow in 5 Stunden zurück. Winterfeld, der in Roſtow 
von Vertretern der ſowjetruſſiſchen Luftfahrt begrüßt wurde, 
ſprach ſich mit großer Befriedigung über den ihm in der 
Sowjetunion zuteil gewordenen Empfang aus. 

Zuhendliche Einbrecher unter franzöfiſcher 
Militürgerichtsbarkeit. 

Ein deutſcher Rechtsbeiſtand, 

Wic aus Darmſtadt gemeldet wird, bildete die Verhaftung 
mehrerer junger Burſchen aus Worms Dienstag den Gegen⸗ 
ſtand einer Beſprechung wiſchen dem Vertreter des Reichs⸗ 
kommiſſars und der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in Koblenz. 
Es handelt ſich hier um einen Zwiſchenfall durchaus unpoliti⸗ 
ſcher Ratur. Die deutſche Polizei war einer Gruppe jugend⸗ 
licher Verbrecher auf die Spur gekommen, die ſich im befetzten 

Gebiet vagabundlerenb herumirieb. Nach ven bisherigen Feſt⸗ 
lellungen haben ſie etwa 20 Einbrliche verübt. Nach ihrer 
einahme wollte die deutſche Poltzei ſie zuerſt ihren Eltern 

zuführen, da ſie durchſchnittlich zwiſchen 14 unb 16 Jahren alt 
waren. Bei Nachprüfung ihrer Angaben ſtellte ſich Jedoch her⸗ 
aus, daß dieſe UiI waren. Gegen den b.ebe Wer ins un⸗ 
beſetzle Gebiet legte bie franzöſiſche Polizeibehörde Rhen Sßſigies 
ein, well die Verhaſteten auch bei einem franzöſiſchen Offizier 
einen Einbruch ausgeführt hätten. Sie mußten darauf der 
Militärpolizei ausgelieſert wörden, die ſie dann in das Gefäna⸗ 
nis brachte. Von beutſcher Selte wurde ein Rechtsbeiſtand ge⸗ 
bemüht) 10 auch ſchon um die Freilaffung der Verhafteten 
emt at. 

Schwere Exploſion in Bulgarien. 
Zwei Tote, mehrere Verwundele. 

Nach einer Privatmeldung des „Peſter Llond“ auf Sofla 
hat ſich geſtern im Bergwerk Alta Tepe in der Nähe von 
Phtlippopel eine ſchwere Exploſion ereianet, die auch in der 
Stadt Philippopel wahrgenommen wurde und dort eine 
roße Panik hervorgerufen hat, da von der Gewalt der 
xploſtlon hochgeſchlenderte Steine bis in die Straßen flogen, 

wo eine Frau und ein Kind getötet und mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Die Lacheich über deren Umfang 
und Urſache bis jetzt keine Nachrichten vorliegen, wird mit 
der großen Hitze in Verbindung gebracht, die ſeit einigen 
Tagen in Bulgarien herrſcht. So wurden geſtern im Tatar 
Pazarbſchik 37 Grad Celſins im Schakten gemeſſen. 

  

  

Rubolf Larm zu 14 Jabren Zuchthaus verurteilt. 
Ein Nachlpiel zum Prozeß Hein. ‚ 

Nach vierſtündiger Beratung des Weimarer Schwur⸗ 
gerichts wurde geſtern nachmittag das Urteil im Prozeß 
gegen den Komplicen Heins, den Melker Larm, verkünbet. 
Er wird wegen ſchweren Diebſtahls in 23 Fällen, wegen 
Diebſtahlverſuchs in 4 Fällen und wegen Verbrechens gegen 
das Sprengſtoffgeiet und anderer Vergehen zu 14, Jahren 
Zuchthaus, Ehrenrechtsverluſt von 5 Jahren und Skellung 
unter Polizeianfſicht, außerdem zur Tragung der Koſten 
verurteilt.“ Der Mithelfer Arbeiter Salzmann erbielt 5 
Jahre 1 Monat Zuchthaus, außerdem wurden ihm die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt. Larm 
wurden mildernde Umſtände in allen Fällen verſagt. 

Ein Berhſturz bel Vellinzona 
20 Berghütten verſchüttet. 

Bei Bellinzona ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 
3 Uhr am Monte Arbino ein großer Beraſturz. In elner 
ungeheuren Lawine von Stein und Geröll ſtürgte der Bera⸗ 
aipfel zu Tal. Die Schuktlawine bat eine Ausdehnung von 
255. Quadratkilometer und iſt an manchen Stellen etwa 100 
Meter hoch. Ungefähr 0 Alphütten, die jedoch, da der Berg⸗ 
ſturz ſeit einiger Zeit vorauszuſehen war, geräumt waren, 
wurden verſchülktet. Ob Menſchenleben dem Bergſturz zum 
Opfer geſallen ſind, ſteht noch nicht ſeſt. 

  

De la Cierva kommt nach Verlin. Die Deutiche Luft⸗ 
hanſa hat pon dem Präſidenten der Cierva Antogiro Comp., 
dem ſpaniſchen Flieger und früheren Aba. Iuan de la 
Cierva, der vor einigen Wochen mit ſeinem Windmühlen⸗ 
fluügzeng den epochemachenden Flug London—Paris über den 
Kanal ausführte, ſoeben die Nachricht erhalten, daß er an 
der Eröffnung der „Ila“ in Berlin teilnehmen werde. Deela 
Cierva wird mit jeinem Windmüblenflugzeug am 5. d. M. 
über Brüſſel in Köln eintreffen und in Kaſſel, ſowie auf 
dem Flughafen für Leipzig und Halle, Schkeuditz. Zwiſchen⸗ 
landungen vornehmen, um der Bevölkerung Gelegenheit zur 
Beſichtigung ſeines Fluügzenges zu geben. Am 7 Oktober, 
am Tage der Eröffnung der Ila, wird vorausſichtlich dann 
die Landung im Berlin⸗Tempelhofer Flughafen erfolgen. 

Maubmord un einem Gefreiten. 
Leichenfund bei Potsbam. 

Celtern vormittaa wurde im Gebäſch bei Neblitz ber 
Obergefreite Gelfert aus Potsdam tot mit einer Wunde 
im Hinterkopf aufaefunden Iu dem aemeldeten Leichen⸗ 
jund berichtet eine Korreſpondenz, daß die Unterfuchung 
des Tatortes und der Leiche einen Raubmord wabrſcheinlich 
ericheinen laſſen. Die Leiche des Obergefreiten Gelfert 
weiſt ſchwere klaffende Wunden an der rechten Kopfleite 
auf. Die Hiebe waren ſo wuchtig geführt. daß der Schädel 
mehrſach zertrümmert worden iſt. Geld und Uhr ſind ge⸗ 
raubt worden. Von dem Täter fehlt jede Spur. 

Strafgefangene ſteken das Gefüängnis in Brand. 
Aber niemand geflohen. — 

Die im Hoſpital des Staatsgefängniſſes von Wynne bei 
Huntsville (Texas) untergebrachten tuberkulöſen Strafgefange⸗ 
nen ſteckten die Waſchanſtalt und die Kraftanlage des Hoſpitals 
in Brand. Belde Gebäude brannten bis auf den Grund nieder, 
boch ſind keine Strafgefangenen entkommen. Dies iſt innerhalb 
Er äftgr Wochen der achie Fall von Brandſtiftung durch 
Sträflinge, 

Broot und Schler geben auf. 
Der Verſuch den Fluszeitrekord zu brechen mißlungen. 

Die Flieger Brook und Schlee haben den Verſuch, den 
deutſchen Zeitrekord zu brechen, infolge Gajolinmangels, der 
burch ein Leck verurſacht worden war, aufgegeben. Sie lan⸗ 
deten in Rockwell Field, nachdem ſie 5ö) Skunden 8 Minuten 
in der Luft geweſen waren. 

Siraßenbahngufammenſtoß in Paris. 
20 Perſonen verletzt. 

Dienstag früh ſtießen in Champiann infolge des Nebels 
zwei Strabenbahnzüge zuſammen. Hierbei wurden eiwa 
20 Perſonen leicht verlest, 

Ein Wahnſinniger hehrt ins Strenhaus zurüch. 
Aus der Landesirrenanſtalt in Piacenza war kürzlich ein In⸗ 

jaſſe namens Antonio Gatti entflohen, der durch gerichtliche Ver⸗ 
jügung vor vier Jahren als gemeingelährlicher Geiſteskranler 
inierniert worden war. Gatti halte einen Raubmord begangen, 
war aber auf Grund des Gutachtens der Pfychiater, die ſeine Zu⸗ 
vechnumgsſähigteit bei der Ausführung ſeiner Tat in Abrede ſtellten, 
freigeſprochen und dauernd der Irrenanſtalt überwieſen worden. Da 
er ſich während der, vier Jahre muſterhaft geführt hatte, wurde 
er im inneren Dienſt verwandt. Dabei hatte er Gelegenheit zur 
Flucht gefunden, und alle Nachforſchungen nach dem ausgebrochenen 
Irren waren erfolglos gebliebew. Kürzlich fand ſich der Geſuchte 
in der Anſlatt wieder ein und erklärte ruhig, daß er wieder ver⸗ 
nünftiß geworden ſei und ſeine Flucht aufrichtig bereue. Er ſei 
zurückgelehrt, weil das Leben im Irrenhaus unendlich veſſer jei 
als das, das man draußen führe. Er bitte deshalb, ihn nicht 
wieder in die Freiheit zu' enklaſſen. Es verſteht ſich, daß ſeine 
Bitte erfüllt wurde. Gatti iſt am Ende gar nicht ſo verrückt, wie 
die Gerichtsärzte ſeinerzeit angeuommen haben. 

Der falſche Krankenwärter. Das Kölner Schöfjfeugericht 
hat einen Kraukenpfleger zu 1 Jahr 6 Monaten Gefänanis 
verurteilt, dem es mit Hilfe gejälſchter Papiere gelungen 
war, an den Kraukenhäuſern in Köln Anſtellung zu finden. 
Sonderbarerweiſe übte er ſeine Tätigkeit ſtets zur vollſten 
Zufriedenheit ſeiner. Vorgeſetzten aus, begingaber baueben 
eine Reihe von Diebſtäblen, die zu ſeiner Entlaffung 
führten. 

Rechtsauwalt Jolenberg legt die Verteidigung nieder. Im 
Bergmann⸗Prozeß hat Rechtsanwalt Dr. Jolenberg die Konſe⸗ 
quenzen feiner Doppelſtellung als Vertetdiger und als ein bis⸗ 
her unter Ausſetzung der Vereidigung vor Gericht ſtehender 
Zeuge gezogen und ſein Mandat als Verteidiger des Mit⸗ 
angeklagten Kraatz niedergelegt. 

Wiederherſtellungsarbeiten in Nienpvort. Die Soldaten 
hbaben in Nieuport die ganze Nacht und den Vormittag an 
der Errichtung von Schutzbauten um den Dammbruch ge⸗ 
arbeitet. Das belglſch⸗enaliſche Telephonkabel raat aus dem 
Waſſer: es iſt möglicherweiſe beſchäbigt worben. 

  

dosef ů   

  

  

  

Da fiel ihr Jolef ins Wort: „Nein! Nicht du mich! Ver⸗ 
bas fal Wi r mum ria beme E es bisber nicht gelan beß, 
E u mich ſo traurig gemacht ſt d. i 
vor deiner Wohnung ſtehen ſehen?“ Halt du mich arlern 

Jait nahm ſeine rechte Hand in die ihre und ſagte: 
„Ja ö 
„Mich hat es hinausgetrieben zu dir und doch ſand ich 

nicht den Mut, vor dich hinzutreten. dar ůi 
beige aßern bi3 DVins Dic dante dir. Daß du 
‚Joſef erhob ſich vom Bettrand. Jetzt wollte er ihr alles 
ſagen — alles. Kein Gebeimni⸗ iit i ab n ſem⸗ beimnis ſollte mehr zwiſchen ihr 

Geſtatteſt du, daß ich eine Zigarette rauche? mu 
mich erſt etwas beruhigen, bevor ich weiter mif bin ureches SWenn ich eine mitrauchen darf, recht gern.“ Joſef hielt ihr ſein geöffnetes Zigarektenetui enigegen, aus bem ſie mit Daumen und Zeigefinger eine Zigarette 
berausnahm, ſie einigemale auf den Tiſch aufftieß und wiſchen bie vollen Lippen ſteckte. Joſef reichte ihr Feuer. 
Dabei begegneten ſich ihre Augen und ruhten einen Augen⸗ 
blick lang ineinander, bis Joſef das Streichhbolz wegwarf 
und vom Waſchkiſch einen Aſchenbecher bolte. Nachdem er ſich wieder aufs Bett geſetzt und einen tiefen Inngenzug aus ſeiner Zigarette gemacht hatte, jagte er: 

Ich möchte dir erklären, wie das alles gekommen iſt,“ 
Steffi wußie ia bis auf einige Kleinigkeiten bereits alles, 

aber ſie ſiel ihm nicht ins Wort, ſondern ließ ihn erzählen, 
wie er mit Lilli bekannt wurde, wie er mit ihr in Linz zu⸗ 
jammen war und in welchem Zuſtand er ſie mit in Steifis 
Wohnung genommen hbaite. Uind als er von ihrer Schwan⸗ Keiltun Deran, fünete er den Tiſchſchub und kramte die 

nus, in ber ihre Dert hung angezeigt ieß da HDeſen Sundenjal nicht ſchwerer hngen mußleſt iſt 0 Glück für dich, das du var nicht verdienſt!“ 
Jyſefj wußte nicht, waren dieſe Worte Steffis ernſt ge⸗ meint oder wollte ſie ſich ein wenig über ihn luſti yen. 

Aumgel. iche Anſblitzen in ihren Augen war ähm ent⸗ 

„Wie elln du dir nun deine Zukunft vord⸗ fragte Steffi. 
»und dann noch etwas: was ſchreibt dir deine Fanss⸗ 

„Meine Frau hat mir nicht geſchrieben, ſeit ſie von bier 
    iort it und fe. wird nach dem Abſchied, den ſie von mir ge⸗ nmen hut, woßl auch kaum ſShreiden“ 

  

„Sie war doch bei dir? Ich dachte ſie wäre von meiner 
Wohnung aus direkt zum Bahnhof gefahren!“ 

„Das iſt auch richtig. Ich bin am gleichen Morgen nach 
Wien zurückaekommen und als ich erfuhr, daß meine Frau 
b8r1 ziſt,. fuhr ich ebenfalls zum Weſtbabnhof und traf ſie 

„Und ...2“ 
„Sie ließ mich durch einen Schusmann in die Polizei⸗ 

Reuen brinaen und ſie ſelbſt kubr inzwiſchen auf und 
Hon. 
„Das hat deine Frau getan? Das bätte ich ihr nicht zu⸗ 

netraut!“ 
Nun ſtand Steffi auf und ſchaute zum Femter binaus auf 

den finſteren Hof. Schneeflocken ſtieben unaufhörlich gegen 
die Fenſterſcheiben. 

Jyſef ſaß noch auf dem Bett und betrachtete Steffi. 
„Es iſt ungemütlich bier in deiner Wohnung.“ ſagte ſie, 
indem ſie ſich wieder umdrebte. 

Du baft recht. es iſt ungemütlich bier, aber ich habe mich 
ganz aut daran gewöhnt.“ 
wi Ser willſt du dir deine Zukunft geſtalten?“ fraate Steffi 

ieder. — 
„Ich werde arbeiten. Ich war erſt unalücklich und habe 
ſehr viel getrunken. Mein Chef bat mich rechtzeitig vor dem 
Sturz in den Abarund bewahrt. Jetzt ſtürze ich mich käglich 
von nenem in die Arbeit. Das lenkt ab und die Erfolge be⸗ 
friediaen mich.- * u 

Steffi forſchte weiter: „Und was ſoll aus deiner Frau 
werden?“ ü 

Joſef. antwortete Steffi auf ihre Frage: „Das bat ſie 
allein zu beſtimmen. Und ſie hat ja auch bereits entſchieden. 
indem fie ſich von mir Josgeſaat, hat. Ich kann weiter nichts 
tun, als für mein Kin ſorgen.- 

„Will fie ſich nicht ſcheiden laſſen.“ forſchte Steffi. 
„Bis jetzt habe ich noch keine Nachricht von ihr, nur meine 

Schweſter hat mir geſchrirben, daß ſie ganz zurückgezogen mit 
dem Kinde lebt und ſich ihm ganz widmet.“ 

Bößbrend der letzten Worte batte es draußen geläutet. 
Bald Darauf klopfte es und Frau Lindemann ſteckte den Kopf 
äur Tür herein. „Herr Sturm. Sie werden einen Augenblick 
gewünſcht⸗ * 

deee,e Mi Wi Veckiu Fit: überreichte vabei erklärte, er ſolle glet i 
Antwort mitnebmen. ů aleich die 

Joſef ging ins Zimmer zurück und öffnete den Brief. Die 
Geſchäftsleituna teilte ihm mit. daß der techviiche Leiter in 
dem Sanatorium der Firma bei Petafi wegen eines Sber⸗ 
ichenkelbruchs ins Krankenhaus überführt werden mußte. Da 
die Firma Eeinen arößeren Auſtrag nach Sofia erbalten hatte, 
zu deffen Ausführnng ſie ein auserleſenes Robmaterial aus 
dieſem Bruch benötiate, durſten die Arbeiten nicht ſtocken. 
Da kein Techniker zur Berfüanna itebe. ſolle Herr Sturm 
einſtweilen die Vertretung übernehmen und da 

  

  

  
übernächſten Tage die Löhne auszuzahlen ſeien, möge er 
morgen noch nach Petafi abreiſen und die entſprechenden 
Vorbereitungen treifen. „ 

Joſef hatte die Mitteiluna halblaut vorgeleſen. Als er 
damit fertig war, rief Steffi: 

„Warſt dn ſchon in Petafi.“ 
„Bis jetßt noch nicht!“ 
„O, ich, keune es! Ein reizendes kleines Neſt inmitten 

boe hinr Berge. Ich war einmal im Sommer da. Fährſt 
u hin, 
„Es bleibt mir wohl kaum etwas andexes übria, wenn es 

die Firma verlangt. Aber es wird kein Veranügen ſein bei 
dieſem Schneetreiben. Soviel ich weiß, ſoll der Steinbruch 
aiemlich hoch liegen.“ 

„Bürdeſt bu mich mitfahren laſſen?“ ů 
„Wenn es dir eine Freude bexeitet, recht gernel“ 
Steffi reichte ihm dankbar die Hand. Am liebſten hätte ſie 

ihm in der erſten Aufwallung ihrer Freude ceinen Kuß ge⸗ 
geben, aber da fühlte ſie doch, daß es zwiſchen ihm und ihr 
nicht mehr ſo war wie früher. Sie liet Joſefs Hand los. 
Ihr Blick irrte von ihm ab und blieb auf der Salzburger 
Zeitung mit der blau augeſtrichenen Vermäblungsanzeige 
Villi Horlachers mit Adolf Man haften. 

Jyſef. der-lange nicht ſo glücklich war, wie dieſen Abend⸗ 
bemerkte plötzlich die Beränderung bei Steffi und um dar⸗ 
über hinwegzukommen, ſuchte er nach einem Briefbogen und 
Umſchlag. In einigen Zeilen teilte er ſeinem Chef mit, daß 
er Dexeit ſei, morgen nach Petafi zu fabren 
8 el ae Bote fort war, ſchickte ſich auch Steffi an zu geben. 
Joſe 2* * —— ů öů 

„Willſt du nicht noch bierbleiben, ich hätte dir noch ſo viel 
azu ſagen!“ 

„Nein, es wird zu ſpät. Wann wirſt du morgen ab⸗ 
reiſen?“ 
Joſef holte aus ſeiner Aktenmappe ein Kursbuch hervor 

und ſchlug nach. „Der günſtiaſte Zua gebt vormittaas zebn 
Uhr fünfundäwanzig: da ſind wir nach zweimaligem Um⸗ 
ſteigen nachmittags um drei Uhr in Petaſi. Darf ich dich in 
deiner Wohnung abbolen?“ ů 

„Das iſt nicht nötig, ich werde rechtzeitia am Bahnhof 
erſcheinen.“ ů . ů — 
Dann verabichicdete ſich Steffi. Joſef aina mit bis an die 

nächſte Straßenbahnhalteſtelle. Lauge ſchaute er dem Wagen 

nach, in dem Steffi ſaß. Dann kehrte er lanaſam und aang 
vollgeichneit in ſeine Wohnung zurück⸗ — 

Auf dem Bett fitzend, ſah er nach dem Stuhl, auf dem 

kurz vorher Steffi noch geſeſſen war, er glaubte ibre Stimme 
noch zu hören und den feinen Duft ihres. Haares noch zu 
verjpütren. 

Am anderen Morgen war er rechtzeitia im Büro, Um dle 
nötinen Direktiven für ſeine Arbeit im Steinbruch Wetafl! 
und eine Anweiſuna auf die Lohnagelder zu empfanaen. 

(Fortiſetzung ſolgt.) “ 
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Martyrium in Schule und Elternhaus. 
Schülerſelbſtmörde und Exwachſenenunptrftand.— Die Sekundenertragödle in Berlin.— Jugendphychoſen. 

„Die Schülertragödie, die ſich vieſer Tage in Berlin ab⸗ 
pielte, hat mit er deſ ungewöhnliches Auffchen erregt. Ein 
berſekundaner, per beſte Läufer und Schwimmeer ſeiner Schule, 

der jedoch den Anforderungen des Lehrplanes nicht genügte, 
hatte erfahren, daß er 10 verſetzt werden ſollte, und war 
kurzentſchloſſen auf einen See in der Umgebung der Reichs⸗ 
hauptſtabt hinausgefahren, um dort ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Mehr als ſonſt beſchäftigt Sal die Oeffentlichkeit 
mit dieſem traurigen Fall; eine im Schulweſen gerade nicht 
alltägliche Veranſtaltung, eine Konſerenz von Eltern und 
Lehrern, verſuchte, ſich über die ſeeliſche Verfaſſung der Jugend 
klar zu werden und die Frage zu beantworten, durch welche 
Stimmungen junge Menſchen, die ja die ei jentlichen Schwierig⸗ 
keiten des Lebens überhaupt noch nicht kennengelernt haben, 
ſo lief entmutigt werden können, daß ſie Hand an ſich legen. 

Eine Erklärung dieſes ſchrecklichen Vorkommniſſes, das allen 
denen zi ernſtem Nachdenken Anlaß geben ſollte, die dle 
Jugend zu führen und zu leiten haben, iſt raſch gefunden; in 
dieſem Falle ſcheinen ja auch die Motlve um ſo klarer, als ſie 
der unglückliche Schüler kurz vor ſeiner Verzweiflungstat 

am ſchwarzen Brett ſeinen Mitſchmern betanntgemacht 

hatte. Er proteſtierte, ſo hieß es da, gegen das Schulſyſtem, 
das die jungen Leute zwinge, Dinge zu lernen, die ſlinicht 
als mmein für ihr Leben betrachteten, In der Tat wird 
man dem in airſet ind immer weiter um ſich greifenden Un⸗ 
weſen, den Eintritt in den praktiſchen Beruf von der Vor⸗ 
legung irgendeines Wßeen Pote nes abhängig zu machen, 
die Laubl ſchuld an dem Tode des jungen Menſchen geben 
müſſen. Was ſoll man dazu ſagen, wenn die Schuhmacher⸗ 
Innung in einer deutſchen Stadt die Einſtellung, von Lehr⸗ 
lingen von der Oberſekundaretfe abhängig macht? Dieſes 
Kurioſum ſteht nicht vereinzelt da; wer ſich auf dem modernen 
Stellenmarkt auskennt, weiß, daß nur zu oft von dem Bewerber 
Vorkenntniſſe verlangt werden, die für die in, Frage kommende 
Tätigteit meiſt völlig bedeutungslos ſind, Während man ſonſt 
das amerikaniſche Vorbild bis ins kleinſte uachzuahmen be⸗ 
ſtrebt iſt, ſcheint es völlig unbekannt zu ſein, daß ſich in 
Amerita niemand einfallen laſſen würde, von der Vorweiſung 
irgenbeines Berechtigungsſcheines die Auswahl der Bewerber 
abhängig zu machen. 

Auß einem anberen Blatt als die Unvernunft ver Erwach⸗ 
ſenen ſteht die allgemeine feeliſche Verfaſſung, die den jungen 
Menſchen zur Veröweiflung treibt. 

Einer der Lehrer des jugendlichen Selbſtmörvers 

wiuß auf vie Pſychoſe hin, in der dieſe Jugend lebt, und es 
wird nicht an Stimmen fehlen, die die Kegefaſcheſt zu ſolcher 
Tat als eine der vielen unſeligen Kriegsfolgen anſprechen 
werden. In Wirklichkeit ſind Kinder⸗ und Schiilerſelbſtmorde 
nicht allein eine Errungenſchaft der neueſten Zeit, noch weniger 
eine Eigentümlichteit des morbiden Europas; in China bei⸗ 
ſpielsweiſe erreicht nach den übereinſtimmenden Feſtſtellungen 
zahlreicher Forſcher die Wued der Kinderſelbſtmorde eine Höhe 
wie in keinem anderen Lande der Welt. Die Selbſtmordlite, 
ratur verzeichnet überaus viele Fälle dieſer Art. In Budapeſt 
beging 1913 ein dreijähriger Knabe Selbſtmord, In Lyon 

te ſich ein Junge von neun Jahren aus Furcht vor einer 
tigung in den Fluß; bei Prag erhängte ſich ein zehn⸗ 

jähriger Bauernjunge, der von ſeinem Vater mißhandelt wor⸗ 
den war. In London ſtürzte ſich im Jahre 1813 ein noch nicht 
zehn Fahre, altes Mädchen in die Themſe, weil K einen 
Schilling, den ihr die Schweſter zum Ankauf einer Kleinigkeit 
gegeben hatte, dazu verwandt hatte, ins Theater zu gehen, und 
well ſie nun Vorwürfe fürchtete. Ein 10jähriger Junge machte 
einen Selbſtmordverſuch, um ſeiner in der bitterſten Armut 
lebenden Mutter vie Laſt ſeiner Ernährung abzunehmen. 

Ein anderer Autor verzeichnet folgenden Fall: „Ein zwölf⸗ 
jähriges Kind erhängte ſich wegen einer ihn ungerecht ſcheinen⸗ 
den Beſtrafung und brachte, um ſeinen Selbſtmord zu moti⸗ 
vieren, die giftigſten Schmähungen zu Papier.“ C. A. Diez 
berichtet in ſeinem 1858 erſchienenen Buch über Urſachen und 
Arten des Selbſtmordes: In Woreeſter ſtürzte ſich ein Junge 
von zwölf Jahren in die Severn, weil man ihn zwingen wollte, 
in die Schule zu gehen. Ein anderer erhängte ſich, 

weil er nicht der Erſte in der Schule geworden war. 

In Wilhelmshütte im Braunſchweigiſchen erſchoß ſich ein 
zwölfeinhalb Jahre alter Junge mit einer Fliute, deren Mün⸗ 
dung er ſich in den Mund geſetzt hatte, wegen einer Züchtigung. 
Der dreizehn Jahre alte Sohn eines Schreiblehrers in London 
hängte ſich auf, weil er Tags zuvor zur Straſe für ein kleines 

   

Vergehen bei der Taufe ſeines Bruders ſeine neuen Kleider 
nicht hatte anziehen dürfen. Falrot erwähnt den Selbſtmord 
eines Fünfzehnjährigen, der „den ihm immer vorſchwebenden 
Gedanken an das ewige Nichts“ nicht mehr ertragen konnte. 
Das ſind nur einige Fälle unter vielen. Meiſt iſt der Selbſt⸗ 
mord eines Kindes durch das Gefühl der Minderwertigkeit 8 
bedingt. Das Kind. der Schüler will Eltern und Lehrern zeigen, 
was man an ihm verloren hat. In einigen Fällen ſpielt dabei 
auch ein gewiſſes Rachebedürfnis mit. 

Was die Formen des Selbſtmordes im jugendlichen Alter 
betrifft, ſo wechſeln ſie nach dem Lebensalter. Knaben im 
Alter von ſechs bis zwölf Jahren ſtürzen ſich (nach Roſt) vor⸗ 
wiegend aus dem Fenſter; zwiſchen elf und fünfzehn iſt der 
Tod durch Erhängen der häufigſte; zur Schußwaffe greifen 
Jungen im Alter von vierzehn bis fünfzehn Jahren. Der Tod 
durch Ertrinlen tritt in verſchiedenen Altern auf. Selbſtmord 
von Mädchen zwiſchen zehn und fünfzehn Jahren werden zu 
75 Prozent durch den Sprung aus dem Feuſter herbeigeführt. 

Die Schrecenskammer bes Abergloubens. 
Was es in Budapeſt alles zu ſehen gibt. — Kurpfuſcheriſche 

Heilmethoden. — Rezepte, die für ſich ſelbſt ſprechen. 

In Budapeſt iſt gegenwärtig eine Ausſtellung zu ſehen, der 
das Obium der Originalität nicht abzuſprechen ift. Nicht nur 
in Ungarn, auch im übrigen Europa beſchäftigt man ſich mit 
dieſer Ausſtellung, die einen hiſtoriſchen Ueberblick über Kur⸗ 
pfuſcher und K. gibt eh pi von alters her bis heute bietet 
Seltſame Dinge gibt es hier zu ſehen, Kontraſte, die eindring⸗ 
10 für ſich ſelbſt ſprechen, Tatſachen, die das Maß des menſch⸗ 
lichen Aberglaubens ins Unglaubliche ſteigerln. 

Die Ausſtellung wied in den Räumen des Budapeſter 
Sozialhygieniſchen Muſeums gezeigt. Die Wände der Säle 

ö er Pbelt die Bilder der hervorragenden ärztlichen Kapazitäten 
er Welt; man ſieht Virchow, Koch, Kußmaul, Kapoſis, Hyrtl, 
Röntgen, Bergmann. Davor, in Schränken und auf Tiſchen, 

iſt das Material ausgebreitet, das zeigt, in welcher Weiſe ſeit 
leher der ernſten Wiſſenſchaft entgegengearbeitet worden iſt, i die Anfenthaltsräume für Paſſagiere zind Beſatzung ſind in 
üund mit welcher Begeiſterung und in welch ſtarkem Glauben 
die Menſchheit den Kurpfuſchern auf den Leim gegangen iſt⸗ 

Man ſieht einen Mann aus dem 16. Jahrhundert. der ſich 
negen die Choleragefahr zu ſchützen ſucht. Vor dem Geſicht 

trägt er eine grüne Maske, aus deren Mundöſfnung eine dicke 
brennende Zigarre herauslugt, der Bauch iſt mit heißen 
Steinen und Tellern bedeckt und die um ſeinen Körper 
bammelnden zahlreichen Amulette und Fläſchchen ſollen das 
ilbrige tun, die gefürchtete Krankheit fernzuhalten. Ein anderer 
Schrant zeigt, in welcher Weiſe nicht ausgebildete „Zahnärzie“ 
Zähne erten ſtart'en ich getrauten, nicht ohne das Gebiß des 
emarterten ſtart mitzunehmen. — 
Eine Vitrine vient dazu, allerhand Zaubermittel zu zeigen, 

die gegen Leben und Welteüg⸗ der Nebenmenſchen angewandi 
worden ſind. Knochenteile und Präparate von Tieren ſind die 
beliebteſten, derartigen Zaubermittel. Die Anwendung des 
böſen Blicks ſoll auch gute Erfolge gezeitigt haben. 

Es werden Bilder Giiche, aus beuen hervorgeht, welcher 
Raubbau an der menſchlichen Geſundheit durch Scharlatane 
und Kurpfuſcher getrieben worden iſt; unzählige Menſchen⸗ 
leben ſind ſtrupelloſen Heilkünſtlern iber Opfer gefallen, und 
wenn man ſonſt mit leiſem Lächeln über abergläubiſche Men⸗ 
ſchen hinwegſieht, ſo beweiſt dieſe Ausſtellung, daß hier Aber⸗ 
laube Sünde und Gefahr bedeutet, die nicht ſcharf genug be⸗ 
fämpft werden können. St. S.   

  

Melilla iſt die älteſte ſpa⸗ 
niſche Beſitzung in Marokko, 
1496 erobert, wurde ſie 1774 
von einem marokkaniſchen 
Heere vergeblich belagert. 
Auch 1898 ſtürmten die Rif⸗ 
berber erfolglos gegen die 
Stadbt an. Aus dieſen 
Kämpfen ſtammen noch die 

Befeſtigungswerke der 
Stadt, die von den Spa⸗ 
niern modern ausgebaut 
und unterhalten werden, da 
die Kämpfe mit den Ma⸗ 
rofkanern vorläufig noch 
nitht abgeſchloſſen, ſein dürf⸗ 
ten. Eines dieſer Forts 
war als Pulvermagazin be⸗ 
ſtimmt worden; aus bis 
jetzt noch unerklärlichen 
Gründen flog es in die 
Luft und tötete über 50 
Menſchen; verletzt wurden 
8900, darunter auch ſehr viele 

Transozeauflug mit 10000 Pferdeſtärken. 
Rumpler baut ein Rieſenflugzeug. — Für 170 Perſonen. 

In dieſen Tagen, da das neueſte Werk der Luftfahrt⸗ 
technik, der „Graf Zeppelin“, die Bewunderung der ganzen 
Welt erregt, kommt die Kunde von dem Werden eines neuen 
Proiektes, das den „Graf Zeppéelin“ an Ausmaßen und 
Leiſtungen noch libertreſſen ſoll. Es handelt ſich, wie das 
Acht⸗Uhr⸗Abendblatt meldet, um das „Rumpler⸗Trans⸗ 
ozéan⸗Flugboot“, das zwar ſchon ſeit Jahren projektiert 
wird, jedoch über den Konſtruktionsplan bis dahin noch nicht 
binausgekommen iſt. Jetzt endlich gibt die „Rumpler⸗Ozean⸗ 
Flug⸗G. m. b. H.“ bekannt, daß das große Projekt des Rieſen⸗ 
Ozeanflugbootes nunmehr in das Stadium feiner Verwirk⸗ 
lichung getreten iſt. Nachdem die finanzielle Grundlage ge⸗ 
ſichert worden iſt, wird man in abſehbarer Zeit bereits mit 
dem Bau des Ozeanflugbvotes beginnen und mit ſeiner 
Fertigſtellung Ende des kommenden Jahres oder im Früh⸗ 
jahr 1930 rechnen können. 5 

Das Rumplerſche Trausozeau⸗Flugboot, deſſen Modell 
und Beſchreibung auf der „Jla“ als eines der ſenſationellſten 
Ausſtellungsobjekte zu ſehen ſein wird, wird bereits ſeit dem 
Jahre 1921 durch die damals gegründete Rumpler⸗Ozeau⸗ 
ſlug⸗G. m. b. H. projektiert. Es iſt damit der älteſte Plan 
eines Transozean⸗Flugbootes. Nach jahrelangen und 
gründlichen Studien und Konſtruktionsverſuchen iſt es ge⸗ 
kasden, die Grundlage für ein Rieſenflugbovt zu ſchaffen, 
as 

35 Mann Beſatzung und 195 Paflagiere 
tragen kann und damit das Faſſunasvermögen des „Grafen 
Zeppelin“ noch um ein Veträchtliches übertreffen wird. 
Nicht weniger als zehn Motoren mit einer Einzelleiſtung 
von etwa 1000 PS., im ganzen alſo mit nicht weniger als 
10 000 PS., werden zum Antrieb des Rieſenflugzeuges ver⸗ 
wendet werden. Das Flugbvot wird in vollbeladenem Zu⸗ 
ſtande ein Geſamtaewicht von 115000 Kilogramm oder 200 
Zentner haben. Darin iſt eine Zuladung von 65 000 Kilo⸗ 
gramm oder 1300 Zentner einbegriffen. An zablender Nutz⸗ 
laſt werden 1800 Kilogramm oder 360 Zentner mitgenommen 
werden können. Die Höchſt⸗Reiſegeſchwindiakeit wird etwa 
800 Kilometer je Stunde betragen. Die Dimenſionen des 
Fluabootes im einzelnen ſtellen ſich wie folgt dar: Flügel⸗ 
ſpannweite 88 Meter, Traqflächentiefe 12,5 Meter, größte 
Höhe des Fluazeuges 13,33 Meter und Geſamtlänge des 
Rumpfes 48,7 Meter. ů ů 
Das kommende Rieſenfluoboot wird ſich von den bis⸗ 
berigen Typen in einer ganzen Reihe von Einzelheiten ganz 
weſentlich unterſcheiden. In der Hauptſache iſt eine voll⸗ 
ſtändige Dezentraliſation aller Laſten vorgenommen, derart, 
daß jeder Laſtteil unmittelbar auf ein beſonderes, ihm zu⸗ 
geordnetes Tragflächenſtück wirkt, wodurch ein Maximum 
an Nutzgewicht herheigeführt wird. Bereits bei Beginn des 

Fluges beſitzt das Flugbovt — 

einen 40proßentigen Kraftüberſchuß, 
das heißt, es können nier Motoren verſagen, ohne daß das 
Flugzeug ſeine Fluafähiakeit verliert. Gegen Ende des 
Fluges erböht ſich dieſe Reſerve ſogar auf 60 Prozent, der⸗ 
art, daß ſechs Motoren ausfallen können. Bei der beute 
bereits beſtehenden Betriebsſicherbeit der Flugmotoren 
kaͤnn man unter dieſen Umſtänben bei dem Rumplerſchen 
Klugzeug von einer 100prozentigen Flugſicherheit ſprechen. 
Von gryßer Wichtigkeit iſt die Herabſetzung des Flugwibder⸗ 
itandes, was eine außerordentlich hohe Fluggeſchmindigkeit, 
im Durchſchnitt 300 Kilometer in der Stunde, zur Folge Hat. 

  

  Motoren ſowie alle anderen Konſtruktionsteile und auch 

das Tragflächeninnere verlegt. Alle Abteile in den Ani⸗ 
—itthaltsräumen der Paſſagiere ſind ſechsſitzig ausgefübrt. 
Veinnderer Wert iſt auf vollſtändbiae Trennung der Paſſa⸗ 
pierkabinen von allen übrigen Räumen des Flugzenges 

  

  

Das Diltat in der Weſterrtaſche. 
Grammophone, die unnuterbrochen ſplielen. 

GGrammophone, die eine ganze Oper ſpielen, ohne da 
durch den Plattenwechſel eine linterbrechung erfolgt, wer⸗ 
den von engliſchen Blättern als bie künftige Form der 
Plattenapparate geprieſen. Es handelt ſich dabel um eine 
Erſindung, bei der die gewöhuliche Platte durch eine mit be⸗ 
Elneeſo präpartertem Draht umwickelte Spule erfetzt wird. 

ine ſolche Spule, die nur wenige Gramm wiegt, kann, wie 
behauptet wird, ſoviel Muſik faſſen wie zehn gewöhnliche 
Platten. Dieſe Spule kaun durch eine nur weuige Mark 
koͤſtende Vorrichtung an jedem Grammophon angebracht 
werden, Die neue Erſindung beſchräykt ſich aber nicht auf 
die muſikaliſchen Möglichkeiten; ſie eröffnet vielmehr auch für 
praktiſche Geſchäftszwecke weite Ausblicke. So kann ein Ge⸗ 
ſchäftsmann unter Benützung der Spule ſeine Korreſpon⸗ 
denz zu Hauſe erledigen und das augenommene Dikkat in 
der Weſtentaſche nach dem Büro bringen, um es dort der 
Sekretärin zur Uebertragung zu übergeben. Die geſamte 
Tageskorreſpondenz kann ſomit auf zwei oder drei Spulen 
erledigt werden. Die Erſindung macht es veiſpielsweiſe auch 
einem Engländer möglich, die betreffenden Spulen nach dem 
Ausland zu überſenden, wo ſie der Empfänger auf ſeinem 
fanmmopbon ſpielen und die Stimme des Abſenders hören 
kann. ů 

    

    

Zivilperſonen. Unſer Bild zeigt die Trümmerſtätte. Von den Befeſtigungsmauern des Forts iſt nicht mehr allzuviel 
ſtehen geblieben. 

„ „ eeeeereeeeee-rr-- - rr-rtee- - ee 

gelegt worden, Um das Motorengeräuſch von den Reifenden 
fernzuhalten, beſlndet ſich zwiſchen den Paſſagierkabinen und 
den Motoren ein breiter Gang, der mit einer Höhe von mehr 
als zwei Metern gleichzeitig als Promenadengang dient⸗ 
Die Brenuuſtoffbehälter ſind im Innern des Flugbootes an⸗ 
geordnet. Bei den Motoren ſelbſt ſowie in der Nähe der In⸗ 
jaſſen befindet ſich 

kein Brennſtoff, 

wodurch die üblen Benzingerüche beſeitigt ſind, und die 
Feuersgefahr auf ein Minimum gebracht iſt. 

Das ganze Flugzeug wird auf einem Doppelbvot ruhen, 
bei dem ſowohl in aerodynamiſcher wie in hydrodynamiſcher 
Beziehung das Minimum an Widerſtänden herausgeholt und 
die Stabilität um ein Vielfaches arößer iſt als bei den jetzt 
oft angewendeten Einbootſlugzeugen. Alles in allem iſt die 
Bauart des neuen Flugbovtes derart durchgeführt, daß ſie 
im Gegenſatz zu den jetzt beſtehenden Typen weikaus höhere 
Vetriebäfi“rαν auimsiſt. ů 

Blumen ſind in der Miete eingerechnet. 
Schadenerſaß, weil leine Blumen im Zimmer ſtanden. 

Künftig werden die Penſionsbeſitzer, die in eugliſchen Bade⸗ 
orten ihr Gewerbe betreiben, zur Vermeidung von Schadenerſab⸗ 

klagen dafür Sorge tragen müſſen, daß in den einzelnen Zimmern 

ſtets friſche Blumen ſtehen. So hat wenigſtens ein Londoner Ge⸗ 

richt entſchieden. Lillian Barker, eine junge Schauſpielerin, halte 

in einer kleinen Penſion nahe dei London Wohmung genomnien, 

war aber nur eine Woche goblieben. Eines Tages zog ſie aus und 

verklagte den Wirt auf Schadenerſatz, weil ſie, wie ſie in ihrer 

Klage ausführte, während der ganzen Zeit nicht ordentlich habe 

ſpeiſen können, da keine Blumen im Zimmer geſtanden hätten. 

Als ſie das Zimmer gemietet habe, ſei ihr das unbelannt geweſen. 

Sie füthle ſich alio betrogen und verlange Schadenerfatz. Das Ge⸗ 

richt machte dieſe merlwürdige Logik zu der ſeinigen und ver⸗ 

und verurteilte den Penſionsinhaber zu vier Pfund. Sterling. In 

der Urteilsbegründung heißt es: „Jeder anſtändige Penſions⸗ 
inhaber muß auf dem Tiſch Blumen ſtehen haben.“ ů 

Keine Angſt vor Krohodllen! 
Der Madrider Zoo war vor einigen Tagen der Schauphatz 

tragikomiſcher Ereigniſſe. Ein Wärter erſchien vor einem Eisbär⸗ 

käfig, öffnete ihn vorſichtig und wollte eintreten, um die Tiere zu 

füttern. Da ſchob einer der Eisbären den Mann »kurzerhund bei⸗ 

jeite und fpazierte ſeelenruhig aus dem Käfig Gie Unter den 
L Zuſchauern entſtand nun eine wilde Panil. Sie, flüchteten nach 

allen Richtungen. Unweit des Käfigs lag ein Teich, in dem einige 

Krokodile wohnen. Einige Befucher ſprangen in ihrer Angſt hinein. 

Sie waren offenbar der Meinung, daß die Nähe von Krokodilen 

erträglicher ſei als die der Eisbären. Die Krokodile, aus ihrer 

Ruhe aufgeſcheucht, erſchienen auf der Oberfläche des Waſſers, um 

a, hchen, ich eihehend ſei. Offenbar waren ſie aber gejättigt und 

vum friedliebend. Als ſie bemerkten, daß nur einige Menſchen in 

ihr Reich eingedruͤngen waren, begaben ſie ſich wieder auf den 

Oaund des Teiches und ſetzten ihr anterbrochenes Nachmiitags⸗ 

ſchläſchen fort. In Madrid ſind eben auch die Krokodile zahm. 

Selbſwordͤeiner Kieſenſclange. 
Der Großgrundbeſitzer Getz, der im Staat, Arizona eine große 

Schlangenſarm unterhält, erhielt vor einem Monat aus Singapore 

eine Rieſenſchlange. Das Tier fühlte ſich in, ſeiner neuen Um⸗ 

jebung offenſichtlich unwohl und verweigerte ſchließlich⸗jogar die 

ahrungsaufnahme. Eines Tages gelang es ihm, in ein nahe 

dem Schlangenhaus befindliches großes Waſſerbaſſin. zu1 entſchlüpfen. 

Auf dem Grund des Baſſins rollte ſich die Schlange zujammen une 

Lerſuchte nicht ein einziges Mal, Lüft zu ſchöpfen. Nach kurz- 

Zeit war die Schlange tot. K 

ö 
ů ̃
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Drii Enropameiſtertitel werden frei. 
„Die, Interngtlonale Voxunion hält ſich au ihre auf dem 
Weſeſe ongres gefaßten Beſchlütſſfe. Da demnächſt 
die Wävflernline ablaufen bzw. ſchun abgelaufen nd, aeben 
die Entropameiſter Beruasconi (Bantam], Leone Jacovacei 
(Mlttelgewicht) und Quadrini (Febergewiicht) ihrer Titel 
verluſtin. Bteſe Matßnahme der,JBil. iſt im Grunde ge⸗ 
nommen, ungerechtferligt. In allen drel Fällen gelang es 
den Ilalienern inſolge, des wenlg ſyortlichen, Verhaltens 
ihrer Herausforderer nicht, zu elnein Titelkampf zuſammen⸗ 
zitkommen. Eo ſorderte der deutſche Mittelgewichtsmetſter 
Hein Donigörgen ſfür einen Kampf in Ptailand mit Jaaco⸗ 

vacci die Summe von 8000 Mark, während ſich der Ver⸗ 
teidiger mit einem ſerinnen Nrozentſatz der Einnahmen 
begnligen ſollte. Der deutſche Federgewichtsmeiſter, Paul 
Npack, legte ſeiner Herausforderung, noch weniger Wert 
bet und lrat eine Roeife nach Amerika an, Bernasconi 
würde durch die hohe FForberung des belaiſchen Meiſters 
Verbiſt um den Titelkampf gebracht. 

1 

Bruno Frattint, der frühere 
Mittelgewicht, kämofte nach langer Pauſe in Mailand gegen 
den Fränzvfen' Lepelant, den er in der 6. Runde zur Auf⸗ 
gabe zwang. — Der durch ſeinen Kampf mit Breitenſträter 
bekannte italientſche Schwergewichtler Liriai Bufft, ſchina 
den ibm an Gewicht und Grötße bedeutend überlegenen 
Rugatrello ſchon in der 8. Runde k. o. 

Den zweiten Kampf gewonnen. 
Dentſcher Turnerlies in Schafthaulen. 

Nach der knappen Niederlage der Ländermannſchaft des 
Arbeiter⸗Tutn⸗ und Sporthundes gegen die Auswahlmann⸗ 
ſchaft det Schweizer Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverbandes 
in Zürich traten die Deutſchen gegen die ausgezeichnete 
Mannſchäft des Turnvereins Sthaffhauſen an, Sie fiegten, 

—obwohl ſie am Pferd zum Teil nicht befriedigten, mit 632 
zu 607%½ Punkten. 
Es erreichten am Barren: Deutſchland 2155s, Schaff⸗ 

hauſen. 207; Pferd: Deutſchland 202¾, Schaffhaufen 2017; 
Reck: Deütſchland 214, Schaffhauſen 169 Punkte. 

Die Freiübungen, die auchhier nicht gewertet wurden, 
hinterließen einen ſehr guten Eindruck. In Bürich, wie in 
Schalfbaulen wurden die der deutſchen Geräteturner als 
bervorragend bezeichnet. Sie zeigten Schwierigkeit und 
neuzeitlichen Aufbau von Uebunnen und wirkten, nur in 
Badehoſe vorgefübrt, ſehr gut. 

Shundal im Trabrennſport. 
Betrna mit umgetauſten Pferden. 

Eine Afläre, deren raffinierte Ausführung wohl den 
unerhörteſten Betrnasfall darſtellt, der ſich im deutſchen 
Trabrennſport ereignet hat, gelaugt jetzt durch die 
Oberſte Trabrennbehörde zur Kenntuis. Auf den Ham⸗ 
Hurger Trabrennbahnen ſpielten in dieſem Jahre drei 
Uferde eines Beſitzers namens A. Falkenberg eine gute 
Rolle. Von dieſen drei Trabern, im einzelnen „Del Watts“, 
„Edelſteins Tochter und „Goldſchmidts Maid“, beweate ſich 
die letztgenaunte „Dreijährige“ in allerbeſter Klaſſe. 

Sic wurde ſogar unſeren beſten älteren Inländer „Karl 
Heinz“ in einem größeren Rennen eine gefährliche Gegnerin. 
Dieſe Leiſtung erregte höheren Orts Verdacht, der ſich zur 
Gewißhelt verſtärkte, als von Ungarn aus offiziell nach 
dem Verbleib von drei nach Deutſchland verkauften Trabern 
geforſcht wurde. Die dentifizierung dieſer Pferde mit den 
im Beſitz des A. fralkenberg befindlichen aelang ziemlich 
vollkommen. In die Affäre iſt noch der Traberzüchter 
W. Jske verwickelt. der die Ankäufe in Ungarn vorgenom⸗ 
men und die nugariſchen Pierde unter dem Namen der drei 
von ihm gezogenen Inländer „Del Watts“, Edelſteins 
Tochter, und „Goldſchmidts Maid“ an den mit ihm gemein⸗ 
ſames Spiel treibenden Falkenbera abaab. Klugenblicklich 
ſind die Pferde und der famopſe Herr Falkenberg ver⸗ 
ſchwunden, doch iſt ihnen die Kriminalpolizei auf der Spur. 

Aobeiterſport in Königsberg. 
Am Sonntag wurden in Königsberg die Scrienfußballſpiele 

der Arbeiterſportler fortgeſetzt. Ein ſchönes Spiel lieferten die 
erſten Mannſchaften von Roſenau und Vorwärts. 
Vorwärts konnte ſchließlich den Kampf 3:2 (O0: 1) gewinnen. 
Das mörderiſche Tempo, daß die Vorwärtsmannſchaft beim 
Stande 2:2 vorlegie, wurde den Roſenauern zum Verhängnis. Ein weiteres Treffen zwiſchen Ponarth und Sacheim 
endete mit einem ſicheren 42 (2 1) Siege der Ponarther. Auch der Handballſport wird in Königsberg ſtart 
gepflegt. F. T. Königsberg, Abt. J, ſpielte gegen Ar⸗ beiter⸗Raſenſport I 2:1 (115). Die Frauen von ö.MHG:.5*˙ ſiegten über die Frauen von Roſenau. 

Reithsiugendwettkimpfe der Schulen. 
Geſteigerte Teilnahme. 

Die von der Schulvermaltung der Freien Stadt Danzig durchgeführten Reichsjugendwettkämpfe batten in dieſem Jahre bejonders unter der Ungunſt der kalten, reg⸗ neriſchen Witterung zn leiden. Trotzdem war eine rege, gegen das Vorjahr wiederum geſteigerte Teilnahme ſeitens der Schüler und Schülerinnen zu vermerken. Durch Spen⸗ 

  

  

den des Senats nnd privater Körperſchaften konnten den beſten Schitlen jeder Gattung wertvolle Wanderpreiſe [Fah⸗ nen]) überreicht werden. 
Insgeſamt nahmen an den Kämpfen teil: 869 Knaben und 558 Duaße dert 
„Dieſe verteilen fich auf: Höhere Schulen: 441 Knaben. 257/ Mädchen. Mittelſchulen: 215 Knaben, 105 Mädchen; Bolks⸗ ſchnlen: 200 Knaben, 186 Mädchen. Bei den höheren Schulen uhnlem i Wuwei und in den Doltrhestialen, bei den Mittel⸗ ᷣei 'ei Sĩ. f ei ie ĩũ 

AiterstiaſteSurchgerähre Sſchulen auf eine, die füngſte 
Die zum Siege binreichende Punktzahlen erhielten: Höhere Schulen: 193 Knaben, 147 Mädchen; Mittelſchulen 119 Kna⸗ ben, 74 Mädchen, Volksſchulen 101 Knaben, 101 Mädchen. Die Zeteiligung und die Erfolge ſind natürlich in beſon⸗ derkm Maße ſowohl in den Schulgatiungen als auch in den SSthnlen ännerhald der Schulgaktungen abhängig von der Möglichkeit, Spielplätze und Turnhallen in günſtiger Lage ausuutzen iu können. Es iſt nicht möglich — und da es uich um Jugendkämpfe handelt, wohl auch nicht wünſchenswert 

Europameiſter im. Wirtschaſt-Handel- Schiffahrt 

ů Einfuhr Urfprungszeugniſſe vorgelegt werben. Als Urſprungs⸗ 

alle Beſtleſſtungen, in den einzelnen Uebungen und In, dey 
drei Alſerallaſſen Mameniiin .Wetsffentiiſehn. Weihüber 

iit, ſeſtſtellen u dürfen, daß in allen Klaſſen neben ſehr 
gauten Spitzenleiſtungen eine namhafte Zahl vorzüglicher, den ů 
Durchſchnikt überragendor Leiſtungen erzielt wurden. ‚ 

In der Geſamtwertung erhaben ſich folgende Ergebniſſe: 
Kuaben, Höhere Schulen: 1. Conrabinum; 2, Kronprinz⸗ 

Wilhelm⸗Gymnafinm Langſtthr; 5. Staatliche Oberrealſchule. 
Miltelſchnlen: „1, Mittelſchüle. Neufahrwaſſer; 2. Recht⸗ 

ſtädtiſche Mittelſchule; 3. Mittelſchule Laugfuhr, ů 
Wolksſchulen: 1. Neuſahrwafer; 2. Baumgartſche Gaſſe: 

g3. Langfubr. * ‚ 
„Mäbchen. Höhere Schulen: J. Viktoriaſchule: 2. Stephan⸗ 

Waetzold⸗Lyzeum, g. Scherler⸗Weinlig⸗Lyzeum. 
Mittelſchulen: t. Dittpiannſche Mädchen⸗Mittelſchule Neu⸗ 

fahrwaſſer, 2. Mädchen⸗Mittelſchule Langinhr; 8. Wendt'ſche 
Mädchen⸗Mittelſchule. ů 

Bolksſchulen: 1. Oliva levangeliſch); 2. Heubude: 3. Alt⸗ 
ſchottland.     

Aie deutſch⸗voluffhen Verhandlungen. 
Die Stanbyunkie der Variner. — Proriforium oder 

Handelsvertraa? 

Das Wolff'ſche Telegraphenbtro veröffentlicht ſolnendes 
Communiqne 

Eine Reihe von; Hen Zeitungen bringt eine oftenbar 
inſpirterte Mitteilung, u handin heißt, daß die deutſch⸗polui⸗ 
ſchen Handelsvertragsvethandlungen in den letzten Tagen 
ſoweit vediehen ſeien, daß es ſich als notwendig gezeiat habe, 
gewliſe airtichnſttſ e. Mugeſünnulf den Vertrag und gegen⸗ 
ſeitige wirtſt 01 ſe Jugeſtändniſſe endgültig aufzuklüren. 
Hiermit hängt ⸗bie⸗Abreſſe des deutjchen Bevollmächtigten 
Dr. Hermes näch⸗Berlſn zuſammen, wo die deutiche Seite 
zu ie Verhandlungasplänen endgültig Stellung nehmen 
müßte. öů‚ 

Ein, Teil der deutſchen Preſſe, ſo beitt es weiter, ſtellt die 
polniſchen Wünſche als zu wetigehend im Verhältnis zum 
Berliner Protokoll vom November 1927 dar. Dieſe Auſ⸗ 
faſſung ſei irrig. Tatſächlich habe das Berliner Protokoll 
nur ein Proviſorlum vorgteſehen, während die jetztgen pol⸗ 
niſchen Vorſchläge einen vollwertigen Handelsvertrag zum 
Ziele hätten. Was die anderen Angelegenheiten betreſſe, ſo. 
ei der polniſche Standpunkt unverändert geblieben. Polen 
buldige weiterhin dem Grundſatze des Aupoleichs der beider⸗ 
ſeltigen,Vorteile, der in hegenſeitigen Kompenſationen 
ſeinen Ausdruck ſinden müſfe. Jusbeſondere betreffe dies die 
Ausfuhr polniſcher tieriſcher Produkte, gegen die ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Bedürfniſſe⸗der breiten Volksmaſſen des Reiches 
non ben deutſchen Agrarkreiſen eine leidenſchaftliche Agi⸗ 
tativn entwickelt worden ſei. Es fei zu wünſchen, icb der 
demokratiſche Teil der öffenklichen Meinung Deutſchlands 
den Widerſtand der Reaktivn brechen und damlt deu Weg 
au be* günſtigen Beendigung der Verhandlungen bahnen 
werde. 

Hierzu iſt folgendes zu bemerken: Es iſt richtig, daß gewiſſe 
grundfätzliche Fragen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
ii beſtiminte gegenſcitige wirtſchaftliche Zugeftändniſſe end⸗ 
gllltig geklärt werden miüſſen, und daß die Abreiſe des deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten, Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes, nach 
Berlin damit zuſammenhängt. Unrichtig ſind dagegen die 
Schlußfolgerungen, die von polniſcher Seite hieran geknüpft 
werden. Was das Berliner Protokoll anlangt, ſo hat dieſes 
nicht ein „Proviſorium“, ſondern einen ſogenaunten kleinen 
Handelsvertrag“ vorgeſehen. Kurze Zeit darauf aber iſt ſchon 
düurch das Warſchauer Protokol vom 8. Dezember 1927 eine. 
weitere Vereinbarung erfolgt, durch die das Verhandlungsfeld 
im gegenſeitigen Einvernehmen auf breiter Grundlage ab⸗ 
geſteckt worden iſt. 
,Daraus ergibt ſich, daß ſchon im Dezember v. J. auf beiden 

Seiten volle Klarheit über den Umfang des geplanten Handels⸗ 
bertrages beſtand. Hiergegen enthält das Berliner Protokoll 
nicht nur ziffernmäßige Angebote, ſondern es führt auch eine 
Reihe weitergehende Möglichkeiten an, die durchaus noch nicht 
ausgeſchöpft ſind. Was die Einfuhr polniſcher tieriſcher Pro⸗ 
dukte anlangt, ſo iſt dies eine Frage, bei der in erſter Linie 
veterinäre Geſichtspunkte berückſichtigt werden müſſen, da der 
Schutz der wertvollen deutſchen Viehbeſtände vor der Gefahr 
der Verſeuchung zu den vornehmſten Vpflichten der Regierung P 
gehört. Mit der angeblichen „Agitation“ der deutſchen Agrar⸗ 
kreiſe haben gewiſſe rein ſachliche Bedenken gegen beſtimmte 
polniſche Vorſchlage nichts zu tun. 

  

      
    
       

   

    

  

Das Juhrafttreten bes Naximaltariſs in Litanen. 
Am 1. Oktober iſt in Litauen der Maximaltarif für Waren aus Ländern, mit denen Litauen keinen Handelsverirag hat. 

in Kraft getreten. Dadurch ſoll vor allem die Ein uhr aus 
Polen getroffen werden. Gleichzeitig müſſen nunme bei -der 

zeugniſſe gelten auch Rechnungen, Fakturen, Konnoſſemente und 
Imporideclarationen. Die Dokumekie müſten jedoch enthalten: 
Name und Anſcht des Empfängers der Waren, Verzeichnis 
der Waren, deren Zeichen und Kummern, Art der Verpaclunig, 
Eigt 
und Batum der Ausſtenlung des Dokuments. 
„Nunmehr werden die neuen -Zöllfätze des Maximaltariſs für 
kolgende Waren bekanntgegeben: für Tee in Päckchen bis zu⸗ 
Kilogramm oder in Blechdoſen 7 Lit, in Papier 9 Lit, Tec, 
loſe 25 Zent pro Kilogramm. Von loſe importiertem Tee wird 
eine. Alziſe erhoben; Blättertabat 20, Zent, Kautabar 2 Lit. Tabat, geichnitten oder gerieben 50 Zent, Zigarren und Ziga⸗ retten (6—75 Sit pro Kilogramm: für Spirituoſen (Brannt⸗ 
Reint Kognak, Rum u. a. m.) in Föſi it i 

    
‚Schwierige Finanzlage der polniſchen Stäpte. Kürzlich jand in Warſchauer Innenminiſtekium eine Konferenz Auter 
Teilnahme von Vertretern des Finanzminiſteriums ſtatt, auf der die Frage der Ausbalancierung der Budgets derjenigen 
polniſchen Städte beraten wurde, die ihren Eiat zum Iwecke 
der Turchführung großer Inveſtitionen mit Anleiheverpflich⸗ 
    

  

    

— 

ertnn der Waren, beren Gewicht und Wert, ſowie Ori 

Pelßer ſorpert varpa. 
Wie wir erſahren, hat der inniſche Hlvmpiaeger⸗Uher 1500 Meter bte Gerausſorderung Pr. Peltzers angenommen. 

Der Kampf ſoll am Freitagabend in Stettin ausgetragen werden und.— wie am Sonntag in- Berlin — liber S6 
Eisii⸗ Die Genehmigmua'der Deu 0—8 8 theßõ          

lathletit ſteht allerdings noch aus“ 

Ein Franzofe Box⸗Weltmeiſter. 
„Im Mabiſon Sauare Garden in Neupork aewann der Franzoſe Anbré Rontis nach Nunkten in 15 Runden 

die Weltmeiſterichaft im Federgewicht gegen Tony Can⸗ 
zoneri. 
Es war ein außexgemöhulicher Kampf. Canzonerl be⸗ berrſchte die erſten 7 Runden ſeinen Geauer vollſtändia und lonnte Ruutis zweimal nicderſchlagen, ohne daß aber der 

Schiedsrichter zu zäbleu aufangen konnte. Dann aber ſetzte 
ſich das Tempo Rontis durch, und er konnte jede weitere Nüunde kiar für ſich buchen. 

Sera Martin läuft Rekord. Der franzöſiſche Weltrekord⸗ 
mann über 800 Meter ſcheint zum Schluß der Saiſon noch 
oinmal in Form zu kommen. Am Sonntag verbeſſerd er bei 
einem Clubmeeting den ſranzöſiſchen Rekord über 500 Meter 
von 1:05,4 auf 1:04. 

  

    

tungen ſtark errlaſtet haben, Nach Anſicht ver Regierung 
könne, wie die Polonta“ meldet, nur eine energiſche Allion 
und materſelle Hilfe der Regierung dieſe Städte vor einer 
PFinanzkataſtrophe bewahren. Hinſichtli der Stapt Petrikau' 
lam man überein, daß die finanzielle Regierungshilfe nür unter 
der Bedingung der Delegtierung eines Regieruügskommiffars 
in die Verwaltung der Stadt möglich fei. 

  

Verkehr im Hufen. 
„Eingang. Am 2. Ottober: Dt. D. „Werner“ (779) von Sam⸗ 

burg mit Gütern fülr Krowe, Scheil mühl: franz. D. „Oſtrevant“ 
(916) von Gotenbura, leer für-Bebnke & Sieg. Weſtervlatte: lett. D. 
„Nalda“ (156) von Dahlsbruts mit Attetien ſftür Behnke e Steg. Holmbafen: lett. D. „Niſturs“ 1945) von Grenaa. leer für Reinbold, 
Katferbaſen: norw. D. „Ora“ (300) von Ehriſtianfand, leer für 
Vehunle & Siea. Weſterplatte: dt. D. „Eberbard“ 1338) von Hambura 
mit, Gütern, für Vehnke é Sieo, Freibezirt; engl. D, „Valtonta“ 
12320) von London mit Paſſagieren und Gütern für u1. V. C., Viſtuka: 
ſchwed. D. „Libau, (173), von Libau mit Gütern für Reinbold, Hafen⸗ 
kanal: dän. D. „Dania, (1390) von Aarhus, leer für Poln.⸗Skand., 
Kaiſerbaſen: dt. D. „Nival“ 1355) von Hamburg mit Gütern für 
Bebnke & Sieg, Frelbezirk griech. D. „Galonnis“ (1381) pon Emden, leer für Artud. Weichfelmunde; engl. D. „Kolpino“ (1465) von Hull mit Pallaaieren und Gütern ſür Ellerman & Wilfon, Uferbabn. 

Ausgang. Am 2. Okfober: Dt. D, „Carl“ (166) nach Ham⸗ burg mit Gutern, dt. „W. C. Frobne“ (180) nach Horkens mit 
Holz: ſchwed. D. „ 16%) nach Helfingfors mit Gütern; dän. 
D. „Slerra Revada“ (2077 nach Traugefunb, leer; dt. D. „Luna“ 
(279) nach Bremen mit Gütern: dt. D. „, lilbelmtine⸗ (177) nach 
Stavanger mit Koplen: dän N. C, Monbera“ (1320) nach 
Gotenburg mit Koblen: dän. tetvria“ (1160) nach Aarbus mit 
Koblen; ichwed. D. „Scandia“ Wnach Hernöſand mit Koblen: bt,, D. „Urtuabof“ (Böc) nach Dahlobruks mit Koblen: dän. M.⸗S. „Maagen“ (070) nach Karlshamn mit, Koblen; ſchwed. D. „Ture“ Ebö) nach Degerbamn mit Koblen, dt. D. „Helmwige“ (666) nach Stettin leer; di. M.-S. „Annemarie“ (125) nach Abo mit Salz; dän. D. „Tarnholme (828) nam Monchefter mit Holz: engl. D. „Lesrix⸗ (aßs) nach London mit Holz; dän. D. Jortholm“ (484) nach Man⸗ 
cheſter mit Holz und Gütern: dt, D. „Caſtor“ 13200 nach Rotterdam 
mit Gütern: di. D. „Veda“ (347) nach Antwerven mit Gütern. 

  

  

   
   

  

    

    

  

Wiedererölfnung der Kopenhagener Privatbank. Die 
Privatbank, die am Freitag ihre Schalter ſchließen mußte, 
iſt heute wieder cröffner worden, da es nunmehr doch zu 
einer Einigung über die Rekonſtruktion des Inſtituts ge⸗ 
kommen iſt. Das Attienkapital der Bank wird auf 20 v. H. 
herabgeſchrieben und der Bank naheſtehende Inſtitute zeich⸗ 
nen ein neues Aktienkapital v. 28 Millipnen Kronen. Zur 
weiteren Sicherung der Konto haber hat ein Konſortinm, 
beſtehend aus Stockholms Enskilda⸗Bank, Hambros⸗Bank in 
London und der Guaranty Truſt Company in Neuyork ein 
Kapital von 15 Millionen Kronen gezeichnet, das auf eine 
lange Reihe von Jahren unkündbar iſt. 

     

     

  

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Besimögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    

  

  

  
        

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 2. Oktober 1. Oktober 
notiert für Geld rieſ Geld Brief 

‚ Banknoten 
100 Reichsmarrkk. —., —. — —, 
100 Sloerr 57.80 57,94 57,78 57,93 
amerikan. Dollar —. —5 —, —. 
»Scheck Lon, oen 125.07⁵ 25.07 0⁰⁵ 25.005 

Im Freiverkehr: Reichsmark 12290—123,00. Dollar⸗ 
noten 5,14 25—5,15. „ ů 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Okt. 1928 
Grokbandelsvrele per gentner é Großhandelspreiſe per Bentner 

    waggonfrei Danzia waggounfrei Daäuzig 

Weizen, 130 Pfd. 10.90—11.00 
  

   Erbſen, kleine .1200—14⸗ 
15,06—20,00 

  

  „134 „ 11.00—11,20 „grüne —20, 
„124 „ 10½50 „ DVinktoria 17.00—22.00 

Roggen 10.2⁵ Roggenkleie 8,50 
Gerſte.)10.75—II.50Weizenkleie 8,50 
Fultergerſte . 10.00—10,75Blaumohn. 34,00—387.00 
Hefer 9,00—9,25 Gelbfenfß,. 18,00—20.00 

Wicten. — 

  

Nichlamtlich. Vom 2. Ottober 1028. 
Weizen, 134 Pid., 11,00—1,20, 130 Pfd., 10,90 bis 1)00, 124 

Pfd., 10,50, Roggen, 10,25, Futtergerſte, flau, 16,00—10,50, Brau⸗ 
gerſte, 10,50—11,25, Hafer, 9,00—9,50, Viktorigerbſen 17,500—22,00, 
grüne Erbſen 16,00—20,00, kleine Erbſen 12,00—14,00, Roggen⸗ 
fleie 8,25, Weizenkleie 8,25—8,50, Blaumohn 36,00 —40,00, Acker⸗ 
bohnen 10,25—I1,25 Gulden per 50 Kilegramm frei Danzig. 
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„Dämonie“ zieht nicht mehr. 
Nan lacht barüber.— Die „Dämonie unbelebter Dinge“. — Der Mummenſchanz iſt nicht notwendig. 

Die Zeiten ſind vorüber, da die Bühne von Dämonen männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts bevölkert wurde. Ueber 
Salome, die mit ihrer Perverſität kokettiert oder über Hedda 
Gabler, die ohne die Piſtolen ihres Vaters nicht zu leben 
vermag, liegt ein Hauch von Lächerlichkeit. Beim beſten Willen 
lann der moderne Menſch diele merlwürdigen Weſen aus dem 
Raritätenkabinett der O Vilue nicht mehr ernſt nehmen, und 
darum ſind ſie von der Bühne verſchwunden. Der dämoniſche 
Menſch iſt aber dagegen im Film, beſonders in den deutſchen 
Produlten, zu einem feſtſtehenden Typ geworden. 

Robert Scholz iſt etwa der mondäne Finſterling, der ſeine 
Dämonie in Frauenverführung und Hochſtapelei betätigt, wäh⸗ 
rend Wegener berhnrage Inſtinkte nur um der Zerſtörung 
willen entwickelt und einen ſchwachen Zuſatz von indiſchen 
Fakirſpäßen liebt. Dieſe Schauſpieler können in ihrem Privat⸗ 
leben harmloſe Biedermänner ſein, liebenswerte Menſchen, im 
Film werden ſie für den 

unheimlichen Rollenkreis 

beſtimmt, weil ihr Ausſehen in irgendeiner Bezlehung den 
Vorſtellungen ähnelt, die man ſich von einem Dämon macht, 
und dieſe Vorſtellungen eutſcheiben, ů 

Den dämoniſchen Menſchen ſtellt man ſich gewöhnlich als 
Finſterling vor, ſchwarzhaarig und ſchwarzäugig, mit verkniſ⸗ 
fenen Zügen und ſtarrblickenden Augen, gemäß dem ſchönen 
Sprichwort: „Ein heimlich Laſter gibt es nicht, das Laſter 
ſchreibt ſich ins Geſicht.“ alen Miroh bleibt nur, vbaß niemand 
gegen dieſen finſteren Geſellek Argwohn ſchöpft. Rudolf Klein⸗ 
Rogge in „Dr. Mabuſe“ und „Spione“ ſieht derart dämoniſch 
aus, baß hn kein einigermaßen geiſtig Geſunder halbwegs 
über den Weg trauen würde, nur die Gegenſpieler merten 
abſolut nichts. Dazu wird die Dämonie des Geſichts noch durch 
die abſurbe Koſtümierung unterſtrichen. Gehrock und Plaſtron, 
Ruſſenbluſe, Radmantel und Schlapphut bilden die Requi⸗ 
ſiten, ſo daß der Dämon zu einer grotesken Erſcheinung wird. 
Dabei iſt dieſer Mummenſchanz durchaus nicht notwendig. Man 
bringt ſich dadurch um die Höhepunkte. Es wirkt viel beängſti⸗ 
gender, wenn ſich ein harmlos ausſehender Menſch allmählich 
verwandelt, wenn er dann plötzlich die Maste abwirft, als 
dieſe ‚089 verkrampften Augenbrauen, als dieſe ewigen 
Drohblitze. Der Film müßte ſich endlich von wüſter Theaterei 
freimachen, auch wenn ſie den allgemeinen Vorſtellungen von 
Dämonie entſpricht. Ein Filmdämon wirkt augenblicklich von 
vornherein komiſch, ſelbſt ein Wegener oder ein Lou Chaney, 
um ganz von den auf Dämonie friſierten kleinen Mädchen wie 
Brigitte Helm zu ſchweigen. 

Dabei ſtehen dem Film viel wirkſamere Mittel zur Ver⸗ 
fügung, als dem Theater. Mit Hilfe einer raffiniert arbeitenden 
Photographie können Menſchen auf einen Schlag ihr Ausſehen 
ändern je nach Beleuchtung oder nach Stellung des Apparates. 
Man kann in Großaufnahmen die Augen oder einen anderen 
Körperteil zeigeu, Aufnahmen in das geſamte Bild der Per⸗ 
ſönlichkeit wandeln. Eine ſich langſam ſchließende Hand iſt 
imſtande, in Großaufnahmen photographiert, 

naußterordentlich unheimlich 

zu wirken. Man nimmt größtenteils den dämoniſchen Film⸗ 
menſchen zu pathetiſch. Einen neuen Weg zur Geſtaltung be⸗ 
ſchritten einmal Werner Krauß im „Wachsfigurenkabi⸗ 
nett“ und Fritz Raſp in „Metropolis“, indem ſie durch 
den ſchleichenden und dabei doch ſedernden Gang das Geſpen⸗ 
ſtiſche, Unheimliche der Geſtalt treffender betonten, als es 
Wegener mit ſeinem Golemſchritt tut. Doch der Film hat ſich 
ſchließlich ſür die bergebrachte Pathetik entſchieden. Es blieb 
nur bei verheißungsvollen Anſätzen. Dieſes Schema aber iſt 
zu durchbrechen. 

Eine andere Frage iſt es, ob der Typ des dämoniſchen 
Menſchen überhaupt beſſer zu begraben wäre und ob das lin⸗ 
heimliche, Geſpenſtiſche und Dämoniſche nicht hauptſächlich von 
den Gegenſtänden ausgehen könnte. Der Film ſieht heute allein 
die Einzelheiten, er faßt Menſch und Dekoration ſelten zu 
einer künſtleriſchen Einheit zuſammen. Vor allem: er verwertet 
noch nicht genügend den wechſelnden Ausdruck der Gegenſtände 
im Filmbild. Auch ein Seſſel oder ein Schrank kann ſein Aus⸗ 
ſehen wechſeln, wenn der Apparat ſeine Stellung ändert oder 
die Beleuchtung den Gegenſtand von einer anderen Seite faßt. 
Strindberg ſpricht in den „Schwarzen Fahnen“ von der 

Dämonie unbelebter Dinge, 

wie dieſe ſich ſtetig ändern, gewiſſermaßen ein Eigenleben 
führen, eine phantaſtiſche Vorſtellung, die bereits die Roman⸗ 
tiker kannten. Hier müßte die Arbeit des' Films einſetzen. 

Der Film ſchafft augenblicklich eine phantaſtiſch⸗dämoniſche 
Stimmung allein durch kindlich finſtere Bauten, etwa durch 
gewölbte Gänge, verfallene Türme mit Gewitterwolken dar⸗ 
über und ähnlichen verbrauchten Requiſiten, die vielleicht ein⸗ 
mal in den Ritterromanen Fouquss wirkſam und originell 
waren, über die man heute jedoch lacht. Ganz ſelten nur macht 
ſich ein Film von dieſem Schema los, wird gelockerter, moder⸗ 
ner, techniſch virtuoſer, ſucht neue Wege zum künſtleriſchen Aus⸗ 
druck Der Film mit ſeiner Technik kann durch die Darſtellung 
des Dämoniſchen und Abenteuerlichen einer kaum eingeſtan⸗ 
denen Wunderſehnſucht des modernen Menſchen enigegen⸗ 
lommen, doch über verfallene Schlöſſer, über Finſterlinge mit 
Radmantel und Plaſtron lacht man. Dieſe Menſchen und Dinge 
gehören zu den begrabenen Symbolen. Alfred Arna. 

Der Bähne ſoll der Lobesſtoß verſetzt werden. 
Der Tonfilm als Theatererſatz. 

Drei ſührende amerikaniſche Theaterunternehmer, A. H. 
Wvoods, William A. Brady und die Shuberts, haben ſich 
ſofort des Tonfilms bemächtigt, der die amerikaniſche Film⸗ 
induſtrie jetzt in ſo große Aufregung verſetzt, und wollen ihn 
für ihr: Theater ausnutzen. Die Aufführungen der Reper⸗ 
toireſtücke ihrer Truppen werden von A bis Z im Tonftlm 
feſtgehalten, und mir dieſen Filmen ſoll dann ganz Amerika 
verſorgt werden, ſo daß nicht mehr koſtſpielige Tourneen in 
die einzelnen Siädte notwendig ſind. Die Schauſpieler in 
Fleiſch und Blut werden den Aufführungen in den fünf 
größten Städten vorbehalten, und die Provinz ſoll über⸗ 
haupt teine lebendigen Darſteller mehr zu ſehen bekommen, 
ſondern ſich mit dem „Theatererſatz“ begnügen. 

Mit dieſem praktiſchen Standpunkt, mit dem die Theater⸗ 
künige des Brvadway viel zu ſparen und noch mebr zu ver⸗ 

  

0 

  

dienen hoffen, wird die Entwicklung des Films wleder in 
jene Kindbeilstage zurückgeſchranbt, da das Drama auf der 
Linwand ein getreuer Abklatſch des Dramas auf der Bühne 
war. Jede beſonders künſtleriſche Rote det Films wird aus⸗ 
geſchaltet, und er wird für die Theateraufführung das, was 
das Grammophon für-ein Konzertſtück iſt. Zunächſt einmal 
will man zwei oder drel der erfolareichſten Stücke des Brvad⸗ 
way auf dieſe mechaniſche Weiſe verbreiten und ſpäter auch 
zu der Verfilmung, von Operetten in großem Maßſtabe 
übergehen, da man damit ſchon gute Erfahrungen gemacht 
hat. Möglichſt raſch ſoll ein Repertdire für dieſe „Theater⸗ 
füme“ geſchaffen werden; die den Unternehmern gehörigen 
Theater werden mit den notwendigen Apparaten ausgeſtattet 
und ſo bofft man, der Sprechbühne überhaupt den Todesſtoß 
vorſetzen zu können. 

„ Dieſe Pläne, die ſehr bald verwirklicht ſein dürfen, ſind 
jedenfalls ein Beweis dafür, mit welchem Eifer die Thenter⸗ 
induſtrie der Vereinigten Staaten die neue Erfindung des 
Tenffilms aufarcift. Da man nach allem Neuen begierig ſſt, 
ſo hat dieſe neue Form des Films vor der alten ſofort den 
jenſattonellen Rolz voraus, und ein ſchlechter Film mit 
Tönen findet viel mehr Anklaug als ein guter, der lagiips 
abrollt. Vergebens wenden kühlere Köpfe ein, daßt der Film 
doch immer die Hauptſache bleibt und daß der Ton nur eine 
Beigabe iſt, die einen guten Film verbeſſern, aber keinen 
ſchlechten Film retten kann. 

Die Induitrie hat ſich nun einmal auf den Tonfilm ge⸗ 
worſen, und wird erſt ihre Erfahrnugen machen müſſen. 
Wahrſcheinlich wird dauu, auf die augenblickliche Begeiiterung 
ein Rückſthlag folgen, aber auch er wird die Entwicklung 
nicht aufhalten können. Außer den Muſikern und den Film⸗ 
ſtars werden aber fetzt auch die Schauſpieler ſehr beun⸗ 
ruhiat, denn was ſoll aus vielen von ihnen werden, wenn 
einfach ihre Zeſluloidbilder im Laude herumreiſen und ihre 
Roillen übernehmen, Die Theatertruppen würden dadurch 
brotlos gemacht. Auf der anderen Seite würde die Neu⸗ 
vorker Theaterſaiſon um ſo anzliehender ſich geſtalten, denn 
die groͤßen Schauſpieler, die jetzt piel auf Gaſtreiſen ſind, 
würden daun hier die ganze Zeit auftreten und die Stücke 
Wperten die dann ſpäter durch den Film überall hingebracht 
werden. 

Er legte einmal Schienen. 
Wie Emil Jannings anfing. 

Zu Beginn dieſes Jahrhunderts — ſo wird ltc däulſchen 
Hlättern erzählt — würden durch die neu angelegte, breite 
Veſterbrogade, die heute eine der breikeſten und verkehrs⸗ 
reichſten Straßen Kopenhageus geworden iſt, die erſten 
Straßenbahnſchienen gelegt. Unter den hierbei beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern befand ſich auch elne ei von Ausländern, 
und unter dieſen wiederum ragte ein jünger, rieſenſtarker 
Deutſcher bervor, der ſtets in einem ſtramm fibenden blauen 
Jackettanz uge aing, und der nach ſeinem Spezialberufe der 
„Löter“ genanut wurde, weil er mit dem Zuſammen⸗ 
ſchweißen der Schlenen beſchäftigt war. Der „Löter“ ver⸗ 
kehrte viel in einem kleinen Reſtaurant auf der Veſter⸗ 
brogade, das von zahlreichen Kopenhagener Schauſplelern be⸗ 
ſucht wurde, darunter auch von dem verſtorbenen Berggreen 
und dem heute noch populären Helſengreen: An dieſe Schau⸗ 
ſpieler ſchlyß ſich der „Löter“ beſonders eng au, Ihuen klagte 
er auch ſeine Not: er habe eigentlich ſeinen Veruf verfehlt, 
denn er habe viel lieber Schauſpieler anſtatt Handwerker 
werden wolleun. 

„Als, die Straßenbahnſchienen 
„Löter“ wieder von dannen. Seitdem ſind viele Jahre ver⸗ 
gaugen. Vor einiger zeit beſjuchte unn Helſengreen, der 
übrigens kein großer Kinvverehrer iſt und deshalb nur fehr 
wenige Filme zu Geſicht bekommt, eine Aufführung des 
Films „Varieté“, der von Zeit zu geit immer wieder in Ko⸗ 
peuhagen gezeint wird. Während Helſengreen die bewegten 
Szenen verfolgte, fragte er ſich mmer und immer wieder, wo 
er ſchon einmal das Geſicht und die Geſtalt des Hauptdar⸗ 
ſtellers geſehen habe. Plötzlich ſiel ihm ein, daſt es ſich nur 
um den „Löler“ handeln lonnte. Er fragte bei ſeinen alten 
Kollegen, herum, und richtig: der „Vöter“, der vor vpielen 
Zahren in der Kopenhagener Veſterbroc de mit der ſeuer⸗ 
ſpeienden Lötlampe hanliert halte, iſt heütée einer der höchlfl⸗ 
bezahlten Fllmſchauſpieler der Weit in Hollywoosd. Emll 
Jannings, der heute wohl kaum noch ſeine Freunde von 
damals, die doch relativ beſcheidene Küuſtler in der däntſchen 
Hauptſtadt geblieben ſind, beneiden dürfte. 

gelegt waren, zog der 

  

Der neue Greta⸗Garbo⸗Filui, 

Sobald Greta Garbo, deren „Auna Karenina“ den ſtä 
ſten Erfolg der deutſchen Saiſon bildete, ihren letzten Film 
„A Woman ſof Aſſairs“ mit John Gilbert beendet hat, wird 

     ſie für die M.(G. M. mit Sidney Franklin einen großen ro⸗ 
mantiſchen Film drehen, der in den Tropen ſpielt. 

  

Die Filme der Woche. 
Fuſt hundert Filmpremieren in zwei Mongten in Verlin. 

Was der Filmproduktion au Qualität ſehlt, erſetzt ſie durch 
Quantität: ſeit Beginn der neuen Spielzeit, alſo ſeit zwei 
Monaten ſind nicht weniger als 92 neue Filme henstwert, 
kommen. Davon ſind vielleicht ein halbes Dutzend ſehenswert, 
einer „Heimkehr“ mit Vorbehalt gut, einer „Dorf der 
Sümnder“ ohne Elnſchräntung gut. So erſchreckend groß war 
das Mißverhältnis zwiſchen Qualität und Quantität der Pro⸗ 
dultion noch nie. Fragt man die Veteiligten, ſchiebt einer die 
Schuld auf den anderen, Und die Maßgebenden, dic Verleiher, 
die Kapitalgeber, ſchweigen überhaupt. Sie heißen Haſe und 
wiſſen von nichts. Solange ſie auch mit Schund noch ein Ge⸗ 
ſchäft machen, ſchweigen ſie. Es ſcheint aber, der Zeitpunkt, wo 
der Minderwert Gegenliebe bei den Maſſen ſindet, iſt über⸗ 
ſchritten. 100 Premieren in zwei Monaten, ein ſolch raſender 
Programmwechſel läßt peinliche Schlüſſe auch in dieſer Be⸗ 
ziehung zu, man wechſelt nicht, was dem Publikum gefällt. 
Die Kriſts kommt immer näher. 

Der Gentleman von Paris. 

Waren es in den letzten Wochen gute Regiſſeure, die ſchlechte 
Filme machten, ſind es in dieſer Woche gute Darſteller, die in 
ſchlechten Filmen agierten. Relatib erfreulich war der neue 
Menjou⸗Film „Der Gentlemen von Paris“, Man 
wurde wieder an die gute Zeit des amerikaniſchen Geſellſchafts⸗ 
films erinnert. Der Vorwurf — ein Lebemann, der über die 
Hemmniſſe ſeines Vorlebens L 8510 ein anſtändiges Mädchen 
kriegt — iſt nicht überoriginell. Hübſch iſt, was ein neuer Re⸗ 
giſſeur, Abbadie d'Arraſt, aus dem Vorwurf gemacht hat: eine 
kultivierte, ſpannende, mit lebensechten Motiven garnierte 
Komödie, in der Menjou unaufdringlich agiert. 

Aber von dieſem netten Unterhaltungsfilm fällt die Kurve 
ſofort tief zu der 

„Dame mit der Maske“, 

einem Film, der in der Inflationszeit ſpielt und Heiunrich 
George zum Star hat, aber aus dieſem ausgezeichneten Stoff 
und trotz dieſes Saftbuſchen von George eine dumme, dage⸗ 
weſene, langweiliqe und pfychologiſch unmctivierte Groſchen⸗ 
roman⸗Angelegenheit macht. „Der erſte Kuß“ verſucht im 
Vorwurf die Abgeſchmacktheit der „Dame mit der Maske“ zu 
ſchlagen; es fällt ihm ſchwer, aber er ſchafft's: ein Millionärs⸗ 
töchterchen brennt durch und ſchlägt ſich ſchwer durchs Leben, 
während die Freier hinter ihr her ſind, weil ſie wiſſen .; 
am Schluß kriegen ſte ſich natürlich. Der Star, Anny 
Ondra, iſt neu und hat Talent. — 

„Leontines Ehemänner“, ein langweiliges, blaſſes 
Eheſtückchen, aus einem franzöſiſchen Luſtſpiel alter Couleur 
gezimmert, mit einem netten Schauſplelerenſemble, Avele 
Sandrock, Claire Rommer, Oskar Sima, Georg 
Alexander. aber herkömmlicher Regie und noch herkömm⸗ 
licherer Tendenz. 

Raſputin. 

Da Raſputin im letzten Jahre große Mode im Theater und 
in ber Literatur war, konnte natürlich auch der Film nicht darau 
vorübergehen. Aber ſtatt eine ſcharfe, hiſtoriſche und volitiſche 
Hintergründe und Zuſammenhänge lüftende, befreiende 
Tragödie oder Komödie daraus zu machen, haben die Film⸗ 
herrſcher eine etwas banale Bettgeheimnis⸗Epiſode gemacht. 
Martin Bergers Regie vortrefflich, beſonders wo, ſie nach ruſ⸗ 
ſiſchem Muſter arbeitet. Malikoff als Raſputin: von fauniſcher 
Eindringlichkeit; Kalſer als Zar, Diana Karenina als Zarin: 
echt und überzeugend. ‚ 

Zelnik, der Regiſſeur des Publikumsfilms und ſeiner Frau 
Lya Mara, griff natürlich gleichfalls zu einem Modeſtoff, zu 
einer Ruſſengeſchichte. Eine abſolut herkömmliche Overetten⸗ 
angelegenbeit, routiniert inſzeuiert und geſpielt; Spiel und 

Regie einer beſſeren Sache würdig. — Wäre noch der von der 
Zenſurverſtümmelte Mosheim⸗Film „Die Rothausgaſſe“ 
zu nennen, über den wegen der polizeilichen Eingriffe ein 
Urteil nicht gefällt werden lann. Und ein neues Unternehmen 
der Uſa: „Das Auge der Welt“, das Längs⸗ und Querſchnitte 
durch die Entwicklung des Films bringen will. Man begann 
mit einem Längsſchnitt vurch die Produklion der Henny 
Porten und zeigte ſie in ihren „4o beſten Filmen“. Inter⸗ 
eſſanter hiſtoriſcher Film⸗Anſchanungsunterricht. Man hatte 
redlicherweiſe mit Aſta Nielſen beginnen müſſen. 

H. Eisgruber. 

In Danzig: 
Paſſage⸗Theater: „Maieſtät ſchneidet Bubiköpfe“. 

Dieſe Geſchichte verulkt alles mögliche: den Neureichtum 
eines Haarwaſferfabrikanten, die vornierte Ehrfurcht einiger 
Spießer vor gekrönten Häuptern und die kindlich⸗primitive 
Betrügerei, durch die zwei Gauuer eine Handvoll Könige 
in die Welt ſchwindeln. Doch da kein einziger Dollar ver⸗ 
loren geht, kaun auch die obligate Liebesgeſchichte in un⸗ 
getrübier Harmonie enden, der König für einen Tag ſchnei 
wie früher Bubiköpfe. Von den Mitſpielern ſtellen Junker⸗ 
monn und Falkenſtein zwei köſtliche Typen, während Maria 
Paudler und zwei nugenannte Kolleginnen ihren, kaum 
geringeren Anteil beitragen. C. K. Nöllinghoff lieferte 

witzige Zwiſchentexte. „Die Geliebte des Gonverneurs“ iit 
eine Skandalgeſchichte aus dem früheren Rußland. M. 

Gloria⸗Theater: „Senſation im Zirkus“. 
Das kann man wohl ſagen: Es iſt eine Seuſation! Aller⸗ 

dings nicht im Zirkus. Möglich, daß die Amertikaner das, 
was ſie uns hier vorzuſetzen belieben, ernſt gemeint haben — 

dann müßte kräftig gepfiffen werden, möglich aber auch, daß 
ſie ſich einen Ulk erlaubten. Denn die „Handlung“ iſt von 

einer derartigen bodenloſen Idtotie, daß man anſtändiger⸗ 

weiſe nitht an ein ernſtes Produkt normaler Menſchen alau⸗ 

ben kann. Wer den Film von der humoriſtiſchen Seite 
nimmt, dem wird vor Vergnügen der Kragen platzen, 
Wer's aber nicht tut — und wie geſagt, man kaun im Zweiſel 
ſein — dem wird die Galle platzen. —,Dazu gibt es „Rin⸗ 
Tin⸗Tin unter Verbrecheru“, ein Film, in dem 
der wundervolle Schäferhund ſeine „Kollegen“ und die 
„Handlung“ völlig in den Hintergrund drängt⸗ F. H. 

Lichtbildtheater Langer Markt: „Zwei rote Roſen ..“ 

... ein zarter Schmus! Der Film wird als „ſonnig und 

heiter“ herausgebracht, mithin weiß man, was man zu er⸗ 

warten hat. Den Schlager Walter Kollos von den zwei 

Rofen und dem Kuß, der für die Franen der ſchönſte Gruß 
jein ſoll, kennt man auch — alſo bleibt nichts zu fagen übrig, 

als daß Liane Haid wirklich wieder herzig und nett iſt, 
wohingegen es bei Harry Halm und Os kar Marion 

nur beim Bemühen bleibt. Daß auch noch dazu geſungen 
wird, iſt ein bißchen viel des Guten, zumal ja Filme mit 
Geſang — toi, toi, tvi — nicht mehr ganz in unſer Zeitalter 

hineinpaſſen. — Ferner läuft ein köſtlicher Felix⸗ 

Kater“⸗Film und eine zum Schreien komiſche Groteske: 

„Vorſicht — nicht werfen.“ Id. 

„Der Hexer“ ols Syrechſiin. 
Edgar Wallaces Drama „Der Hexer“, das mit ſeinen 

Senſationen auch in Berlin monatelaug der große Bühnen⸗ 
erfolg war, iſt jetzt von Warner Bros unter dem Titel „Thie 
Terror“ als Sprechfilm mit dem vollen Diaglog neben den 

BVildſzenen herausgebracht worder. Der Film läuft, ſeit 
Mitte Auguſt im Warner Theater am Brvadway bei ſtändig 
ausverkauftem Hauſe. 

    

  

   

  

  
    
 



    

Eim mittelultterlicther Machenkt. 
Mit Hilſe eines Arztes. 

Rittergutsbeſiter Graf D. rirgh vor zwei 
Jungheſelle die 2Me, ihe Schlllerin der 

Warſchauer dramatiſchon Schule Janina B., mik der er einige 
Monate nach der Hochzeit herumrelſte. Nach der Rücklehr er 
ſich in einen jeiner Warſchauer ſee in der Uſagdower Allee, 

Dor ſehr reich 
Jahren, 60H oiuhr ger 

nieder, wo ſich die junge und temßeramentwolle Fraut alsbald einen 
Hausfreund in der, Perſon des 28ſährigen Luſins thres Ehemannes, 
Romuald K., anſchaffte, mit dem ſie intime Be, eben pfleate. 
Durauf aufmerkſam gemacht, ſtellle der Graf durch die Vermittlung 
eines Privatbetettivs feſt, daß ſeine Fran mit dem lufin lebe, 
Es gelang ihm auch, einen, Brief abzüſangen, in den der Gruf 
verſpotlet und als Taugenichts bezelchnel wunde, ů 

Vor einigen Tagen erſchlen auf der Retkungsſtation ein Mann, 
dor einen geſchloſſenen Brief überreichte und ſich ſofort, eutſernte. 
In dem Bpief würde die Slation benachrichtigt, daß ſich auf dem 
26. Kilomeler der Poſener Chauſſee ein oporlerler Kranker in einem 
Schuppon beſinde, der nach einer, Prlvatklinik gebracht werden ſoll 
und ſur die untofen waren 20ʃ% Jloly dem Brieße beigefigt. 

Der Mann würde auch wirklich an der bezeichneten Sielle noch 
im Awcel vorgefunden, Es wurde feſtheflellt, daß der Mann, 
dor ſich als der erwähnte K. herausſtellle. lein Mann mehr war. 
Als er auſwachte, erzühlte er, er ſei am ſelben Tage von einer 
unbekanmntten, hibſchen, jungen Dame zu einer Spazierfahrt verlockt 
wopden, die ihm untermegs eine Zigarette anbot, von der er ein⸗ 
ichliof. ů ů 
ulHer ſoſtgeuommene Graf hat ein Geſtändnis abhelegt, er ver⸗ 
weiherle jedoch, ſeine Mithelſer auszußeben. 

Ein Motruf der Sindt Steitin. 
Die Folgen der Werjtkonzentration. 

Die wirtſch-ſtliche Lage der Stadt Stettin, die Bedingun⸗ 
nen, unter denen dieſes Wirtſchaftsgebiet arbeitet, haben ſich 
in ben letzten Jahren außerordenilich verſchlechtert. Eine 
der ſchwerſten Schläge der letzten Zeit war insbeſondere die 
Stillegung der ſaſt ein Jahrhundert beſtehenden Stettiner 
Großwerft „Nulkan“, die auch die Lage der Arbeiterſchaft be⸗ 
deutend verſchlechterte. Seit langer Zeit beſchäftigt ſich die 
preußiſche Staatsregierung mit der Frage, wie dicijem Wirk⸗ 

ſchaftsgebiet geholſen werden kann, ſteht aber ſaſt machtlos 
den Tatſachen gegenüber. 

Sie Stettiner Stadtverwaltung wendet ſich 
jetzt mit einem Notruf au die Heffentlichkeiz, um die allge⸗ 
meine Aufmerkfamkeit auf Stettin zu leuken. Die politiſchen 
Veränderungen ſeit dem Kriege hätten die Entwicklung Sket⸗ 
tins als zentraler Oſtſeehafen und als bedeutende 
AInduſtrie⸗ und Handelsſtadt ſchwergehemmt. Die Ab⸗ 
ichnürung von ſeinen öſtlichen Verkehrsbeziehungen macht 
ſich verhängnispoll bemerkbar. Die Konzentration in der 
Werſtinduſtrie habe jetzt zur Verſchrottung des Vulkan ge⸗ 
führt. Die Wetterkataſtrophen in der pommerſchen Land⸗ 
wiriſchaft, die Wohnungs⸗ und Arbeitsloſigkeit der Landes⸗ 
flüchtigen aus dem Oſten belaſten Stettin in ganz beſon⸗ 
derem Maße. Die Stadt Stettin glaubt, daß ſie ohne die 
Mitwirkung der Oeffentlichkeit und des Staates der ſchweren 
Lage, in der ſie ſich befindet, nicht mehr Herr werden kaun. 

Der Wiederaufbau der Münſterwalder Brücke in Thorn. 
Am Sonnabend ſand in Thorn die feierliche Grund⸗ 

ſteintegung der neuen Weichſelbrücke und des neucn Wirt⸗ 
ſchaftsgebäudes ſtatt. der der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Moraczewiki, beiwohnte. Bei der neuen zu bauenden 
Weichfelbrücke handelt es ſich bekanntlich um den Wiederauj⸗ 
bau der bei Münſterwalde abgebrochenen Brücke. deren Zer⸗ 
ſtörung bekauntlich einen Proteſt Deutſchlands ausgelöſt hat. 
Die Grundſteinlegung für das neue Wojewodſchaftogebände 
in Thorn bedeutet, daß Thorn nunmehr endgültig als Haupt⸗ 
ſtadt der Wojewodſchaft auserſehen iſt. Man geht wobl nicht 
ſehl in der Annahme, daß außenpolitiſche Rückſfichten, insbe⸗ 
ſondere die Korridorfrage, für die Beibehaltung Thorns als 
ünb. Wt der Woiewodſchaft Pommerellen ausſchlaggebend 
ſind. 

Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Berent—Czersk. Dieſer 
Tage weilten in Berent Vertreter der Danziger Staats⸗ 
bahndirektien, die die neuerbaute und bereits fertiggeſtellte 

  

  

Der Kater lernt. 
Von Haus Friedrich Blunck. 

Es iſt nicht immer ſo geweſen, daß das Katzenvolk Mäuſe 
und junge Vögel jagt. Nein, ſie ſind vor langer Zeit alle ſehr 
jriedliche Nachbarn geweſen, vie ſich von Gras und Körnern 
nährten und miteinander in den Tag hineinſangen, wenn ſie 
über Nacht gut geſchlafen hatten. 

Aber vdas Katzenvoll hat einmal eine böſe Eröffnung ge⸗ macht, die hat es auf die ſchlechte Bahn geführt. 
Als nämlich einmal eine große Hungersnot im Land und 

wenig auf den Feldern gewachſen war, haben die Nager und die Droſſeln dem Kater, der ein ſehr großer Eſſer war, an⸗ 
geboten, ſie wollten allc Würmer und Körner ſelbſt ſammeln und gut verteilen, damit niemand zu viel oder zu wenig bekäme. 

Der Kater war damit einverſtanden. Er hat ſich, etwas träge, wie er war, vorm Haus in die Sonne Vele hat die Wricng ů8 Droſſeln ſuchen ſaffen und dann ſeinen Teil 

Nun iſt die Not aber immer gröͤßer geworden, die armen 
Lornſamnaler haben ſelbſt jaft nichts mehr zu leben gehabt. da ſind ſie zum andern Mal zuſammengekommen und haben beraten, was zu tun ſei. Und die Droſſel hat berechnet, wenn ſie nur den dickſten und größten von ihnen, nämlich den Kater, nicht mehr auszuhalten brauchten, könnten ſie wohl durch⸗ lommen. Eine Katte hat ſogar einen Plan vorgeſchlagen, wie man ſeiner ledig würde, und die Ratsberſammlun⸗ f Mrürhis Jeder hoffte., daß der Nächſte die Sache In Eude 

Dene alte Ratte hat aber wirtlich pie kriegeri ihre; Volkes und viele Vögel aufgeboten und als Ler Kaler L015 danach Geburtstag hatte, haben ſie ihn mit Liſt beſucht und ihn zu einem eEenebs Schmaus abgeholt. „, Als er vom Eſſen hörte, hat der Kater ja gern Die Tiere haben ihn zahlreich begleitet und haben Muunuen Legangen iſt Die h, über einen alten 
Bi ien gen Die Mäuſe und Ratten haben natürli⸗ ilink hinüber huſchen können und die Vögel mis ihren wippen den Flügeln auch. Aber der arme Kater iſt in der Mitie ein⸗ gekracht und pardautz und holterdipolter, kopfüber nach unten geſtürzt. Hätte da nicht noch ein alter Eimer an der Kette KehJümm erit 0 gen an we 0 — elend ertrunken. 

ug war ihm da unten zu Mute. Miat hat 5. Kalt und feucht und ohne Frühſtüt und Kbendeſſen hat der behäbige Herr auf dem Eimer gehockt, miau! Er hat Saun wohl gemerkt, durch welche Falſchheit er nach unten ge⸗ mit Na war.: Hat ſich geſchworen, nie wieder einen Vertrag i gern und Vögeln einzugehen und ſich zukünftig ſelbit 
Eimei?“ Aber was helfen ſolche guten Vorfatze im kalten 

zugeſagt. 
ihn einen 

zugewachfenen 

  

Aios dem Oſten. 
Eifenbahnſtrecke Berent—Czerst beſichtigten. Der Verkehr 
joll auf dtejer Strecke etwa am 15. d. M. eröffnet werden. 
Die ſeierliche offtztelle Eröſfnung der neuerbauten Elſen⸗ 
bahnkinie bürfte am 12. d. M. erfolgen.     

  

    
Die Triümmerſtätte in Stralſund. 

In der Langenſtraße in Stralfund ſtürzten, wie bereits ge⸗ 
meldet, zwei zweiſtöckige Wohnhäuſer ein, ohne daß man 
bisher die Urſache feſtſtellen konnte. Fünf Perſonen wurden 
verſchüttet, konnten aber, wenn auch mit ſchweren Verletzun⸗ 
gen, geborgen werden. Unſere Aufnahme zeigt die einge⸗ 
ſtüͤröten Häufer; die angrenzenden Häuſer ſind unverſehrt 

geblieben. 

Iwei Güterzüge aufeinandergefahren. 
Zwei Eiſenbahnbeamte vorleßt. — Erheblicher 

Materialſchaden. 
Montaa nachmittag gegen? Uhr ſtießen auf dem Star⸗ 

Karder Bahnhof zwei Güterzüge zuſammen. darunter ein 
Tranſitzun. Der Tranuſitzua war ſchon auf dem Haunt⸗ 
aleiſe auf dem Bahnhyfe ſtehen geblieben, als ein anderer 
Zug auf demſelben Gleiſe und aus derſelbeu Richtung 
einkief, um nachher auf ein anderes Gleiſe geleitet zu wer⸗ 
den. In dieſem Aunenblick drückte der Trauſitzug zurück 
und verſperrte dem kommenden Zua die Durchfahrt. Dieſer 
juhr nun auf den binteren Teil des genannten Zuges. 
Die Lokomotipe wurde unerheblich beſchädint. mußte iedoch 
von einer anderen eingeholt werden. Der folgende Schaffer⸗ 
wanen entalelſte, hobei 2 Schaffner durch den Aaſtoß Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Der dritte und zweite Wagen wur⸗ 
den ſtark beſchädiat und entgletſten, ebenſo der leste Wagen 
des Tranſitzuges. 

Kali ftatt Viehfalz in der Futterkrippe. 
Folnen einer Unvorſichtiakeit. 

Bei der Grundbeſitzerin, Fran Martha Iuhnke in 
Schixotzken, Kreis Schwes. ſtreute einer von den Leuten, 
die das Vieh ſüttern, durch Unvorſichtigkeit ſtatt Biehfalz 
Kaliſalz in das Futter. das er den Kühen vorſchüttete. Der 
Erfola der Unvorſichtiakeit war ſchrecklich. Acht wertvolle 
Kübe mußten geſchlachtet werden. 2 Stück laſſen ſich viel⸗ 
leicht noch retten. 

  

Ich meine, Durſt brauchte der Kater ja da unten nicht zu 
haben, aber hungern mußte er drei Tage kang ganz abſcheulich. 
So ſchlecht iſt es dem Armen ſchließlich ergangen; als ein 
Froſch auf der Eimerkante erſchien, um ihn ſehr erſtaunt und 
hämiſch nach dem woher und wohin zu fragen, hat ſich dem 
armen Kater der Magen umgedreht und ſeine Augen haben 
nur noch wie zwei Leuchtkugeln geglüht. Ihm iſt zu Mute 
geworden, als ſei kein Froſch, ſondern der herrlichſte Biſſen 
Weißbrot vor ihm. Ganz nahe iſt er an den Beſuch heran⸗ 
gegangen und der hat ja gemeint, der Kater wolle ihm eiwas 
ins Ohr flüſtern. Da hat der ſchwarze Kerl ihn übergeſchluckt, 
denkt euch, den Froſch mit Haut und Knochen aufgefreſſen! 
Ich weiß nicht wie Fröſche ſchmecken, ich war wohl einmal 
in Paris, aber ich hab's nicht zuwege gebracht, ſie zu eſſen. 
Dem Kater in ſeinem Hunger hatten ſie jedenfalls hertlich 
geſchmeckt. Als kurz darauf eine arme Waſſerratte zu ihm 
ſchwamm, um den Rachbarn zu begrüßen, — ziep, zied — hat 
er's mit ihr gemacht, wie mit dem Froſch. Ratzekahl hat er 
alles verzehrt und als die Nachbarn und Mann und Kind 
der Gefreſſenen zu ihm kamen, ziep, ziep, quok, quok, weg 
ſind ſie geweſen. 
Nun hbat ja nach einer Weile oben auf der ſchönen Erde 

dicſer oder jener nach dem auten alten Kater gefragt und die 
Droſſeln und Mäuſe haben ein ſchlechtes Gewiffen bekommen. 
Die, welche an der Untat nicht beteiligt waren und nur ihr 
Kaia gegeben hatten. haben deshalb wohl einmal vorſichtig 
in den großen Brunnen geſchaut. Da haben ſie den Kater 
ſchief im Eimer hängen ſehen nud als er nach ihrer Berech⸗ 
nuns längft tot und kalt ſein mußte, haben die Heuchler eines 
Tages ein großes Geſchrei erhoben: ach, der arme vermißte 
Kaier liege tot im Brunneneimer. Sie haben auch gleich alle 
Mann aufgeboten, um den Eimer hochzuwinden und dem Nach⸗ 
barn ein gutes Begräbnis zu ſichern. 

Der Kater da unten hat ja manches von dem Gerede zu 
hören bekommen. Er hat ſich kagsüber nicht gerührt und 
geregt und nur recht erbärmlich mit dem Bauch über den 
Eimer gehangen. Keinen Laut hat er auch von ſich gegeben, 
als die Tiere oben eine alte verroſtete Brunnenwinde an⸗ 
jchleppten und wahrhaftig mit Flaſchenzügen und einem 
gemzen Heer von Arbeitslenten den Katereimer hochhiewten. 
Was Haben ſie lich für Mübe geben müſſen, um die Kette feſt⸗ 
zubinden, was ſind für Leute gekommen und haben den armen 
Toten angeſehen und die ſchönſten Lieder auf ihn geſungen. 
Ein prunthaftes Leichenbegängnis haben ſie vorbereitet und 
zweihundert Mann angeſtellt, um den Armen in ſeine Gruft 
zu jchleppen 
Kein Wort und kein Lebenszeichen hat der Beirogene noch 

von ſich gegeben. L ung nte er mit dem Kopf nach draußen 
gehangen, als ſei's aus und aus mit ihm. 

i Im Augenblick aber, wo er jeſten Boden unter den Pioten 
frürtr, har der Kater die Augen aufgetan. Und er hat mit 

  
  

  
  

    
Ault beuiſchen Schff'werster fllgelegt 

Harter Kampf. 

Sämtliche deutſchen Seeſchiffswerften an der Waſſerkante 
dex Nord⸗ und Oſtſee ſind durch die Arbeitsniederlegung 
völlig lahmgelegt worden. 

Annähernd 50 0% Arbeiter, und zwar zum größten Teil 
gelernte Arbeiter, ſind nun ohne Arbeit. Die Ausſicht, daß 
nach dem Scheitern aller Verſtändigungsverſuche doch noch 
eine Friedensbaſis in den nächſten Tagen geſunden werden 
lann, iſt äußerſt gering. 

Der Ban der beiden Schneilldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd wird durch den Streik verzögert werden. 

Im Hamburger Hafen zeigte ſich das Bild eines 
großen Streiks, Tumpfe Stimmung unker den Arbeitern, 
die doch zum Hafen getommen waren. Einige hundert Lehr⸗ 
linge, die Werkmeſſter und die alten Arbeiter über 60 Jahre 
arbeiten noch. Aber, dieſe ſchwachen Arbeitskräfte ſind 
natürlich nicht imſtande, den Vetrieb aufzunehmen. 

Der große Kampf in Auſtralien. 
Vor Stillegung des geſamten Küſtenverkehrs. 

Auf einer Tagung der am Hafenarbetterſtreik beteiligten 
Gewerkſchaften wurde der Antrag, die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen, mit großer Mehrheit abgelehnt. Dagegen wurde 
eine Kommiſſion mit der Beratung eines Autrages beauf⸗ 
tragt, der für eine Ausdehnung des Streiks eintritt, und 
zwar ſoll tu Zukunft den Gewerkſchaftsangehörtgen unter⸗ 
ſagt werden, Waren, an deren Beförderung oder Verladung 
fretwillige Urbeiter beteiligt geweſen ſind, zur Weiterbeför⸗ 
derung zu übernehmen, Weiterhin verlanat der Antrag, daß 
die Elektrizitäts⸗ und Gasarbetter aufgefordert werden, ſich 
zur Altion bereit zu halten. Man erwartet, daß infolge 
dieſer Beſchlüſſe der geſamte Küſtenverkehr in der nächſien 
Woche lahm geleat werden wird. 

Kein Geld mehr für die Techniſche Nothilfe. 
Das Ende einer arbeiterfeindlichen Einrichtung. 

Miniſter Severing hat, laut „Vorwärts“, dem Leiter der 
Techniſchen Nothilfe (Teno) unter dem 1. Oktober mitteilen 
laſſen, daß dir bisher zur Verfügung geſtellten Reichsmittel 
ab 1. April 1929 nicht mehr ausgezaͤhlt werden, Von dieſem 
Termin an werden lediglich noch Mittel zur Abwicklung der 
Teno bereltgeſtellt. Der vom Reich zur Unterhaltung der 
Techniſchen Nothilfe zur Verſilgung geſtellte Betrag beläuft 
ſich auf rund 255 Milltonen Mark. 

Orgauiſierung der polniſchen Saiſonarbeiter. Ein Ver⸗ 
band der polniſchen Landarbeiter in Deutſchland iſt 
kürzlich mit dem Sitz- in Apolda gearündet worden. Seine 
Aufgabe ſiebt der Verband in, der Wahrnehmung der beruf⸗ 
lichen Intereſſen der polniſchen Saiſonarbeiker, der ſo⸗ 
genannten Sachſenaänger. 

Beendiguna des Buchdruckerſtreiks im Saargebiet. Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer im Buchdruckereigewerbe haben 
den gefällten Schiedsſpruch augenommen. Die Arbeit wird 
wieder anfgenommen. 

SEDED 
Programm am Mittwoch. 

15.5: Kinderſunß: „Max und Moritz.“, Hörſpiel für den Kin⸗ 
derkunf von Fiis MWoſimann (gei nach Wüibeln Buich), Rssie: 
Kurt Leſing. Muſikallſche Lellun, Karl rube. — 1036 i Vach⸗ 
miittaaskonkert. Dauziger ZInukkavelle. Leitung:„Konzertmeiſter: 
Alois Salzberg. — 18.20: Elkernſtünde! Die Stellung der Eltern 
zu den Wandertagen: Studlenrat Pertzel. — 1850: Der 4. nieder⸗ 
deutſche Bübnenlag: Dr. Bink. — 5.25; 9 673 Denker. 
5% Weltall und, Aiom. (Ciegten und Atomiſten): Proß, Harder, — 
20.05: „,Der. Pilger von Mekig“ von K. 2 Komiſche Oper in drei 

ſeeſt. 

  

Teilen. Lettung: Cornelis rgherß Dirigent. Selmar Men⸗ 
kannig be der neusſten Eae Snach vihte WZeilanſugce, Spoer ach⸗ 

g0 er neueſten, Tagesnachrichten, Zciianfage, Svortnach⸗ 
richten, bis 24: Hleberlroonng aus Verkif: Tanzmuſtf 

    

             
alvs , 

(Kavelle Dalvs Béla)       
   

  

allen vier Krallen zugleich ausgelangt, ui, ui, das war ein 
Gequiek und Gejammer und Geziepe bis ins fernſte Mauſeloch. 

Ja, der LKater hat eine fürchterliche Rache gehalten. Und 
ſolch blutdürſtiges Vergnügen hat er ſeitdem an Mänſen und 
Vögeln gefunden, — mit dem frommen Körnerfreſſen iſt es ein 
für allemal aus. Schließlich ſind die armen Verfolgten auch 
nicht ganz ohne Schuld daran. 

Ein Walter Rathenau⸗Preis. 
Ausbau der Walter⸗Rathenan⸗Stiſtung. 

In der Beſprechung von Mitgliedern der Walter⸗ 
Rathenau⸗Geſellijchaft, die Sonnabend zur Feier des Ge⸗ 
burstages Walter Rathenaus im Walter⸗Rathenau⸗Hauſe 
ſtattfand, wurde beſchlvſſen, in der Geſellſchaft Sektionen für 
die verſchiedenen Arbeitsgebiete zu vilden (philoſophiſche und 
kulturelle Fragen, politiſche Fragen, Wirtichaft, Rationaliſie⸗ 
rung und ſozialer Ausgleich, „Selektion). Für die Sektionen 
haben ſich 1. a. die Herren Miniſter Becker, Miniſter a. D. 
Dernburg und Koetb, Reichskanzler a. D. Wirth, die Pro⸗ 
feſſoren Deſſoir, Nernſt, Radbruch, Staatsſekretär Pünder, 
Staatsſekretär a. D. v. Simſon, Winiſterialdirektor Schäffer, 
ferner Gräaf Keößler, Frau Andreae geb. Rathenau, Kom⸗ 
merzienrat Manroth. Fritz von Unruh,0 Miniſterialrat 
Katzenberg, Hermann Stebr. Cohen⸗Reuſe, Gefandter a. D. 
Hildenbrand, Hans Fürſtenberg. Prof. Kolbe, Hans Simons. 
Miniſterialdirektor Brecht. Reichskunſtwart Redslob und 
andere zur Verfügung geſtellt. Ferner wurde aus vor⸗ 
bandenen Mitteln ein „Walter⸗Rathenau⸗Preis“ geſtiftet, 
der in Höhe von 3000 Mark erſtmalig 1029 verteilt werden 
ſoll. und zwar auf Vorſchlag der Sektionen für eine weſent⸗ 
liche Leiſtung auf einem der Gebiete. denen Rathenaus 
geiſtiage Arbeit galt. Mitgliedsanmeldungen ſind an di 
Walter⸗Rathenau⸗Geſellſchaft. Berlin⸗Grunewald. Köui 
allec 65, zu richten 

  

    

Ein Stanbild Les Tolſtois wieder auigeiunden. Kurz 
vor dem Beginn der Tolſtvi⸗Feſtlichkeiten wurde in Moskau 
ein intereſſanter Fund gemacht, nämlich ein lebensgroßes 
„Standbild Tolſtois. Dieſes Standbild iſt im Jahre 1913 
durch den ruſſiſchen Bildhauer Merkulow angefertigt wor⸗ 
den. Es ſollte auf einem der Plätze in Moskar aufgeſtellt 
werden, doch die ruſſiſche Geiſtlichkeit wehrte ſich dagenen 
und ſo wurde davon abgeſehen. Das Denkmal verblieb nun 
in privatem Beſitz. Infolge des Krieges und der Re⸗ 
volution kam das Standbild ganz in Vergeſſenheit, bis es 
dieſer Tage zufällia wieder „entdeckt“ wurde. Oone Zwelle“ 
mird es ietzt ſeinen Platz an einer sfkentlichen Stelle 
Moskau finden. 

  

 



    Sa 12— 
Der Prozeß geger Reube. 
Es geht nur langſam vorwärts. 

Geſtern nachmittag begannen im Ranbevrozeßß die Zeu⸗ 

genvernehmungen. Die Sitzung dehnte ſich bis 25 Uhr aus. 
Als erſter Zeuge wurde der frübere Bürgermeiſter von 
Oliva, Dr. Creuthburg, vernommen. Er erzählt den 

Hergang der Geſchäftstätigkett mit Raube vom Standpunkt 

des Kuratoriums der Sparkaſſe. Neu Iſt, daß er Raube 
eigentlich immer nur als den Kommiſſipnär der Sparkaſſe 

betrachtet habe, und daß R. alle Geſchäfte nur mit Zuſtim⸗ 

mung der Sparkaſſe tätigen ſollte. Neben der Proviſſon ſoll 

MRaube dann damals noch ein „Wirtſchaftsgeld“ von 100% 

Gulden erbalten haben. Vor dieſer Vereinbarung habe man 

Raube 50 Prozent der Geſchäftserträge überlaſſen, Nachdem 
aber die Sparkaſſe in der Perſon des Herrn Völkner einen 

Treuhänder in das Geſchäfk Raubes geſetzt hatte, hörte dieſe 

Vereinbarung auf. K 
Der Verteidiger wollte gerne wiſſen, ob die Sparkaſſe 

darauf gedrungen hat, daß alles Geld apgeliefert wurde. 
Herr Oberbürgermeiſter a. D. Creutzburg rechnete dies je⸗ 
doch zu den techniſchen Obliegenheiten, die ihn nie etwas 
angingen. Er glaube ſedoch, beſtimmt annehmen zu können, 

daß ſämtliche Verbandlungen zwiſchen Raube und der Spar⸗ 
kaſſe in dieſem Sinne geführt worden ſeien. 

Die Zeugenausſagen des früberen Rendanten Haca⸗ 
ner, der ſich im weſentlichen Über einen, unzuläſſigen Ver⸗ 
kauf von acht Autos nach Lodz zu äußern hatte, und die Aus⸗ 

ſagen des Kaufmanns Schulich, der Nachfolger Völkners 
in Naubes Geſchäft, brachken gegenüber der erſten Inſtanz 
leine neuen Momente. ů öů‚ 

Ob die Verhandlung negen Raube heute beeudet wird, 
ilt noch zweifelhaft. Mau hat ſchon Vorſorge für die morgige 
Sibung getroffen. Da morgen, der große Schwurgerichtsſaal 
für den Fabrkartenprozeß gebraucht wird, ſoll, wenn der 
Prozeß heutte nicht zu Ende geht, morgen im Strafkammer⸗ 
ſaal verhandelt werden. ů 

Die Verhandlung geht ſehr langſam vorwärts. Die ſchun 
aus dem erſten Prozeß bekannten Vorgänge werden, noch⸗ 
mals mit aller⸗Breite, teilweiſe ſogar mit noch größerer 
Ausführlichkeit erörtert. Das Publikum hat auch heute ab⸗ 
ſolut kein Intereſſe an Raubes Schickſal. Der Zuſchauer⸗ 
raum ift fehr ſchwach beſetzt. Bisher ſind drei Zeugen ver⸗ 
nommen worden, die nichtls Neues ausſagen. Bei Redak⸗ 
lionsſchluß werden Protokolle verleſen. 

Duas deuiſche Volkslieb auf der deutſchhundlichen Woche 
Die Arbeiten für den Volkskundeatlas. 

Auf der deutſchkundlichen Woche ſkrach geſtern vormittaa 
11 Uhr, nach Erbifnung der Feſtſitzung durch Seuator Dr. 
Strunk. Univerſitätsprofeſſor, Dxr. John Meier⸗Freiburg 
ütber „Das deutſche Volkslied“. Der Redner, der auf dieſem 
Gebiet als Forſcher eine hervorragende Stellung einnimmt, 
erlänterte zunachſt das Weſen des Volksliedes unter Be⸗ 
rückſichtiguna der Anſchauungen Herders, Achim v. Aruims 
und Grimms. Sodann behandelte er die Geſchichte Les 
Volksliedes und gab einen Ausblick auf die Zukunft. Ein 
zweiter Vortrag des gleichen Reduers beſchäftiate ſich mit 
der Stilſorm des Volksliedes; die in danerndem Wandel 
begxiffen iſt. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag ſprach Studienrat Dr. 
Mitzke⸗Königsberg über die Arbeit ſür den deutſchen 
Volkskundeatlas in Oſt⸗ und Weſtureußen. Dio geographiſche 
PForſchungsmethode. in der⸗Volkskunde iſt ganz Reit,. Es iit 
interefſant, daß in deñ pötfiſſchen Nachbargebleten ähnliche 
Arbeiten im Gange ſind, namentlich ſeien in der Kaſſubei 
augenblicklich dentſche und polniſche Forſcher tätig. 

Nachmittags unternahmen die Gäſte eine Fahrt nach 
Oliva, wo das Laudesmuſenm beſichtiat wurde. Am heutigen 
Vormittaa ſpricht in der Aula der Techniſchen Hothſchule 
Profeſſor Dr. Penzel⸗Elbing über das Thema „Vom 
deutſchen Volksleben in Oſt⸗ und Weſtpreußen“. Sodaun 
ſet Proſeſſor Meier ſeinen Vortraga über das deutſche 
Volkslied fort. 

Der Heimatbund weiſt im Anzeigeuteil unſerer heutigen 
Nummer auf die Veranſtaltungen am Donnerstag und 
Freitag hin. unter denen die Vorführungen der Sviel⸗ 
aruvyr beſönderes Intereſſe erwarten dürfen, mit denen 
Dr. Dütſchke ein ſchönes Stück praktiſcher Arbeit für das 
deutſche Volkstum unſerer Heimat leiſtet. Der Dampfer⸗ 
ausflug muß der Witteruna wegen unterbleiben. Die Vor⸗ 
träge über die alten Germanen von Prof. Much⸗Wien wer⸗ 
den am Freitag abgeſchloſſen. 

Der Nachmittag brachte 

die Eröffnung der Ausſtellung über Volkskunde 

im Staatlichen Landesmujeum in Oliva. Dieſe iſt von der 
Stadtbibliothek, dem Staatsarchiv, dem Staatlichen Muſeum 
für Naturkunde und Vorgeſchichte, den Städtiſchen Kunſt⸗ 
ſammlungen, der Hochſchulbibliothek und auswärtigen Inſti⸗ 
Utten aufs Beſte ausgeſtattet. Unter der Fühung von 
Staatsarchivrat Dr. Keyſer und Studienrat Dr. Rühle durch⸗ 
wanderten die Beſucher die Räumlichkeiten, in denen 
namentlich die reiche Fülle aſtronomiſcher Inſtrumente und 

Amtl. Bekanntmathungen 

Verdingung. 
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Nüchlaß⸗Verſteigerung 

Eit V 
Hauptſtr. 1341 Heillgenbrunner Weg 

Donnerstas, den 4. Okt. vorm. 10 Ubr, 
etalgzziſchule, Langiuhr,werde ich im Mene ſolgende gebrauchte, 
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ich, Eüsimmer, beſtebend aus, Büſett, 
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Geſchirr, Laus⸗ u. Küicheuſachen uitd 

die alten Danziger Bücher aus dem 16. und 17, Jahrhundert 
mit ihren bumorvollen Gedichten die Auſmerkfamkeit ſeſſel⸗ 
teu, ſpwie die umfanareiche Sammlung der Danziger Flur⸗ 
namen von Rektor Schemke. 

Die Veranſtaltungen des erſten Tages ſanden ihren Ab⸗ 
ſchluß in dem ſtimmungsvollen Konzert des Colleniums 
muſicum unter Leitung von Privatdozent Dr. Frotſcher, 
durch das der Vormittagsvortrag von Proſeſſor Dr. Meier 
eine künſtleriſche Illuſtration erhlelt. Das Konzert kri 
Volkslieder und volkstümliche Muſik aus dem 12. bis 15. 
Jahrhundert. Unter den vorgetragenen Liedern ſei hier be⸗ 
ſonders der tiefergreiſenden Wiedergabe des Geſanges „Mit⸗ 
ten wir im Leben ſind“ und des Duetts „Der Wald hat ſich 
entlaubet“ gedacht. 

Auch ein Grund. 
Mißalückter Beulezung nach Danzig. 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich zwei aus Polen zuge⸗ 
reiſte Frauen Manja Lanſka und Jyſeſa Mareiniat wegen 
Ladendiebſtahls zu verautworten. Die M. war der hieſigen 
Kriminalpoltzei bereits bekaunnt, die elies Täges davon 
Wind bekam, daß r Frauen nach Danzig gekommen 
waren, die ſich als Ladendiebinnen gern betätigen. Es ſoll⸗ 
ten dann auch tatfüchlich ſehr bald größere Poiten geſtohleuer 
Waren bei hieſigen, belannten Hehlern verſchärft merden, aus 
irgendeinem Grunde wurde aber nichts daraus und niehrere 
der Diebinnen verſchwandon: Schließlich wurde ermittelt, 
daß drei Pakete mit geſtohlenen Waren einſtweilen nach der 
Gepäckabfertigungbſtelle des Hauptbahnhofs gebracht worden 
wyurza bei deren Abholnng die jetzt Angeklagten verhaftet 
wurden. 

Die Lanſta bebauptete auch in Polen noch nicht beſtraſt 
worden zu ſein, wovon ihr das Gegenteil nicht nachzuweiſen 
war. Sie will ſich dem Veutezug der anderen Franen nach 
Danzig nur deshalb angeſchlöſſen haben, well ſie. in ihrer 
Heimat erhebliche Schulden gemacht habe, die ſie aus dem 
Erlös der geſtohlenen Sachen bezahlen wollte. Sie wurde 
zu ſechs Monaten Gefängnts verürteilt, wäbrend der Mar⸗ 
einiak Gelegenheit gegeben wurde, neun Monate über den 
mißlungenen Beutezug nach Danzig auf der Schießſtange 
nachzudenken. ‚ 

  

Soluß im Wolderholunnsheim Stutthof. 
Die diesfährige Kurperiode im Kinderwalderholungs⸗ 

heim Stutthof erreichte am . September ihren Abſchluß, 
Wie in ſritheren Jahreu, ſo waren auch dieſes Mal drei 
Kurabſchnilte von je 6 Wechen Dauer eingexichtet worden. 
Im ganzen haben 119 Kinder Aufnahme geſuuden, ſo dan 
auf ſeden Kurabſchnitt, rund 4u Kinder eutfielen. Die 
Kiuder wurden durch die Schulärzte dem Kreiswohlfahrts⸗ 
amt anläßlich der Schulkinderunterſuchtengen zur Kur vor⸗ 
geſchlagen, worauf ſodann die endgültige Answahl durch, 
den Kreisfürforgearzt getroffen wurde. 

Das Ergebnis der Kurperiode war ein recht erfreu⸗ 
liches. Es zeiate allgemein eine weſentliche Zunahme an 
Gewicht und Bruſtumfang, wobet wiederum die Erfahruna 
gemacht wurde., daß die Mädchen durchſchnittlich an Körper⸗ 
gewicht mehr zunahmen afs die Knaben. Gewichtszunahmen 
vou 10 Rfund waren keine Seltenheiten. Den Relord hat 
jebt ein Mädchen auſaeſtellt, das in 6 Wochen nicht weniaer 
als 24 Pfnnd zugenommen hat. 

  

Neuaufführungen im Stadttheater. Am lommeuden Sonnabend 
geht im Stadilheater neu einſtudiert (Regic: Oberſpielleiter Haunz 
Donadt) Schillers bürgerliches Tranerſpiel „abaleund Liebe“ 

(Luiſe Millerin) in Szeue. Die Beſetzung des Werkes iſt ſolgende: 

Präſüdent: Carl Klicwer, Fordinand: Hanus Döbbelin, Hofmarſchall: 

Adolph Walther, Lady lford? Margot Schönberger, Wurm: 

Carl Fürſteuberg, Mill Ferdinand Neuert, Millerin: Jenny 
von Weber, Luiſe: Lujie Seſſing, Sophie: Lona Heeren und Kommer⸗ 

diener des Fürſten: Euſtav Nord. Als erſo Operelte der Spielzeit 

wird am Sonntag Granichſtaodtens erfolgreiches Werk „Der 
Orlow“ gegeben. „ 

Bürgerliche Einheitsliſte in Zoppot. Zur Stadtverorduekenwahl 

haben die Wirtſchaflsgruppen und liberalen, Parleirn in Joppot 

eine ſogenannte Einheitsliſte aufſgeſtellt, Sie enthält ſolgende 

Namen: 1. Reſtaurateur Blodus, 2. Zeitungsverleger Gütſche, 

3. Eiſenbahnoberſekretär a. D. Rohde, 4. Bildhauer Paniß, ö5. Bücher⸗ 

reviſor Richter, 6. Malermeiſter Nolte, 7. Frau Pen nsinhaberin 

Malitz, 8. Syndilus der Handelskammer Dr. Matt. Gogenüber 

dieſer „Liſte der Wirlſchaft“ kommt für die erwerbstälige Bevölke⸗ 

rung nur die Liſte der Sozialdemolratie in Froge. 

Wohltüätigreitsſeſt in der Sporthalle. Der Frauenverein 
vom Roten Kreuz bereitet für Sonnabend, den 9. Dezember, 
eine große Wohltätigkeitsveranſtaltung in der Eporthalle vor. 

Die Veranſtaltung ſoll im Rahmen einer Danziger Bauern⸗ 
hochzeit vor ſich gehen. Dabei ſoll auch „Der zerbrochene riſche 
von Hermann Bleich zur Aufführung kommen. Die künſtleriſche 

Leitung hat Hermann Merz übernommen. Das Programm 

ſieht außerdem zahlreiche andere Darbietungen und Zer⸗ 

treuungen vor. Der ſinanzielle Zweck ſoll durch eine Tom⸗ 

bola erreicht werben, zu der Spenden von Gönnern und Ge⸗ 
ſchäftsleuten erbeten werden. ů 

Sterbefälle im Standesamtsbezirl Schiblitz. Ehefrau Berta 

Krüger,geb. Schwertſeger, 69 I. 7 M. — Wilwe Anna Knorr⸗ 

bein geb. Bock, 50 J. 5 M. — Rentenempfänger Julius Zielle, 

70 J. 2 M ů 
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Sions-Ausführung 

Fisahn, Machanäermels. Vorstätt. Eraben 51 
Telephen 264 65   Slechten, Zautausſchläge ů 

FKrampkaderseſchwüre ,alte Wunden 
H nach Muster oder Frollichäden Joffene Fübe „ Verlehungen 

Uckerbeiten Lercbeuer u Feäe. keriss-abas, Rino-Saibe 
Zu haben in den Apotheten 

Alteinherſtellung und Vertrieb 
Dr. Wilhelm Fritzſche, Weinböhla⸗Dresder. Jobannisgaſſe 10. 2. 

Wejherowo 
Pommerellen) 

bei Herrn K. v. Zelewski 
eine Zweigstelle der 

51 verm. 

zZ eitungsverkauf 

werden dot tselbst enigegen- 

Ler Volksstimme“ 

Sie verlangen gerechte Steuereiuſchützuns. 
Alanen aus der Markthalle und vom Fiſchmarkt. 

Sämtliche Kleinhändler, der Städtiſchen Markt⸗ 
ballc, mit, denen ſich dieſenigen des Füäſchmarktes 
ſolidartſch erklärten, haben eine Eingabe an das Laudes⸗ 
1. . elß tund an die Stadtblirgerſchakt gerichtet, in der es 
„a. heifßt: 

„Sell Jahren werden uus Kleinhändlern der, Städt. 
Marktballe viel zu hohe Steuern abgenommen. Es llegt 
das daran, daß nuſere „nach beſtem Wiſſen und Gewiſsen“ 
„emachten Angaben nuicht, anerkannt und phantaſtiſche 
hätzungen au deren Stelle geſetzt werden, die keinerlet 

tatſächliche Grundlanen haben, Benachbarte Kleinhändler 
mit gauz gleichartiagen Geſchäftsverhältniſſen erhalten ein⸗ 
anber ärgſtens widerſprechende Stenerſchäbungen. 

Für die Gntachten und Schätzungen werden vom Stener⸗ 
amt „Sachverſtändine“ herangezogen, die aar nicht in der 
Lane ſind. ſich ein obicktives Bild vvn den ſich unausgeſetzt 
verſchlechternden geſchäftlichen Zuſtänden bei den kleinen 
und kleinſten Standinhabern der Markthalle zu machen. 
Sie wiſſen es nicht, daß ſich der gaanze Üimſas ſeit langem 
ſchon auf ebenſoviele Stunden am Sonnabend beſchräukt, 
wie es früher Taae in der Woche waren und daß in dieſen 
weuigen Stunden oft noch weniger umgeſetzt wird, wir 
ſrüher an den ſchlechteſten Wochentagen. Ey kummen als 
Gutachlen uur Mutmaßungoen ohne talſächliche Unter⸗ 
lagen zuſtande und auf Grund der darauf aufgebauten 
falſchen Schätzungen werden wir dauernd viel, zu hoch be⸗ 
ſtenert. Das hat zur Folge gehabt, daß viele unſerer 
Berufsgenoſſen zugrunde gerichtet und zur Aufgabe ihrer 
langjührigen Exiſtenz gezwungen wurden. 

Zahlreſche Verkaufsſtände in der Markthalle ſtehen 
leer, ohne daß ſich Bewerber dafür finden. wäbrend früher 
für einen etwa frei werdenden Stand ſchon lange vorher 
vtele Bewerber vornotfert waren. K 

Wir bltten daher, zu den Steuerveranlaungen Sach⸗ 
verſtändiae aus der Städt. Markthalle heranzuziehen, und 
zwar ſchon zur Mitbearbeitung der fjetzt vorliegenden 
Steuereklamationen.“ 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſfentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzlg. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck des 
Oſtens begiumt ſich uach Zenkraleuropa zu verlagern, währeud eine 
Tiefzyklone aus denr Ozrau berannaht, deren Randſtörungen, be⸗ 
reits Irland erreichten. Die flachen Deprejiivusgebilde des Oſlſer⸗ 
gebietes ſind unter Auffüllunn abgozogen. Ari zunehmeuder Auf⸗ 

heiterung ſlehen zunächſt einize ruhige Tage mit ſleigenden Fempe⸗ 
raturen in Altsſicht. 

Vorherſage' ſür morgen: Wollig, leit, heifer, Frühnebel, 

ichwachwindig, anſleiſende Temperatureu. Nachts Ablühlunn. 
Ansjichten t;für Freitng: Noch unveränderl. 

Unfall im Haſen. Der n Jahre alle Hafenarbeiter Paul 
Rauoſchpwſii aus Lanental, Glashüttenuwega 4,. iel 

geſtern morgen bei ſeiner Arbell im Kreihaſen von Derk 

auf die Vollwerlskaute und daun ins Waſſer, Es gelana 

den Verunglückten ſofort zu bergen, doch mußte er ins Kran⸗ 

kenhaus gebracht werden, da er ſich beil dem Sturs Rippen⸗ 

brüthe. z ogen hatte. 

Geſchäſtsinbiläuüm. Am Montag konnte das Kolonial⸗ 

warengeſchäft von Zohannes Brandt, Große Schwalben⸗ 

gaſſe 15, ſein 25tährines Geſchäftsfubiläum begehen, Die 

Gründung des Geſchäftes eriolgte im Jahre Ihig in der 

Baumgartſien Wajsr. 

        

  

Danziger Standesamt vom 2. Oktober 1928. 

— Tod.es fülle: Ehefrau Klara Piotruwſti gub. Sabwegle, 

19 J. Ir1 M. — Witwe Klara Biſtriz geb. Kofchnich, 1 J. 1 M. —. 

Kanfmanu Emil Hempf, 74 J. 3 M. — Schijfinbrtspolizeiaſſüſtent 

Adolf Ferleh, 6t1 J. 11 M. Invalidin Amanda Venz, ledig, 

50 J. 10 M. — Kauſmann Hugo Arndt, i8 J. 6 M. 

Slerbekälle im Standesamlohegirk Neufahrwaiſer. Witmwe 

Wilheimiue (orzentowfti geb Heideu, 89 J. „ M. „„Sohn 

des Arbeiters Friedrich Feuſroß l. 1, M. —5 Chefrau 

Auguſtine Brzoſtowſki aeb. Vorlowili, 51 J. 10 M. 
—— 

  

  — 
ů ů s„ bü Mach⸗ 

Nerantworklich für, Palitik: E. x.u ſt Loo e für Domiger 100 ů‚ 

dichte eik- N.Tth, Weher; ſiir, Infercic: 
5 m. 90 Ou Liaſa, 0 in Namig, Druch, uud Kerlag: 

Vulhdruckerei'u. Merlägsgeſellſchait m. b. H. Damilg Am Spendbaus 6. 

Waſſerſtondsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Oktober 1928. 

geſtern heute 

Thorn .... 4032 0.40 
Fordon.... .0 20 40%2 Cinioße 

0½⁵ Schiewenhorſt 

  

geſtern beutt 

Dirt ..—5,60 -0O 67 

Düubern42% 12% 
＋2.50 2,58    

    

      

  

Culm ＋ 
—* 0.29 Schönau „* „ , 

Anrtebeng ** 06 Kalgenbera. uf% 4% 
22 Ceuhorſtervus ½ 6 
29Aupvt‚ 4% 02 

—2•2 
ralau . .. am 2. 10. —2.36 am 1,. 10.—242 

Zawichofſt am 2. 10. ＋0,%%½ am 1. 10. ＋476 

Warſchau am 2. 10. 4.1.19 am 1. 10. ＋1.16 

Plock am 3. 10. 4 0.64 am 2. 10.5 —0552 

Monlaucröpite 
Wieclel 

  

          

     

       
    
      
     

Illustrierte 
——— 

Reichsbannerzeitung 
— 

preis 25 Plennige 

öbliertes t. y. 15. 10. Wnmer se 5 lecer od. ISbl., ohne 
uBeiten; Nähe Heil, 

Wurn., „Irciieh, Gelit⸗§.„ bevorſugt. 
Gind. AltesOl. 641 0. 

— Aufert Beruftstät. Fräulcit]2 . 

ü ‚ e macte V Mchuel Jimmer. „Aäng. mit . Alles ſchne 

Vrels . 7642 d. Cap.N.Pin gusgeifprt 
Genz, Langfuhr, 

ů . Buitenſtraße.2, 

‚ ohh Gulden 
IM ‚0 uures 

Dmaſchiney. auzis zur, 

aebör . Dachinunn. Stelſe acfucht.. 

Schumann & CGo. I.9.— 

Müͤbliert. Smmer] Seisichuieveggres⸗ Wer i 
ü . in .LelevD02—2—13— 

MW.. 9„W0 h Sch, 

    
ist' Dei den Ttägerinnen der 

bamiger Volksstimme und bei 

den Straßenverkäufern erhältlick 

  

  

    

  

Einzelunterricht 

    
   

      

     

  

      15⸗ Noß, M. r 

  

   

          

  

     

  

     

    
             

     

  

  

  

Als Mittewobner MELMHI 
wird Eheva r Oe Leeres     

    Buraſtraße 9. EEHEEEII          

ges euaar ph, ners 

Solaßtele Pind Soer Perufeſte Vol der immer 

ſür junge Leute ireif Teutſchland Brandgaſle 
ziars Fräutein bei 5 15.-10 zu vermiet. mit Zimm. zu, mie 

  

1., Nöhe, Schit⸗ AhMEEAHHEIEUE hen Aichere 

nSSies-. Kleider von &4 G. ANnR Stto Detibar, 1 
Eſtrake. Mänt. it. Koſtüme m. — 

ie ſchneit u. Vid 5000 Gulden 

Kleiner Laden denri Lerat . ſcht onit ſchultu⸗ 
f.3 Kr. a d.Marktb.f LsWeſchäftsergnd⸗ 

Ae „ftück geſuicht. Ang. u. 
AAEEEEEEEEIIE 190D an die Cxt. 

  

    

  

   
    ten gefucht, Ang. u, 

7639 a. d. Exped.   
ace? 

    

  

 



        

2 Drauch⸗ Der gege⸗ „ J. L.; Nicht Süh Daßef ůlfer. —— Den 3.10% ibr, * eet⸗ m lrarr Heien 
bidaen- A es 00 5 . Pterfle. , Wiin wanakoler i5 le vn Hölente. Mekbanböbucher Mäe, nd ind vörzusetgen, rilelbl 6. „ U 

Müller:, „ Müie Bollsbrühuche., 
ffü hen .Sß⸗ Aüt 00 1 h, 

?»Veuſchuunge woce 

a Heß „Herbſt. 

G2900000000000 000 
HuladerPetrischule. Hansaplat: 

2 Vorträge 
Araergeim, Miitwoch, don 2. Oktober, abend 7/ Uhr, 

Frau Dr. Ammann, Leiprig 

L üWpPrüßag Vorifn erung des Lebens dureh 
ndividuene Ernührung 

die pielgrupbe benperduas, dd. 4. Ontoher, abende 7/ Ubr, 
Dle kommende Frau 

„Vorchriſ, ſiat jesß, uns Cerunchelt und Schgabeli ger Frau als Cradwesser 
des Volkes, 
Mazchnzt 

  

Elntritt 1-C. 

  

  
  

baten für durch 
W 11 U 10 „ Uilit ſle ber, * Di lſchke), 
2 cen. der, Dle eiA Mebendö ᷣuch Dreling 105 Flautsvbichutez, K, nerz 

— MHan Abauß, ů0 fſ G Dent ibe Owitt: „ Dobre M W DV 
erzer ammlüuga, Maukes onnchen. Manubgihi, * Anich Waiſſeüi eſtd, Beent ,Wiſtoch, ben en WAtelicDervortrnäe, 
5900% 116 m,GWolbenen 

Vöwen“:- * 10 175 ammluna. Vor⸗ 
Mug des ler 86 N n. Wit, XX 

1 
er t b U „ 1 1 iübMMngi Kiroltbr Warmer-Korsets     

    

  

     

  

G0 ej. 
＋ Ulchtena. nnerßtag, den thHA ——— rve. · 

0 „die Vebentüns der einmal getragen, immer 10 5 D5 wiedet felaultl Brennabor ugeng 0 fial t, 
W6055 M . 0 Ui beſte Kaßthe luntg, Vaxirag a. Gen. Mau. s Kuf Pia. 

2.* F „ rStag, f iif Gaßi 115 30p˙ Ver Aſfür Her⸗ Oskar Priuwitz ſrauent bei U ur Ber⸗    
  

1 
60 ſente, besa 5 Laben Zu⸗ 

ütgeden Answels 
abee, Ht Hüißite ede, 7 Miprahlih⸗ 

0 obe 
ViierfterHinG im Hewerfichai⸗ 
jans. 

ene, 7 Peurt, 0» PIbrhgh 
loßer Aö, dei abends 5 ü lerh Wesße Wube 
f 00% Wünn Mäſer ·Wrieſ- Mepeergſchaßů und Ku⸗ Mogtiativmtis“ 2.„Lieianas vor; 

fräge, Resſtatſonen. Gehiüieifchen ei · 
ſamnienfein! Gäfte willkommen⸗ 

jer Vorſtand. 
Deullcher au, Muine, V Ue 

mat . 5 Mun ei uch . G it 5 bols, 
e ſerbeballe, 

Sanalz, S, etbemm 62: Bertranend⸗ mälnerverſammlung. 

  

    

  

  

Dr. med. Schourp 
Speꝛialarat fir faui- und Harnleiden 

Sl. Flisabethwalt 411 Fernruf 24731 

dlt jctat arochientaga Sprechotund. 

v⁰m 10-1 1uUH V·GlE MHiut 

Dahziger Stadttheater 
Generallntendant Nudolf Schaver. 

Mittwoch. d. 3. Ortober. abends 72 Ubr: 
Vreiſe B (Schaulpiel) 

Danerkarten vaßen keine Gültiakeit! 
Hünbitaa ans Anlaß Vellezracr Weallſchlünbiiden Mece, 

Fiorian Geher 
Die 5 ödie E Bauernkrieges 

rima oberſchleſiſche 

Hulttenkoks 
Danricer baskots 
Briketts 

Bronnholx 
Ueley AIu Lonkurrenz ⸗ 

laſen Preifen 

— 860/61 
Telephon 41540 

vireent 
Leiephon 43396 
—— 

  

  

    
                
             

     
    

   
   

      
   

    

in 5 Akten mit einemm Worſviel 
von Gerbart Hauptmaun. Dakaf 

gür, die Büüöne Wielkeßterte⸗ und, in, Szene Prlilultr gefetzt W lhnenbitd⸗ ſelleſter Man Donadt. E⸗tlonia-, Phäuower⸗ 
netb! Eu 8. Mann. Ver Geil,Rie“ Ai pekttyn: Emil Werner. 
Ende 103 Ubr. Sügbe 

Donnerdtag, 4. Ni. Heiſe % ubr: ů Dume, Ae 12u, beiſs Motver) 12— 
Zum 2. Male li 505 35 Ffolde, e 

religg, B. Oki. J5 lübr: Dauer⸗ 
karken Sexie IRi Srelie E (Schanuſpiel). Didſar. Vert. Hatſch 

Slöſchr. Vert. Kübiat 
800 It, M. M.N vüi, 
fü WVelie ů 

jelt. S 390 
lum⸗ Si 

0 Lim, Gew. Auat 

Gaſſn 
G Wüblengafle. 10. 

ssss 
Nener 

Kleiderſchrann 
(pinia eu verkaufen. 

Ednard Wümheei 

Zum 2. Male: Leonie.     
   

  

  

    
Verbanm uer Juden enem. Puss. 
Staatshüirger im Frelstzat Danrig 

Am Mittwoch, den 3. Oktober 1928,. 
abends 8/ Uhr, im Indra-Palast, 

Zoppot, Nordstraße 3 

Vortrag des Hern Privaldozenten 
Dr. Gawronslcy, Bern 

      

       

   
    

      

   

   
ſeich e, kontiſch maſch., 

Salontiſch, Eiche, 
Spiegel m. Sonſoic. 
30 Pertahe b. 2 an. 
zu Perfaufe 
Mattenbuden 1K. 

Euntritt zur Deckunè d. Unkosten 50P    
      

   
    

  

  

    

      

Cafè Derra 
Jeden Donnerstag ine ech. an 

Kaffee-Konzert 
üin der Eut gehelrten Veranda ůi Votes Plüſchſofa 
f Dortonenkuffee lSAütanH- 1 Gala⸗ 
— Sahne- Waffeln ô·iüß⸗ verta⸗ unen In 

—.——.—.— 

Autorut Jung 
    

  

Breitgaſſe Kr. 18. 1. 

  

ſer iſt 5 O Weris. 

  

       
   ieh i Nr 

kanf. 7. 1 
. 

28 Ler. W 2.— 

  

    Export- 

Reelle Bedienun 

— Tienendof. Vindenſtr. 

„Les Tolstol ——— 
4 Kielberſchrank 

A Künstleru. Lenker üi 

Der Peſte 

    
   

Mieder eröſfnei W. 
K lst naci vollstandiger Renovierung das 

Süäcannarauunt MAnsmnalennese inmmummmmmi mmnmmmmuimmmimfimnmnimiimimmmMMüminAMum:iiumn 

nnd Zufriedensteliang 
der Mundsdraft ist Huuptbedingung 4 

Springeriikõre Abtunbirte / Kallas Bllfatt 

Paradlesgaffe 14, 

hur Afal berwusen. 

EIEZ Dlig! 
Schlat-, Spelse-, 
Horronztenmer 

Elnrel· u. Polꝛtermobel 

Breitgasse 

Woeltgeb. Krediigewiarg 

   
        

  

       

     
    

          
            
    

          
   

  

    

  

    

    

    

   

  

   
   

    
     

     

  

erschelnt in den nächsten Tagen! 

    

Preis 50 Ptennige 

kröftnung: Donnerstan, den 4. Oktober 

Haiser s Martergeschäkt 
19 Filialen sowie eigene Großrösterei im Freistaat 

  
Duchhandlung Dannger Lollssuümme 

Neue Filiale 

  

     

    
    

      

    

  

2 Tiſt Smarfe 
1, „don D0M 0. „e, uucatee- 
vłfl. Kot 

          

'e, aus E 

kuterbans. 2 33 * Age, 

S, Motstben- Gatergoſſe Wir. 11. 

rahuD, Kai Bn Wpiöilen Traag Aoſener 
gorlenmahberg ißig Fast 

anals. 
Bettgeſtell Wcien iee 

E e dafe 7ö..—-EEe-edendal e 0 10 18 — 
bel Sansrns Sür ein Pabentint apeunß Winpin 

u nvven⸗ 

Ae epilze Se zu i Ang. 

eingaenu. L.Gs 2.W 

  

E ůE Düen 
B2WE2LI. L.41K2L 22. 

Ali. 111• Eiſerner Ofen 

Lauſctrer Gröbe, 

W. Mber. ueläft üüeeeee 

25. 80 5%. Getr. Kleider, 
65 ſes Aeies Kutel 

  

vorß. Ang. üu. 
a. d. Exp. 5      lebanffe . 

Offene stellen 
Herrenkonfektion 

Aelt. Verkäufer 
möglichſt gleichzeitig Derorntrur, ſtellt 
ſöfort ein 

S. Schallamach, Breitgaſſe 10. 

Trägerinnen 
können ſich melden. 

öů Bevorzugt werden nüur ſoche, welche 
ohne Kinder austragen. 

Expedition Danziger Bolbsſimme 
e eln Beleuch⸗ 

    

  

  

  

      Starke Trittleitex. 
jlacher Kord . Gärt⸗ 
ner u. nener Sinhl⸗ 

Schlachtungen Schw. Piuns 

  

Gut erbaltener 

Pramenaden⸗ 
Starker. Dmgen 

Haudwagen 

  

  

  

  2 2 — kreusfaitig. Dill. vfil. Aeschiinne- Hänte -HIpnchen iges. e.Ves W.ueaete U .B.-Bort. S 
Stückhein-RKleinfleisch-Hamen keüfn Siebei éGu Aiaetel⸗ ——— ——— n 0 Bettael Schallenes brimn Fleisch. und Wurstunren esge . Meteen Sal, eeg tſße Veſcgupg Verkank taglich von 8—1 Uhr gearnüber Meujeu. SPeuAus-Deng.28. Eiit Vortz. S 300 Ä 20, ů e L. 3.ů— Iämiedeeiernt CErch. Düſen, Aurichte Diunße Juenteent ————— Fleischhalle Eiänfahristore fol. Sipteütkt-Peitdet, Saiten Feätauſen. MRundſchiff⸗ — preisnert abzugcbeuſm. Stuſe kl. Kücher⸗A Seücbtia 6—8 ſibr. Kähmajchine WMesselstraße Mr. 5. ioftenen,„ öraus- Kancht pail. r 65. Drs. Songg. Latnsgrit nöcg, Langgarten 50. Laf. Saunpiſtr. 8.t.L.2 15., Sunad. Langgart. 9. 2. Hof. 

unb e. ů 
ein 

Wuügkn at verkqpugrt Danst 8. Aseng. 15 5. Wuniß, —2 
Ii verkänflich Enal. Damm 6 a.IDeante 34444. LrM 25. G— 2.10. Dauziger Kundfunk, 

Staubfander 
jebr billig t 2„ für. 20. GIb. zu verk. Aiael. 
Sandarube 21. 

  

  

Sabrrade⸗ 
— verkufich 

    

an 0 ieW „geiucht. Angeb, unt. 
2812. an 51s. Erpeb.ch⸗ 25.— 
EED Superniaer Verschiedenes öů 

Stellengesuthe] körper⸗ und E Wormoche mei . 
ies argaithete; Telephon 26888.,. e Wies Ag , i t e Tag- und machtbetrieb Leee— 

Lanſbukſche 635 aus oß) * 
born⸗ 

Klaviere. 
beig-12Weereerngheent, Laufburſ ge Sirnühng 

Aucben zum Kaſſieren geſucht, 

ielke. Tlichlerg. 10. 
Borſtädt. Grab⸗ Wigebiels bmun duahen v5. 

  

Swixnggfs. 22. Kr. 

Se,e ehrfrüntein „ . Sümtliche bt * ü ue für Sampenſchirme S ve cbgen 

8 ſingende bunte 

Eilig, verküäußli, Angere 18 vexfüu IAngebote unt. Breitg. 77, 4 Tr. Iks. an die 

ſofort 
76⁴⁴     gefucht, Neugnfert, 

Expeditisn. Vortk. Grab— 

werd. Srepar, u. geik. 
80 it. 

Lobe Seisen. 1 

Leeibmalchinen⸗ 
areinxen. 

i. j. bekgpnt 9 52 Kusf. 
„e, 

Nert. Tasen 2— 

arde'r Neva . 
epara 

Iul, Knecht, 
en 28. 3. 

  

   


